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Vorwort zur ersten Auflage.

Dem Publicum ü in «Im folgende!

h herbe, Frucht mein<

r immer Doch sehr fühlbare Mangel an gramm
ken über die älteren Zw<

auf dem nannten Dialecte, den Formen wie

ich der Zeit Dach Bich nah.' stehend, boten r

. Cyclus für vergleichende Daratel]

Zudem war fiir einzelne dieser Dialecte noch .

iell für das Alt- sowie dl • fehlte dem
ich nicht die Grimmsche Grammatik

\\ erk, welches ihm v - die Laut- und Formenlehre,

d auch nur im Gerippe, darlegte; für die Grammatik
Altfriesischen ab imal für den mit älterem Et

Juristen so wichtigen Sprachst

nichti hen, da vor Publication der Friesischen Rechtsquellen

durch Richthofen «las Grimmsche Buch nur auf schlechten Quellen

en konnte und Belbst uach dii >n Richthofen

tmmelte und so trefflich geord] mmatische Material —
Ins aufd llnng der Vocale in der 3. Auflage der Grammatik
1840 ganz angebraucht gelassen ist. Auch das

durfte Bich nach der Publication des Eeliand und des Alte

r erneuten grammatischen Bearbeiti

manches berichtigen konnte, was früher wegen ui

llen dunk zen werden muste, versehen.

entstand diese Arbeit, die mit all ihren Schwächen in

atlichkeit treten mag, am oem Mangel abzu-

Ibst einem oachfolgenden tüchtigem \\ •

Platz räumt

Da das Buch hauptsächlich bestimmt aen, die

en Studien erst nahe b naher treten wollen,

den zu dienen, so mm Vorhand*

11 eintret alles \\ i



^ I Vorwort zur ersten Auflage.

in kürzester Form aufgenommen, alles weniger Wesentliche aber

bei Seite gelassen wurde. Ob mir diesz mm gelungen, ob ich

überall das Rechte getroffen habe; ob nicht Wesentliches ver-

gessen und dafür Unwesentliches gesetzt worden ist, oder ob

nicht das Streben nach Kürze Undeutlichkeiten und Dunkelheiten

im Ausdruck hervorrief, oder ob nicht manches noch präciser,

manches ganz anders hätte gesagt werden können, das sind

Fragen, die ich selber mir nicht immer zur Zufriedenheit zu

beantworten vermag.

Bei der Benutzung der bisher auf diesem Felde erschienenen

Arbeiten treten, wie es ja auch nicht anders sein kann, die

Werke unserer beiden Meister, Grimms und Bopps vor allem in

den Vordergrund und zwar, namentlich was das Gothische und
Althochdeutsche, auch das Nordische betrifft, so sehr, dasz diesz

Buch stellenweise das Ansehen eines Excerptes aus jenen ge-

wonnen hat. Was ich daneben Eigenes liefere, auf Gebieten,

auf denen der Stoff der verarbeitenden Hände noch mehr harrt,

ist freilich gegen das Eigentum der Meister verschwindend klein.

— Neben einer ganzen Laut- und Flexionslehre des Altfriesischen,

die mir fast zu weitläufig gegen die der andern Dialecte ange-

legt erscheinen will, für die ich aber um Duldung bitte, weil

ich diesz Stiefkind der Germanisten immer mit Vorliebe ange-

sehen habe, und neben anderen kleineren Arbeiten vorzüglich

im Altsächsischen und Angelsächsischen habe ich grammatische

Excurse über einzelne altgermanische Mundarten eingelegt,

die teils ihres innern Wertes wegen, teils wegen der in ihnen

in Deutschland erschienenen Schriften auch andere als den strengen

Fachgelehrten zur Betrachtung reizen: es sind das namentlich

die niederdeutsche Mundart der von Hagen herausgegebenen

Psalmen, die nordhumbrische, westfriesische, faeröische und goth-

ländische Mundart, von denen die Beschäftigung mit vorletzter,

schon der in ihr gesungenen reizenden Sigurdslieder wegen,

vielleicht am meisten lohnt. — Ueber die sonstige Anordnung
des Stoffes will ich hier nichts sagen, sie wird aus dem Buche

selbst klar werden-, dasz ich aber den Blick nicht auf die ger-

manischen Dialecte beschränkt, sondern hie und da und mehr
als es ähnliche für Anfänger berechnete Werke tun, andere

Glieder des indoeuropäischen Sprachstammes zur Vergleichung

herangezogen habe, wird der nicht tadeln, der die Ueberzeugung

gewonnen hat, dasz die grammatische Erkenntnis der deutschen

Sprachen in dem Masze sich erschlieszt, in welchem die Er-

kenntnis der verwandten zunimmt und dasz der Lernende nicht

zeitig genug an einen freieren Blick hierin gewöhnt werden kann.

Ich bedauere nur, dasz der Gemeszenheit des Baumes wegen
sprachvergleichende Anmerkungen nicht anders als sehr dürftig
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and

in EU ÖD

len nachfolgen zu

ffallcr, den

Vorwort zur zweiten Auflage.

Als im vorigen Jahre der Herr Verleger mir mitteilte,

eine neue Auflage des Buches nötig geworden

und begann ich eine völlige Umarbeitung. Aeuss<

haben mich jetzt gezwungen, dieselbe für eine anbestimmte i

zurück zu Legen: da aber die Nachfrage nach dein Bn

häuf'. so moste ein Neudruck der ersten Auflage, trotz

ihrer mehrfachen Mängel, in Angriff genommen werden, mit den

wordenen sachlichen Verbesaerangen und Zusätzen,

nicht kärglich ausgefallen sind, [ch hoffe übrigens, mein in dem

Vorworte zur ersten Aul!. t>< nea Versprechen bald I

und mit der Neubearbeitung des ersten Teils der Grammatik

tzung, zunächst die WortbMungslehre enthalt

?orlegen zu könm

Eoltzmanns eben erschienene altdeutsche Grammatik, 1. Hand,

1. Abtheüong, Leipzig 1870, konnte nicht mehr benutzt werden.

Halle, den 25. Mai L870.

I. II.



Vorwort zur dritten Auflage.

Es war seit lange mein dringender Wunsch, dieses Buch

nur in einer völligen Neubearbeitung zum dritten Male an die

Oeffentlichkeit treten zu lassen. Die manigfachen Obliegenheiten

jedoch, die meine gegenwärtige Stellung mit sich bringt, sowie

die Teilnahme am Grimmschen Wörterbuche gewährten mir hiefur

nur eine zu spärliche Zeit. Angesichts der zahlreichen Begehren,

die nach dem seit einigen Jahren vergriffenen Werke eingelaufen

sind, und in Betracht der Tatsache, dasz es seither durch kein

besseres ersetzt worden ist, habe ich mich, wiewol zögernd, ent-

schlossen, einen unveränderten Neudruck der zweiten Auflage

veranstalten zu laszen, dem ich in eckige Klammern eingefügt

dasjenige beigegeben habe, was namentlich der Kentnis der seither

erschienenen einschlägigen Litteratur dient und ein weiteres

Studium zu fördern geeignet ist.

Basel, den 10. September 1874.

M. H.
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Einleitung.

Die Grammatik der altgermanischen 8 hat nur

i Volksstämme Rücksicht eu nehmen, von d<

ans genug Denkmale, am die Sprache and ihren Hau k.

lernen, erhalten sind; denen vorbei, die uns um

hend in Orte- und Personennamen oder -

:i binterlaszen haben, wichtig für die W

rar die Grammatik aber nur dürftige Ausbeute

Es beschäftige]] uns demnaoh hier Bechs I

manischen Sprachfamilie. Unter diesen ist i nennen

I bhische, lie Sprache aller östliohen Germai

nicht bloss der Ost- and Westgothen, sondern auch der il

nahe stehenden and verbündeten Vandaler, Quaden, B

Gepiden, Eernler. Sprachlich waren die Gothen nicht,

graphisch, in ( tat- und Westgothen geschieden; über mund-

artliche Abweichung der Dialecte der mit ihnen genant

Völker geht uns Kunde ab. Die gothische Sprache ist noch

.v.-r dem völligen l'n' und Westgothen erloschen

und hat keine Töchtersprache binterlaszen

Unter dem Namen des Althochdeutschen befassen wir

ein«- Reihe bald sich näher bald ferner tretender Dialecte und

itehen unter jenem Namen all« - m der Zeit der frühe-

oberdeutschen Denkmäler, nämliofa vom achten Jahrhun

an, in Oberdeutschland, d. b. in den

alemannischen Land, q . der deutschen Sohv nwa-

in Baiern . Pranken . Hessen und Thüru

worden Zeit mit der

Durchfiihj früher beginnenden Abbieichung aller



2 Einleitung.

Flexionselemente (§ tf a. E.) geht das Althochdeutsche in das

Mittelhochdeutsche über.

Das Altsächsische ist die Sprache der nach Ausschei-

dung der Friesen und niederländischen Stämme noch bleibenden

Bewohner zwischen Rhein und Weser, "Weser und Elbe, deren

Sprache wir aus Denkmälern kennen, die im nennten bis eilften

Jahrhundert in der Gegend von Münster, Essen und Kleve ent-

standen sind. Das Altsächsische ist Mutter des Mittelnieder-

deutschen, was, zu scheiden von dem Mittelhochdeutschen und

dem im heutigen Holland und Belgien entstandenen Mittelnieder-

ländischen, man sich ungefähr auf dem Boden des heutigen

Plattdeutschen zu denken hat. — Das Altsächsische steht dem

Oberdeutschen nicht fern, dessen äuszerste Glieder Mittelfranken,

Hessen, Thüringer den Uebergang zu jenem vermitteln.

Angelsächsisch ist die Sprache der seit vielleicht der

Mitte des fünften Jahrhunderts nach Britannien übergesiedelten

Sachsen, Angeln und einer kleinen Jütencolonie, welchen sich

wahrscheinlich unwesentliche Abzweigungen anderer germanischer

Stämme nach und nach zugesellt haben; — aus welcher Sprache

nach dem Eindringen der normannischen Eroberer, nach raschem

Abschleifen der grammatischen Endungen und nach Versetzung

mit romanischen Bestandteilen seit dem Anfange des 12. Jahr-

hunderts sich das Alt- (Mittel-) Englische bildete.

Am Nordrande Deutschlands zwischen Rhein und Elbe und

nördlich vom Ausflusze der letztern zog sich, in "West-, Ost-

und Nordfriesisch wie noch jetzt gespalten, das Altfriesische

hin, das, obwol nur in Denkmälern aus dem späten vierzehnten

Jahrhundert uns bewahrt, doch durch die Zähigkeit des friesischen

Yolksstammes den altertümlichen Formen des Althochdeutschen

vom zehnten und eilften Jahrhundert gleichsteht. — Seit dem

fünfzehnten Jahrhundert fängt das Friesische an, vor dem Ein-

dringen niederdeutscher Mundarten zu verschwinden; jetzt lebt

es, dem Aussterben nahe, im Munde des Volkes am meisten noch

in "Westfriesland und auf einigen Inseln der schleswigschen Küste.

Das Altnordische endlich ist die Sprache der Bewoh-

ner der scandinavischen Halbinsel und naher Inseln , die , im

neunten Jahrhunderte von norwegischen Auswanderern nach

Island verpflanzt, noch jetzt auf dieser Insel beinahe unverändert



rag

kell h*fc

he, /uiii

Uthochdeuteohe verwandten Dialecte: Alf

-, h : auf der dritten al mliob von

beiden »n,

I ein G

lühfamilie, die die indogermanische oder indoeuro-

rd und die ihren Qrepnua

: ridiome, dem arisc Ken, herleitet Zu

tau, erdetn folgende < Wieder: 1 1 Die indii

i deren Spitze das Sanskrit, daneben hergehend die

Prakrit-Dialecte und das Pali, die Sprache der bnddl

her anf Ceylan und in Einferiadien ; in jüngerer Linie Hin

nii, Bengali, da* Pendeohabiaohe , «las Guzuratia

Mahrattische und einige andere. Bierher gehör! auch die

Sprache der Zigeuner. 2) I)i<- iranischen Sprachen, wovon

• ad (die Sprache der heiligen Bücher der Par-

unti Aitpersisch. ; wahrend andere, Neupersisch, Kurd

iianisch . Ossetisch und Armenisch, noch leben.

jche Sprache mit ihrer Tochter, der neugrieohisohen

;

die Dialecte [taliens: Dnxbrisoh, Oskisch, Sabinisoh, Lateü

mit den aus letzterem hervorgegangenen romanischen ßpra

[talienisch, Spanisoh, Por i>. Provenzalisch , Fr

aisch . Ethätoromanisch und Daooromanisob oder \

lach Di«' Litauische Sprache mit der und der

(erloschenen) preussisehen. "») Die ritt Sprachen, ser>

fallend in ein»- südöstliche und nordwestliche Gruppe, Zu

gehören : das hter des Alt-

bulgarischen oder Eirohenslavischen ; das Südslavische

,

Itend in das ind >i«>\. Der

etlichen Gruppe Bauen le <»d.-r Leohisohe, das

be <»drr ( Izechia he . daa

gestorbene, I 17 Jahrhun-

:id um 1

1*



4 Einleitung.

nover von den Drewanern gesprochene Polabische. 7) Die kel-

tischen Sprachen
,

geteilt in den kymrischen Zweig (Wallisisch

in Wales . das ausgestorbene Cornisch in Cornwales und das

Bas-breton oder Armorische in der Bretagne) und den gälischen

oder gadhelischen Zweig (irisch ; ersisch in Hochschottland und

den Dialect der Insel Man).

Die wiszenschaftliche historische Betrachtungsweise der

germanischen Sprachen lehrte zuerst Jacob Grimm (f 1863) in

seiner „deutschen Grammatik," einem Werke worauf alle spä-

tem grammatischen Arbeiten dieser Art fuszen. Der erste Teil

desselben erschien 1819, eine gänzliche Umarbeitung davon 1822,

der zweite Teil 1826, der dritte 1831, der vierte 1837. Eine

1840 erschienene Neubearbeitung der Yocallehre wurde als erster

Band, dritte Ausgabe bezeichnet, wozu eine Fortsetzung nicht

erschienen ist. Ein Neudruck der vier Bände der Grammatik

von 1822—1837 mit Nachträgen aus des Verfaszers hinter-

laszenen Handexemplaren hat 1869 zu erscheinen angefangen.

Ergänzend an die Grammatik schlieszt sich desselben Geschichte

der deutschen Sprache an (1. Auflage 1848, 2. 1853, 3. 1868).

Im Zusammenhange mit den übrigen Gliedern der indoger-

manischen Sprachfamilie sind die grammatischen Erscheinungen

der deutschen Sprache erörtert zuerst durch Bopp : vergleichende

Grammatik des Sanskrit, Send, Armenischen, Griechischen, Latei-

nischen, Litauischen, Altslavischen, Gothischen und Deutschen,

erste Auflage 1833—1852, zweite gänzlich umgearbeitete Aus-

gabe in 3 Bänden 1857—1862, dritte Ausgabe 1868; ferner

von Schleicher: Compendium der vergleichenden Grammatik der

indogermanischen Sprachen. 2 Bde., 1861—1862, zweite Auf-

lage 1866 [3. Aufl. 1870]; auch das Werk von Wilhelm Sche-

rer: znr Geschichte der deutschen Sprache 1868, ist in diesem

Sinne geschrieben.

Ausführliche Einzelgrammatiken altgermanischer Dialecte

sind erschienen : des Gothischen von Gabelentz und Lö be , in

deren unten erwähnter Ausgabe der gothischen Sprachdenkmale;

ferner von Leo Meyer: die gothische Sprache. Ihre Lautgestal-

tung, insbesondere im Verhältnis zum Altindischen, Griechischen



k 1871

iiner, alti

Hall I

v 7 1 d< \ '

\\ einhold, 1863 and I
s,:

i

Kelle, Formen- and Lautlehre der Sprache Otl

Die Denke Kennt]

i für einen bis zum 1. Jahrhundei

and reichen mit Unterbrechung zum eilften, in einzelnen

zum \ irr/.rliiit.ii Jahrhundert hii

umt.i äsend Jahre, flieezen übrig

einen Dialecl dürftiger, rar den andern reioher.

Eteihe eröffnet das Gothische mit seiner vom B

Tltil sstorben .'5*1 in Constantinopel) unten

menen Bibelübersetzung, der sieh noch indere w<

amfängliche Denkmäler anschlieszen.

w ir besitz« stücke d< gelien ( Hand-

schrift der Codex argenteus zu Upsala), der Paulinischen Bi

e Bruchstücke aus Esdra and Nehemia (Handschriften zu

Wolfenbüttel, auf der Ambro d Bibliothek in Mailand

uml zu Turin) and acht Blätter einer £othischen Erklär

Qgclii St. Johannis, von ihrem Herausgeber Maszmann G

- (I. i. sQfirjveto genannt, wovon fünf Blätter handschriftlich

in Mailand, drei im Vatican sich befinden; auszerdem ein Bruch-

Btück eines Calendariums and zwei lateinische, aber mit gothi-

:i Zeugenunterschriften versehene Verkaufsurkunden i S

anratend) and Arezzo. All«- diese Denkmäler

finden sich zuerst vereinigt in d<

von Gabelentz ond Lobe: (Jlfilas. \ I aovi testamenti

iionie Gothicae Fragments quae Bupersunt, ad fidem i

latinitate donata adnotatione ostrueta, Li]

1843 1846. Vol. 1 den Text, VoL II. Glossarium und Gram-

athaltencL Der Nutzen dieser Ausgabe war dadurch

atigt . dasz dieselbe . schon was die

mehr aber v fe Pauli um! die anderen Denkni

mit Ausnahme der l rkuiulrn lirtrillt nur auf uu



• I Einleitung.

Lesungen der Handschriften tuszen konnte ; diesem Mangel half

Andreas Oppström durch folgende drei Publicationen ab, die

uuuinehr als das einzige sichere Fundament für grammatische

Erkenntnis des Gothischen zu gelten haben : 1) Codex argenteua,

sive saerorum evangeliorum versionis gothicae fragmenta iterum

recognita adnotationibusque instructa per lineas singulas ad fidem

codicis additis fragmentis evangelicis codicum Ambrosianorum.

Upsala 1854; mit einem Nachtrag zu dieser Ausgabe: decem co-

dicis argentei rediviva folia. Upsala 1857. 2) fragmenta gothica

selecta ad fidem codicum Ambrosianorum, Carolini, Vaticani.

Upsala 1861. 3) Codices gotici Ambrosiani, sive epistolarum

Pauli Esrae Nehemiae versionis goticae fragmenta. Holm und

Leipzig 1864—1868. Auf den Uppströmschen Lesungen fuszt

eine Handausgabe der gothischen Denkmäler: Ulfilas oder die

uns erhaltenen Denkmäler der gothischen Sprache. Text, Gram-

matik und Wörterbuch. Bearbeitet und herausgegeben von

Stamm. 4. Auflage, Paderborn 1869 [6. Auflage 1874]. —
Ueber kleinere gothische Denkmäler vergl. die Abhandlung von

Maszmann: Gothica minora, in Haupts Zeitschrift für das deutsche

Altertum, Bd. 1, S. 294 ff. ; ferner einen Aufsatz von Franz

Dietrich: Runeninschriften eines gothischen Stammes auf den

Wiener Goldgefäszen des Banater Fundes, in Pfeiffers Germania,

Bd. 11, S. 177 ff. — Biographisches über Ulfilas hat aus einer

zu Paris befindlichen Handschrift aus dem Ende des 4. Jahr-

hunderts ediert G. Waitz, über das Leben und die Lehre des

Ulfila. Hannover 1840; berichtigt von W. Bessell, über das

Leben des Ulfilas und die Bekehrung der Gothen zum Christen-

thum. Göttingen 1860.

Althochdeutsche Denkmäler. Ihrer Abfaszung nach

gehören der vorchristlichen Zeit an:

Fragment des Liedes von Hildebrand und Hadubrand aus

einer Casseler Handschrift des 9. oder noch 8. Jahrhunderts.

Die Mundart neigt sich stark zum Niederdeutschen. W. Grimm

hat ein Facsimile der Handschrift in zwei Folioblättern geliefert

(de Hildebrando antiquissimi carminis Teutonici fragmentum,

Goettingae 1830); herausgegeben u. a. von Lachmann in den

Abhandlungen der königl. Academie der Wiszenschaften zu

Berlin vom Jahre 1833, Berlin 1835, historisch -philologische
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I

enen und üb

K» Jahrb. auf der Dombibliothek ra M-

von .1. Urimm in den Abhandlungen der

:. plin von !;. rliu L844

risch-philoL Abhandlungen v
1 -l. darnach

li' L9'

Hildebrandslied, Zauberspruche nnd «las ßränki-

ibnis, M* photographischem Facsinule i

Handschriften hen en von I Halle 1872

Herdensegen, in einer Wiener Handschrift an- dem 9. Jahr-

hundert nebst einem andern kleinen Denkmal aufgefunden und

herausgegeben von Th. \. Karajan: zwei bisher unbeka

deutsche Sprachdenkmale aus heidnischer Zeit, Wim 1858 auch

bei Schade, 8. I. 5. i Bienensegen bei Wacken

s. 239.

An- dem <
s

. Jahrhundert! Das Weszobrunner G

r Münchner, vom doster Weszobrunn in Baiern b1

menden Handschrift Kurzes Gebet, * i i * * erste Hälfte in allii-

erenden Versen, <li<- /weit.' in Prosa, < »ti herausgegeben,

; bei Wackernagel, S. «»1 [5. Aufl. s. i:» . bei Schade, S. 21.

Bruchstück einer Oebersetzv Evangeliums Matthaej

einer Wiener Hdschr. arsprüngtioh bu Kloster tfonsee in

[ob ob der Kims, herausgegeben von Endlicher und

Hoffmann: fragmenta theotisca vei ogelii

St. Matthaei et aliquot homiliarum. Vindobonae 1834. p. 1

Bruchstück einer Qebersetzung der Predigt de

tium, deren lateinischer Text aus angustin, Gregor M. nnd

Lsidor Kusammengetraj r Wiener (Jionseer) Hand-

s ( -iirit't herausgegeben von Bndlicherund Hoffmann a. a 0. p

Bruchstück einer debersetzui tinisohen

LXXV1 in Matth. XIV, de domino ambulante raper aqn

titubante, Handa i
aus Kl< nsee,

a. a. ( >. i».



<s Einleitung.

Uebersetzung des [sidorschen Tractate de nativitate domini,

passione et resurreötione, regno atque judicio, in einer vom
Btrengen Ahd. sehr abweichenden Mundart. Hdschr. zu Paris

und bruchstückweise zu Wien, letztere hat die Sprache in die

bairische Mundart umgesetzt. Ausgabe von Holtzmann: Isidori

Hispalensis de nativitate Domini .... versio francica, Carls-

ruhae 1836. Wiener Bruchstück bei Endlicher und Hoffmann,

a. a. 0. p. 49. [von Weinhold: die altdeutschen Bruchstücke

des Tractats des Bischof Isidorus von Sevilla de fide catholica

contra Judaeos. Nach der Pariser und Wiener Handschrift mit

Abhandlung und Glossar. Paderborn 1874].

Interlinearversion der Benedictinerregel, dem St. Gallischen

Mönche Kero (um 750) zugeschrieben, aus einer St. Galler

Hdschr. herausgegeben von Hattemer, Denkmale des Mittelalters,

St. Gallens Altteutsche Sprachschätze, St. Gallen 1844— 1849,

Bd. I. S. 15—130. [vergl. dazu: Seiler, die althochdeutsche

Uebersetzung der Benediktinerregel, in den Beiträgen zur Ge-

schichte der deutschen Sprache und Literatur, herausgegeben

von Paul und Braune, 1. Band (Halle 1874) S. 402—485. Eine

grammatische und literarhistorische Untersuchung über das be-

regte Denkmal].

Ans dem 9. Jahrhundert. Fragment eines alliterie-

renden Gedichtes über das Ende der Welt und das jüngste

Gericht, von seinem Herausgeber Schindler Muspilli (d. i. Welt-

brand) genannt ; Hdschr. aus dem Begensburger Kloster St. Em-

meram zu München. Ausgabe von Schmeller in Buchners neuen

Beiträgen, I. Bd. München 1832, p. 91, später öfter, u. a. bei

Wackernagel S. 75 [253], bei Schade S. 32. [Vetter, zum

Muspilli und zur germanischen Allitterationspoesie. Wien 1872].

Die Uebersetzung der von dem Syrer Tatian (um 160)

oder Ammonius von Alexandrien (um 224) griechisch , vom Bi-

schof Victor von Capua nach diesem lateinisch zusammenge-

stellten Evangelienharmonie. Hdschr. zu St. Gallen; Abschrift

einer verlorenen Heidelberger Hdschr. zu Oxford. Ausgabe von

Schmeller: Ammonii Alexandri quae et Tatiani dicitur harmonia

evangeliorum in linguam Latinam et inde ante annos niille in

Francicam translata. Viennae 1841 [von Sievers : Tatian latei-

nisch und deutsch mit ausführlichem Glossar. Paderborn 1872].
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hwörungc w. Formeln, >. 17l\ bei Schade s. .">;;

Kurzes Gebei aus der Freisinger Handschrift des Otfrid, hei

ben von Graff a. a. ( >. 8. 446, bei Schade B. 22. Leich
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libr. 111. c. 5 und danach gedruckt in Pertz, Monumenta Ger-

manica historioa, IL p. 665, und öfter, bei Maszmann, S. 180

No. 69, bei Schade S. 34. — Bruchstück einer Verdeutschung

der lex Salica, Edschr. zu Trier, u. a. bei Schade, S. 20. —
Bruchstück eines fränkischen Capitulars, Trierer Hdschr. (jetzt

verschollen) bei Schade, S. 56. —
Aus dem 10. und 11. Jahrhundert. Ein Leich auf die

Weihnachten 941 erfolgte Versöhnung Ottos I. mit seinem Bruder

Heinrich, halb lateinisch und halb deutsch, herausgegeben durch

Lachmann in Rankes Jahrbüchern des deutschen Reichs unter

dem sächsischen Hause, I. Bd. 2. Abth. S. 97, bei Schade, S. 60. —
Die Werke des St. Graller Mönches Notker III. Labeo

(t 29. Juni 1022) und seiner Schule, wovon die bedeutendsten

sind: Uebersetzung und Erläuterung der Psalmen und einiger

anderer lyrischer Stücke des alten und neuen Testaments; Ueber-

setzung und Erläuterung der Aristotelischen Abhandlungen xaxr-

yoQt'ai und ttsqI igfirjvsiag; Uebersetzung und Erläuterung der

Schrift des Boethius de consolatione philosophiae; Uebersetzung

und Erläuterung des Martianus Capeila de nuptiis Mercurii et

Philologiae ; Abhandlung de octo tonis und einige kleinere.

Sämtlich nach St. Graller Handschriften herausgegeben durch

Hattemer, St. G-allens altteutsche Sprachschätze Bd. 2 und 3.

Bruchstück eines gröszeren, wie es scheint, die Welt be-

schreibenden G-edichts aus Notkers Zeit, Hdschr. (zwei Pergament-

blätter) zu Prag, entdeckt und unter dem Titel Merigarto (d. i.

Welt) herausgegeben von Hoffmann in dessen Fundgruben, Tl. IL

Breslau 1837, S. 1—8.

Sechs Predigtbruchstücke aus dem Anfange des 11. Jahr-

hunderts, aus einer Wiener Hdschr. bei Hoffmann, Fundgruben,

I. S. 59 ff.

Physiologus, eine Katurgeschichte der Tiere mit Ausdeutung

ihrer Eigenschaften auf Christus, den Teufel und die Menschen,

aus zwei von einander abweichenden Handschriften herausgegeben

von Hoffmann, Fundgruben I. S. 17 u. 22.

Uebersetzung und Paraphrase des hohen Liedes Salomonis

von Williram, Mönch zu Fulda, später Abt zu Ebersberg in

Baiern (t 1085). Handschriften zahlreich, zu München, Breslau,

Leyden, Korn, Trier, Stuttgart. Ausgabe von H. Hoffmann:
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bischofs zu Mainz (•;- 826), beides Wörterbücher zur Bibel; die

sonst dem Bischöfe Salomo III. von Constanz (t 920) beigelegten

Glossen zur Erkläruni;' lateinischer Schriftsteller und andere.

Sie sind ausführlich verzeichnet in dem Werke von R. v. Rau-

mor: Die Einwirkung des Christentums auf die althochdeutsche

Sprache. Stuttgart 1845, S. 79—137.

Eine kritische Gesamtausgabe der kleineren althochdeutschen

(und altsächsischen) Denkmäler, welche alle Ueberreste der hoch-

deutschen und altsächsischen Dichtung ausser dem Otfrid und

Heliand, auch alle katechetischen, homiletischen, rechtlichen Prosa-

denkmäler und Urkunden, ausgenommen Interlinearversionen und

Glossen enthält, erschien unter dem Titel: Denkmäler deutscher

Poesie und Prosa, herausgegeben von K. Müllenhoff und W.
Scherer. Berlin 1864. [Zweite Auflage 1873.]

Den Wortvorrat des Althochdeutschen stellt lexicalisch

zusammen: Althochdeutscher Sprachschatz oder Wörterbuch der

althochdeutschen Sprache, etymologisch und grammatisch bear-

beitet von Dr. E. G. Graff, 13 Bände, Berlin 1836—1842. Re-

gister dazu von H. E. Maszmann unter dem Titel: Gedrängtes

althochdeutsches Wörterbuch oder vollständiger Index zu Graffs

althochdeutschem Sprachschatze. Berlin 1846.

Altsächsische Denkmäler. Das wichtigste ist die auf

Befehl Ludwigs des Frommen von einem unbekannten sächsischen

Dichter in alliterierenden Versen verfaszte Evangelienharmonie

aus dem 9. Jahrhundert, uns in zwei Handschriften, zu London

in der Cottonianischen Bibliothek und zu München aus Bamberg

erhalten. Herausgegeben nach beiden Handschriften von J. A.

Schindler unter dem Titel Heliand (d. i. Heiland). Poema Sa-

xonicum seculi noni, accurate expressum ad exemplar Monacense

insertis e Cottoniano Londinensi supplementis nee non adjeeta

lectionum varietate. Monachii, Stuttgartiae et Tubingae 1830.

Dazu erschien von demselben: Heliand oder die altsächsische

Evangelienharmonie, zweite Lieferung, auch unter dem Titel:

Glossarium Saxonicum e poemate Heliand inscripto et minoribus

quibusdam priscae linguae monumentis collectum cum vocabulario

Latino-Saxonico et synopsi grammatica, Monachii, Stuttgartiae et

Tubingae 1840. Eine neue Ausgabe des Heliand mit ausführ-

lichem Glossar erschien von dem Verfasser dieses Buchs, Pader-
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aetaung dos Orosius von Thorpe: the lite of Altred the great,

translatod from the German of Dr. R. Pauli; to which is appended

Alfreds Anglosaxon Version of Orosius. London 1853; eine

Gesamtausgabe der angelsächsischen Gesetze von R. Schmid:

die Gesetze der Angelsachsen. Zweite •umgearbeitete Auflage,

Leipzig 18,58. — Angelsächsische Urkunden haben Kemble und

Thorpe gesammelt; der erstere in seinem Codex diplomaticus

aevi Saxonici. 6 Bände, London 1839—1848: der letztere in:

Diplomatarium Anglicum aevi Saxonici. London 1865. Angel-

sächsische Glossen enthält ein Werk von Th. Wright: a volume

of vocabularies . . from the tenth Century to the fiftenth. Pri-

vately printed 1857; vergl. weitere Nachweise von Hoffmann

von Fallersleben in Pfeiffers Germania 3, 221 ff.

Die uns bekannten altfriesischen Quellen beschränken

sich mit ganz geringen Ausnahmen auf das Recht; sie hat C.

von Richthofen gesammelt und herausgegeben: Friesische Rechts-

quellen, Berlin 1840, mit dazu gehörigem Glossar: Altfriesisches

Wörterbuch, Goettingen 1840. — Eine Lese aus alt-, angel-

sächsischen und friesischen Denkmälern hat M. Rieger veran-

staltet: Alt- und angelsächsisches Lesebuch nebst friesischen

Stücken. Mit einem Wörterbuche. Gieszen 1861.

Die ausführlichste Nachweisung über die gesamte altnor-

dische Litteratur findet man in Th. Möbius, catalogns librorum

Islandicorum et Norvegicorum aetatis mediae, Lipsiae 1856. Er-

gänzend schlieszen sich diesem Werke von demselben Verfaszer

an: über die altnordische Philologie im scandinavischen Norden.

Leipzig 1864, und altnordischer Litteraturbericht in Zachers

Zeitschrift für deutsche Philologie, Bd. 1, S. 389 ff. [über die

altnordische Sprache. Halle 1872. 58 Seiten in 8°.] — Pur

deutsche Leser sind besonders zu nennen die Ausgaben der

altern oder sog. Liederedda: Lüning, die Edda. Urschrift mit

erklärenden Anmerkungen, Glossar und Einleitung, altnordischer

Mythologie und Grammatik. Zürich 1859; Möbius, Edda Ssenmn-

dar hins froda. Mit einem Anhang zum Teil bisher ungedruckter

Gedichte. Leipzig 1860, bei deren Textgebrauch jedoch die

neueste Edda-ausgabe von Sophus Bugge : Norroen fornkvaedi, . .

almindelig haldet Ssemundar Edda hins froda. Christiania 1867,

fortwährend zu Rate zu ziehen ist. Altnordische Lesebücher von
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den hsen und Soandinaviern für Omen eigentümliche

te durch einheimische Zeichen $$ 17 u. H*.) vermehrten

Alphabete bedienten.

Hirrv.m sind die Gothen auszunehmen, deren Bischof Ulfila,

behufs üebereetzung der Bibel, aus den einheimischen Etc

durch Abrundung und Veränderung, wie es ihm zum Schrift-

auch mittels Rohr und Pergament zweckmaszig erschien,

und unter Anlehnung an das griechische ein gothiBohes Aiphabet

bildet»-, das neben seiner lautlichen Geltung zugleich auch Zahlen-

auszudrücken bestimmt war. Wir teilen dasselbe mit:
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Hiu-hstabe Lautgeltung Zahlenwert

H Nf 40

N « 50

Q i 60

n w 70

n # 80

M — 90

1* r 100

s s 200

T t 300

Y V 400

F f 500

X X(ch) 600

hv 700

Q 6 800

T — 900

Ü, i, 'i, i, hat hier die diakritischen Punkte zu Anfange des

Wortes, in der Mitte nur dann, wenn die vorhergehende Silbe

mit einem Vocal schlieszt und so zwei Vocale zusammenkommen,

die nicht verschmelzen sollen, z. B. bau'ij), gaiddja, fra'itij). In

den meisten Ausgaben gothischer Quellen sind diese diakritischen

Punkte nicht beibehalten.

Um die Zahlbuchstaben von den übrigen zu unterscheiden,

werden sie entweder vorn und hinten mit einem Punkte, oder

mit einem Querstriche darüber, oder mit beiden versehen; z. B.

•B- B -B' 2; RR* oder RR oder auch -RR- 120-, SN6- oder SH6*
255. Für die Zahlen 90 und 900 sind wie im Griechischen

zwei Zeichen vorhanden, die lautlichen Wert nicht haben.

Die gothischen Buchstaben sind bei uns mit Recht durch

die bequemen und zureichenden lateinischen ersetzt worden, so

dasz, wo man gothische Worte noch mit gothischen Lettern

wiedergibt, (wie z. B. in dem Aufsätze Gothica minora in Haupts

Zeitschrift I) diesz mehr aus einer gewissen Liebhaberei als aus

Bedürfnis geschieht.

Genaues über das gothische Alphabet und seinen Zusam-

menhang mit den Runen in J. Zacher, das gothische Alphabet,

Vulfila und das Runenalphabet, Leipzig 1855 und den dort an-

geführten Schriften.
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Lautlehre.

Von «Ion Yoculcii.

£ 1. Allgemeines.

Die deutsch« Grammatik .hat sich für ihr eigentümliche

kWerhälto ichnungea getdiaübn, di<- wir voi

.'•II mit" die VocaL Daher betrachten

DMinen die Baaeäehmuigun AMum. Umlaut. Brechung, \

it. 11.

Dar AUant hat seinen Ursprung und seme ftrundlag

•-um. — Da* germanische Verbuni vermag es, durch r-

calweohsel der Wurzelsilbe den Um ohen

Qwart und Vergangenheit sinnlich hervorzuheben und hii

\Nlauts. Er wirkt zugleich als im,

• I in einem grossen Teile der Wortbild* fem von

enaunteu Verbalwurzcl zugleich auch Nomina oder andere

Verb aen.

Zu dieser dynamischen Verwendung hat sieh »Irr Anlaut

ad Dfldnnf »h germanischer Sprachen aus

inglich beiläufigen Vocalwandel entwickelt und

mnen, die in drei Hauptformeln di<

remporal- und Modal-Bildu Verbumfl erschöpf

sprünglichen Kürzen a gehen alle kurzen und

in ihnen hat der menschliche Laut -

Höhe und Tiefe. Durch Verbindung mit

dun li Verbindung mit u
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Diphthonge. Hieraus sich bildende feste Vocalreihen, in erster

Linie am Yerbum zu Tage tretend, sind eben Ablaut.

Und zwar hat jede Vocalreihe eine dreifache Gliederung,

insofern das Verbuni zur sinnlichen innern Hervorhebung seines

Präsens einen, zu der seines Präteriti zwei Vocale verwendet.

Jeder der drei kurzen Yocale ist Träger einer Ablautreihe.

Die erste geht von a aus und durchläuft die ganze Scala

der kurzen Yocale, z. B. von der Verbalwurzel band ist das

Präsens bind-a, der Singular Präteriti band und der Plur. Prät.

bund-um. Diebeiden andern Reihen, die sich auf i und u stützen,

greifen im Gegensatze zu der ersten zur Verlängerung ihrer

Kürzen, so dasz i einerseits zu seiner Länge % (gothisch ei),

andrerseits, indem ihm ein a vorgeschoben wird, zu ai, u ebenso

zu iu und au sich gestaltet, der Stammvocal sich also erweitert

(während er bei der ersten Reihe sich nur wandelt), während

die Wurzeln aller drei Ablautreihen doch wieder in der Scala

der kurzen Vocale a i u sich begegnen. — Eine Nebenreihe zu

der ersten ergibt sich dadurch, dasz das Thema in seiner Wande-

lung nicht zu u fortschreitet, sondern zu seiner Länge ä (im

Gothischen e) gelangt. Mit dieser Nebenreihe haben wir vier

Formeln des Ablauts: 1) von a z\i i und u; 2) von a zu i und

ä (e) (Wurzel« brak, Präs. briJc-a, Prät. Sing, brah, Plur. breh-um,

alts. bräeun); 3) von i zu i (ei) und ai (Wurzel bit, Präs.

beit-a, Sing. Prät. bau, Plur. bit-um); 4) von u zu iu und au

(Wurzel bug, Präs. biu-ga, Sing. Prät. baug, Plur. bug-um).

Eine fünfte Formel erweist sich schon dadurch diesen vier

als nicht gleichstehend, dasz ihr die Dreiheit fehlt. Sie geht,

wie die erste, von a aus, gelangt aber von diesem blosz zu

seiner Länge 6 (far-a, för, för-um), bei dem sie ohne weitere

Gliederung verbleibt.

Die Entwickelung dieses eigentümlich germanischen Laut-

prozesses und seine Geltung bleibt zur speziellen Ausführung für

den Abschnitt von der Conjugation vorbehalten, indem es hier

genügt, zur Würdigung der Vocalverhältnisse die allgemeinsten

Umrisze dargelegt zu haben.

Der Umlaut. Der dünnste Vocal i, wenn er auf einen

breiten Vocal (a, u, au etc.) der vorhergehenden Silbe folgt,

zeigt das Streben, diesen breiten Vocal ebenfalls zu einem dün-



I». t Umlauf ist keii

tieiii Sinuc wie der Ablau gar

Dicht : im Althochdeut» hen sehen w lr ihn

and »eine Mi« hl erstn

andern Diata he, bilden ihn

tu r den Umlaut stellt '

einen aul

nüber »ehr b< h nur auf n i

r in ö umlautet

Wenn in Folge Wegfalls des umlautenden

umgelaut* »einer areprünglichen Laut zurückk

oeunt mau das Km k uinhiiit. Wenn aber der umlautende

und der Umlaut besteht dennoch, «

k i e r D miaut. Bo besteht in ahd pt

brarmjan für bra\ der Umlaut, obaehon aich * durch A

milation verloren hat, in fries >th. polt, in ags.

goth. /</>//. obschon in ersterem Falle i apocopiert, im zw<

zu c geschwächt ist; im ahd. Prät pran-ta goth. brann~i-da)

wo das A.bleitungs-4 einem ahd. Lautgesetze zufolge

schwindet, ist ßückumlaut eingetreten,

Breohung heiszt ea, wenn ein Vocal, von einem ihm

unmittelbar folgenden Consonanten beeinträchtigt, Beiner Bein

durch einen ihm angeschleiften andern Vocal Verlust

-< alsdann verbundenen beiden Vocale haben nicht die l

tung eines eigentlichen Diphthongen, sondern werden im /

masze einer Kürze ausgesprochen £vj .'). 17. 23, _-

A Bsimilat ion in l:
I Vo< ale ist die S

Vocal einer vorhergehenden Silbe dem der folgenden gleich zu

machen, eine Ausgleichung, die nie den Wunervooal berühren

darf. Dialecte, die eine grosse Weichheil dsystema

m, vor allem das Althochdeutsche, b ung\

in andern härteren ist sie gar nicht in bemerken, und

unterbleiben bei einem Dialecte, wenn er seine Flexion* und

Ahler le im Einförmigkeit schwueht.

Je nachdem Laute ein N\ «>it beginnen, in seiner Mir

dasselbe schlieszen, heiszt man sie A nlaut. 1 alaut, A aslaut
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Wir gehen nach diesen vorläufigen allgemeinen Bemer-

kungen zu den Voealen der einzelnen Dialecte über.

Gothische Yocale.

Die Vocalverhältnisse sind in groszer Einfachheit und Rein-

heit, Von den drei Kürzen a i u erleiden nur die beiden letz-

teren Einbusze durch Brechung (ai, au), erhalten aber Zuwachs

durch Uebertritt der Spiranten^', v in i, u; der einfachen Längen

sind drei: e, ö, ü und der Diphthonge vier: äi, du; ei; iu.

§ 2. Kurze Voeale.

a. Beispiele reiner a im Anlaute: af, ab; andeis, finis;

arbi, hereditas ; arvjö, gratis; asneis, servus; im Inlaute: salbön,

ungere; bam,puer; gasts, hospes ; brahv, ictus; naqaßs, nudus

;

im Auslaute: hva, quid; ja, immo; sa, o; niba, nisi

Einbusze erleidet a nirgends. — Stoszen in fremden Wör-

tern, wo goth. a das fremde kurze a widergibt, die a zweier

Silben zusammen, so wird entweder ein h dazwischen geschoben

(Abraham
3

Aßqaafx, Nahassön NaaGOcov) oder ein a ausgeworfen

(Isah
3

l0aax); in einheimischen Wörtern aber, wo dieser Fall

nur beim Anrücken einer auf a endigenden Partikel an ein dornen

oder Yerbum begegnet, bleiben beide a nebeneinander : fra-atjau,

ga-arbja, ga-arman.

i9 nach a am häufigsten vorkommend, erleidet Einbusze

durch Brechung vor h, r (§ 3), erhält aber Zuwachs durch Voca-

lisierung des Spiranten j in Bildungssilben, welche eintritt, so oft

derselbe in den Auslaut oder vor Consonanten zu stehen kommen

würde. Daher vom Stamme harja der Acc. hari, vom Stamme

bandja der Nom. bandi, von nasjan (servare) das Prät. nas-i-da

u. a. m. Wurzelhaftes i, wenn darauf ein anderer Yocal folgt,

schiebt gern zwischen sich und diesen ein j ein, wie in fijan

und fian (odisse), fijands und fiands (inimicus)
,
frijaßva und

friapva (amor), sijum, sium (sumus); fremde Eigennamen aber,

in denen goth. i das entsprechende kurze i widergibt, verschlieszen

sich in der Regel diesem Einschiebsel, z. B. Salapiel (2cda&irjX),

Zaharias {Za^aqiag), Maria, Mariam {Maqia}i) ; doch findet

sich auch Marja und Abijins für Abiins (Luc. I. 5.
J

Aßia).
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bewiesen. Es entspricht die goth. Brechung dort einer (aus i

oder u entstandenen) Kürze, der goth. Diphthong einer Länge:

goth. valr, lat. vir, ir. fir; goth. ßairsa, arefio, lat. terra (aus

tcrsa), ir. tir; goth. raihts, ahd. reJit, ags. riht, nord. rettr ;
goth.

darihtar, sowol griech. d^vyat^q als ahd. tohtar, fries. dochter,

dagegen Äs, lat. ?mws (aus oinus), ahd. Ä, ags. aw, alts. und

fries. en ; hldupan (currere), ahd. hlaufan, ags. Medpan, altnord.

Maupa.

Hierzu stimmt es, dasz die Gothen die fremden kurzen e

und o durch die Brechung ai au widergeben, und zwar ohne

Rücksicht auf folgende Consonanten; offenbar weil ai aü dem e

o am nächsten kamen; an die eigentlichen Diphthongen konnten

sie nicht denken. Sie schreiben also nicht nur Teibairius (Ti-

ßsqiog), Faürtunatus (<PoQTovvaTog}, was zur Regel stimmt,

sondern anch Naübaimbair, November, aipistaüle (smötolrj).

In aivaggeljö (svuyysXiov') und einigen andern auf aiv, griech.

sv ist ai gleichfalls als Brechung zu nehmen, der byzantinischen

Aussprache ev = ev gemäsz.

Durch die graphische Unterscheidung der Brechung vom

Diphthongen werden dann für das Auge Unterschiede bezeichnet,

die das gothische Ohr hören muste, wie läiliv (commodavi), alth.

leh, ags. Iah, und laihvum (commodavimas), ahd. lihumes, ags.

ligon; tduh (traxi), ahd. zoll, ags. teäh, und taühum (traximus),

ahd. zugwmes, ags. tugon. — Nur in ganz vereinzelten Fällen

und nur vor r und h kann es zweifelhaft sein, ob der eigent-

liche Diphthong oder die Brechung statt hat, in welchen Fällen

die Regel des Ablauts entscheidet oder die Yergleichung ver-

wandter Dialecte eintreten musz (z. B. ist laihv wegen ahd. leh,

hairus wegen altnord. hiörr zu setzen)
5

vor andern als diesen

Consonanten steht nur die Länge di, au.

In einigen Worten ist die Brechung nicht durchgedrungen,

wie in hiri (audi), hirjiß (audite), in der Conj. nih, in skura

(imber), ur- (part), juhiza (junior), huhrus (fames) und noch

einigen andern. Manche wollen in diesem Falle langes u setzen.

— Eine Spur der Brechung vor f findet sich in der Partikel

auftö (forte), wofür Matth. XXVII, 64. uftö, und neben ufta,

saepe.
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folgt und wo u t'iir j* steht; nach der Annahme Bopps endlich

gebührt auch den Endungen der 1. dual, praet. (magu, siju)

ein ü. Kurzes M seheint dagegen zu walten in juhiza (junior),

huhrus (fames)i uhtrö (dilnculum, ngs.uhte) wie in der Partikel

ur-. trotzdem die Brechung aufgehalten ist

Die Annahme aber, dasz es auch langes i gebe, das aber

nur stellvertretend für e, ei vorkomme, also nicht wie ü, an

sich aueh Länge sei, ist mit Rücksicht auf die bei Besprechung

dieser Verwechselung oben gemachte Bemerkung zurückzuweisen.

§ 5. Diphthonge.

ei. Im Anlaute selten: eis, ii; eisarn, ferreum; ei, part.;

häufiger im Auslaute in Endungen schwacher Nomina: svinßei,

fortitudo; äipei, mater; hleidumei, sinistra. Im Inlaute; heina,

germino; reirö, tremor; reisan, surgere; tveifl, dubium; leißus,

potus; galeihan, placere.

di. dins, unus; distan, aestimare; bäi, ambo; ßdi, ii;

habäi, habeat; mäil, macula; hdima, vicus; säivs, lacus; väips,

Corona; bditrs, amarus; hdihs, coecns.

iu. iumjo, multitudo; iup, sursum; niu, nonne; triu,

arbor; hliuma, auris; niujis, novus; hniupa, runipo; biuds,

mensa; jiukan, pugnare; hiuhma, turba.

du. duso, auris; dudags, beatus ; ahtdu, octo; nimdu,

sumam; bdua, habito ; sduil, sol; dduns, odor ; laus, solutus;

ßlduh, fugi; Mupatjan, colaphum impingere; hlduts, sors

;

duJca, augeo.

Der Geltung nach ist ei die Länge von i, iu von u; di

aber steht zu ei ebenso im Ablautsverhältnisse, wie du zu iu.

Wie aus j i, aus v u entstand (§ 2), so entstehen unter

denselben Bedingungen, wenn nämlich in den Formeln ij, i% av

das letzte Element in den Auslaut oder vor einen Consonanten

tritt, aus diesen die Diphthonge ei, iu, du. Es verhält sich

daher eis zu ija, ije ; freis zu frijis, frija, wie ßius zu ßivis,

ßiva, naus zu navis. Eine Berühruug zwischen aj und di aber

findet nur in den beiden Wörtern statt bai (ambo) und bajößs

;

väi (vae) und vajamereins (contumelia) ; sonst hat ai statt in

saian (serere), vaian (spirare), laian (irridere), wofür nicht sajan
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Griechisches ccv gab der Gothe, der byzantinischen Aus-

sprache folgend, durch av wider, wie er sv durch aiv aus-

drückte (§ 3).

Für ai ist die Aussprache von langem ce mit Unrecht

behauptet; die diphthongische Aussprache von iu ist von keiner

Seite bezweifelt.

Wir schlieszen mit einer Uebersicht der gothischen Vocal-

gruppen

:

a i u
(ai) (au)

i. J
e 6 ei iu-ü

!. J

äi du.

Hiermit sind alle gothischen Vocale erschöpft. — Es

bleibt zu bemerken übrig, dasz Ulfila das griech. v in Eigen-

namen durch das Zeichen des Spiranten v ausdrückte, das in

diesem Falle == y gelten muste.

Althochdeutsche Yocale.

Die Geschloszenheit der gothischen Sprache weicht hier einer

Menge bald in einander verflieszender, bald auseinander gehen-

der, auch der Zeit nach verschiedener Mundarten, deren abwei-

chender Vocalstand sich zumeist in den Diphthongen kundgibt.

Statt der gothischen Zwölf der Vocale begegnen wir nicht weni-

ger als dreiszig; sieben kurzen (a, e; i, e; u, o; y;), fünf langen

(d; e; i: 6; ü;) und achtzehn Diphthongen, die sich jedoch unter

vier Gruppen bringen laszen, deren Träger vier gemeinalt-

hochdeutsche Doppelvocale sind (ei, ai; — iu, io, ia, ie;

eu, eo, ea; ui; — ou9 au (eu), ao; ai; — ou 9 ua, ue, oa.)

§ 6. Kurze Vocale.

a mit seinem Umlaute e. a ist dem goth. a in den

meisten Fällen gleich, ja es zeigt sich insofern noch häufiger

als jenes, als das Althochdeutsche zwischen den Consonantenver-

bindungen: Liquida und Liquida, Liquida und Muta oder Muta
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auf folgenden Vocal, rein vor gemindertem oder mit Muta ver-

bundenem m und n (swimman, phitan), und steht ebenso in

einsilbigen Wörtern, wenn sie ein ursprüngliches i oder u abge-

worfen haben, bei Nominibus also, die der starken Declination

in I oder U folgen oder gefolgt waren; ferner im Imperativ

starker Yerba, weil dieser Modus, einsilbig, des trübenden Vocals

entbehrt, sowie in einsilbigen Partikeln; — in den Verbis:

liggan, jacere; pittan, rogare; sizzan, sedere, weil in der Gemi-

nation, die diese Verben zeigen, ein Ableitungs-^ ruht; endlich

in sämtlichen Participiis Präteriti der dritten Ablautsciasse star-

ker Conjugation und in einigen andern Wörtern, die sich der

Trübung verschloszen haben. — Verschiedene Vorpartikeln

schwanken aus a in i, in welchem Falle dasselbe dann mehr

für ein tonloses zu nehmen ist: far- fir-, auch for- und später

fer-; ga- gi-; za- zi-; ar- ir-; auch durah, durih.

Die Trübung e, (mit dickem, dem a nähern Laute wie in

Geld, zu sprechen und zum Unterschiede vom Umlaute e von

Grimm mit zwei Punkten bezeichnet) ist die Folge der Assimi-

lationskraft, die ein in zweiter Silbe stehendes oder gestandenes

a anf ein i der ersten vSilbe äuszert. Sobald daher die folgende

Silbe ein a oder aus diesem entstandenen Vocal enthält, geht

ein ursprüngliches * der vorhergehenden (mit den obenbenannten

Ausnahmen) in e über; enthält sie i oder u, so bleibt i. Hierauf

gründet sich ein Lautwechsel zwischen i und e im Präsens Ind.

der zwei ersten Ablautreihen starker Conjugation, und man wird

beurteilen können, warum es hilfu, hilfis, hilfit; nimu, nimis,

nimit heiszt, aber helfames, helfat, helfant, inf. h'elfan ; nemames,

nemat, nemant, inf. neman; und wenn auch im Conj. Präs.

helfe, helfeines, neme, nemes, nemet, nemen stehen, so ist zu

bemerken, dasz das e, e der zweiten Silbe auf ursprüngliches ai

zurückführt. — In einsilbig gewordenen Wörtern ist, trotz Weg-

falls des a, der getrübte Vocal geblieben, daher wec (via, Stamm

w'ega), sper (jaeulum, Stamm spera), reht (rechts), es (id, goth.

ita), so gut wie das ungetrübte i in mist, lid aus dem goth.

Stamm maihstu, lißu; list, scrit aber aus dem Plur. listt, scriti

Aufklärung empfangen. — Wie lebendig diese Assimilation

gefühlt wird, beweisen z. B. auch Ableitungen auf -in, die den

ursprünglichen Vocal wider annehmen, wenn auch das Stamm-
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y : einmal in fremden Wörtern wie h/ric eleyson; Möyses;

hysöp xl a. : dann in einheimischen, zumal bei Otfrid in der

Partikel //;•-. aber auch in ghnyato = gimuato, wo es gewis

keinen andern Laut als u widergeben soll.

Schwächung aller volleren Vocale, wenn sie auszerhalb

der Wurzel als Flexions- oder Bildungslaute sich finden, in ein

tonloses e beginnt schon früh; bereits Isidor zeigt auf hei-

legin, sprehhendi, sangheri; aber noch im 9. Jahrhundert ist

diese Abschwächung selten. Am frühesten wird a angegriffen,

dann i; u geht erst in o über, gegen Ende der ahd. Periode

in e; so schreibt Notker nemen statt neman; stuppe (pulvis)

für stuppi; tagum (diebus) wird erst tagon, dann tagen. Wo
mit dem Ausgange des eilften Jahrhunderts diese Abschwächung

ihren höchsten Grad erreicht und das tonlose e über alle vol-

leren Vocale gesiegt hat, da stehen wir auf der Grenze des

Mittelhochdeutschen.

§ 7. Assimilation.

Das Althochdeutsche zeigt in drei- und mehrsilbigen Wör-

tern die Neigung, die Vocale auszerhalb der Wurzel dergestalt

zu assimilieren, dasz der folgende, auf den vorhergehenden rück-

wirkend, sich diesen gleich macht. In dreisilbigen Wörtern

wirkt die letzte auf die zweite Silbe ein: scönara für sconöra;

gareivem für garawem; spihiri für spihari; offono für offano;

bitturu für bittaru. In viersilbigen Wörtern assimiliert sich ent-

weder die letzte mit der dritten Silbe: giholono, irbolgono für

giholano, irbolgano; oder die dritte mit der zweiten: hungirita

für hungarita; wachorota für wacharöta, oder endlich die vierte

mit der dritten und zweiten: hungorogon für hungaragon.

Die assimilierten Vocale bleiben kurz, wenn auch der

assimilierende lang ist (pittiri für pittari, nicht pittiri). Die

Regeln über Umlaut und über Stellung von i, u oder ihrer

Trübung e, o erstrecken sich gleichfalls auf diese assimilierten,

an Stelle anderer getretenen Vocale, die nun die Wurzel so gut

wie jene angreifen; daher edili im Gegensatze zu dem unassi-

milierten adali, firihi (vulgus) gegenüber ferahi, fugili (avi-

cula) und fogali.
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iroth. hahäis; hapit. goth. habriip ; hapvta, ludnuda); auch in der

sonstigen Conjugation und Ordination entspricht ihm goth. äi.

Ein anderes £ zeigen Formen der Verben </a-w (ire) std-n

(stare) von der Wurzel gä, stä, Formen wie ge-m, ge-s, ge-t,

ste-m, ste-s, ste-t, für welche später auch in weiterer Ver-

derbnis gei-st, gei-t, stei-st, stei-t, sich finden. Dieses e steht

als Ausweichung aus älterem d goth. e gleich.

An Stelle ehemaliger Reduplication ist endlich im Präteri-

tum mancher Verba bei wenigen hochdeutschen Schriftstellern,

namentlich beim Uebersetzer des Isidor und in den Monseer

Bruchstücken, weniger bei Tatian ein e in die Wurzel getreten,

für das die meisten ahd. Quellen noch vollere Formen geben;

geng, lej, slefim sind, wie später erläutert wird, die äuszersten

Zusammenziehungen eines goth. gaigagg 1
), lailot, saizlep , die

aber ahd. ziemlich selten sind.

Für den Laut e setzen einige Denkmäler, wie für e (§ 6)

auch ce oder q.

i. In den häufigsten Fällen dem goth. -ei entsprechend :

foam. ferreum, goth. eisarn; lim, gluten; risu, cado; Up, vita;

fliS, contentio. Dehnung eines kurzen i ist es : 1) im Auslaute

in der praep. pi, goth. bi, während die Vorpartikel pi- ihre alte

Kürze bewahrt, im Notkerschen st (ea) goth. si, wofür die an-

dern Denkmäler siu haben. 2) im Auslaute einer Silbe vor

folgendem Vocal oder auch vor Flexionsconsonanten , wo im

ersteren Falle das Grothische, augenscheinlich zum beszern Halte

der Kürze, ein j einschob (§ 2): s% si-s, si-mes, si-t , si-n,

stehen zum goth. si-au oder sij-äu, si-äis sij-äis u. s. w., wie

fiant (inimicus), fri-unt (amicus) zum goth. fiands, fij-ands,

frij-önds; und zeigt sich diesem gemäsz das i in fri (Über)

fri-a, fri-e verlängert, so hat sich in einem daneben erschei-

nenden frig-e unter dem Schutze eines g = j die alte Kürze

erhalten. 3) % entsteht aus i -\- i durch Ausfall dazwischen

stehender Oonsonanten g, h, auch d: piht (confessio) aus pigiht,

fila (Uma) &usfihala, fihüa; chit (dicit) aus chidit. 4) In frem-

den, herübergenommenen Wörtern: ptna=poena, fira=feria,

wihäri (piscina) von vivarium, mUa von millia, ital. miglia.

x
) Die Form gaigagg ist im Goth. nicht gebräuchlich.
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Von Substantiven mit wurzelhaftem ü entwickelt sich am
Ende der althochdeutschen Zeit, aber noch selten und schwan-

kend im Gebrauche, ein Umlaut iu: hiis (domns) chrüt (kerba)

bilden den plur. hiuser und chriuter neben hüser und chrüter.

§ 9. Diphthonge.

1) ei—ai. ei vergleicht sich goth. äi, die früheste ahd.

Schreibung ist auch ganz übereinstimmend ai. Seine Verengung

zu e in gewissen Lagen ist oben besprochen. — Beispiele aus

der groszen Zahl für diesen Diphthongen nur einige; für den

Auslaut: ei ovum; zuei duo. Vor Liquiden: heim, 'domus,

(St. Gatt, haimisc, domesticus) heil (sanus, St. G. hau) stein

(lapis). Vor Spiranten: reis cecidi; fleisc caro; folieist auxi-

Ivum. Vor Muten: hleip (panis), seifa (sapo, saifa); eidi (nu-

trix) ; keij, gaij (eapra), eigan (proprius) , hneic (inclinavi),

eih (quercus), zeihhur (levir). Auch vor r erscheint es in dem

eiris (prius) der Merseb. Zaubersprüche.

Ein anderes ei, das den Umlaut e vertritt und das uns

noch weiter unten wider begegnen wird, findet auch hie und

da im Ahd. statt, vorzüglich vor n, doch auch vor andern Con-

sonanten: einti (goth. andeis, finis) meinihi (multitudo) eisto

(ramorum). Ganz selten aber ist ei für e, z. B. seeif für scef

(navis).

Von dem Diphthong ai ist zu scheiden das zweisilbige,

durch Ausfall von h veranlaszte äi in gäi (festinatio) für gahi u. a.

2) iu—io, ia, ie; eu, eo, ea\ ui. — iu entspricht auch

gothischem iu, soweit nicht ü oder die Trübung io dafür steht.

Diese Trübung verhält sich wie die Trübung o aus u (§ 6), kommt

also vor unter Nachtritt einer Silbe, die a zeigt (während bei

i oder u der folgenden Silbe das reine iu dauert), in einsilbigen

Wörtern, wenn ihr Thema auf a ausgeht; i- und u- Themen

erhalten sich den reinen Wurzelvocal , ebenso von jeher ein-

silbige Wörter, die Imperative der Verba vierter Ablautreihe

und Partikeln. Die Conjugation durchdringt dieser Wechsel:

giuju (fundo) giujis, giujit; giofames, giojat, giogant. Imp.

giuj, Inf. giojan; Wortbildung und Ableitung: diota (populus)

diutish (popularis); Höht (lux) liuhtjan (splendere). Wörter wie

diop (für) stior (taurus) erklären die Plurale diobä, stiord; niun,
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ea bei Kero, Isidor, ie bei Tatian und Notker zeigen Yerben

deren Vocal im Präsens a, d, ei ist: haltan — praet. hialt,

keaU) bläsan — blias, bl'eas, blies; skeidan — skiad; und die

allmähliche Verengung dieser ehemals reduplizierenden legt ein

noch bei Kero erscheinendes heialt, verglichen mit gothischem

luxihdld von haldan vor Augen. — io (bei Otfrid auch ia) erfüllt

das Präteritum derer, die im Präsens ou, 0, uo haben : loufu

— Hof (goth. hldupan — hläihldup), bei Otfr. liaf; stöfu

— stioj; ivuofn — wiof, wiaf.

TJeber den Umlaut iu bei Notker s. § 8 am Ende-, über

iw, iuw beim w, § 40.

3) ou — au (eu) ; ao; oi. ou häufiger Diphthong, der

nur durch Verengung in 6 leidet, vor m, Labialen und Gutturalen

aber sich hält, auch auslautend in den Präteriten prou (braxavi)

chou (mandi) plou (verberavi), in Wörtern wie sou, succus, tou,

ros. Die ältere Schreibung ist au, dem got. au noch ganz ent-

sprechend. Isidor zeigt einen Umlaut dieses au in eu in freu-

widha, gaudium, freuwi dhih, laetare, wofür andere Quellen

frauwit, gaudet, frauwi, laetare.

ao, dieser Diphthong ist einer Mundart für 6, die Ver-

engung des ou, gerecht, einer altertümlichen Mundart, die au

für ou, 6 aber für uo setzt. Besprochen ist ao bereits § 8.

oi aber für ou steht bei Willeram im Falle des Umlauts:

hoibet, caput; toi, ros; geloiben für gelouben; Notker hat die

Tnterj. oi!

4) uo — ua, ue; oa. Das ahd. uo ist das Auseinander-

fallen eines älteren b in einen diphthongischen Laut, nur im

Wortstamme, nicht in Flexionen, in denen einfaches 6 = goth. 6

fortwaltet; Denkmäler des 8. Jahrhunderts verwenden öfter auch

im Wortstamme noch b statt des gewöhnlichen uo. ua brauchen

für letzteres Denkmäler wie Kero, die Hymnen, vorzüglich

Otfrid; ue begegnet kaum in jüngeren Quellen, oa aber haben

nur einige Glossensammlungen. — ua verwendete, wem auch

ia, ea gerecht war-, nicht aber ue, wer ie schrieb, denn auch

diesem blieb uo, dessen Schwächung ue, wie gesagt, äuszerst

selten aufstöszt.

Isidor braucht uo, wie er eo braucht.
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stellt mir werold, wertdd, auch werlä; die Part, an, af sind o»,

of geworden.

Der Umlaut c ist ziemlich allgemein, doch nicht ganz durch-

gedrungen: am liebsten haftet das alte a vor den Consonanz-

verbindungen ht, ft, in ahtjan, mahti, mahtig , nahti, crafti,

craftig, auch in der IIP. sing, praes. starker Verben in den

beiden Formen haldid (tenet), fallid (cadit) von haldan, fallan;

während in dieser Form andere Verben zwischen Umlaut und

reinem a schwanken und man auf gangid, gengid, farid und

ferid, ivaldid und weldid, standid und stendid, lahid und lehid,

slahid und slehid trifft, auch für hebbjan (habere) habbean ber

gegnet-, und zwar huldigt von den beiden Handschriften des

Heliand hier die Cottonische mehr dem Umlaut, als die Münch-

ner. Aehnliches Schwanken wird für die auf -is ausgehende

IIa
. anzunehmen sein; doch mangeln weitere Belege.

t

—

e. filn, multum; grim, saevus; firina, scelus; sibun,

Septem; scip , navis ; clif, clivus; sidu, mos; lid, membrum;

sittjan, sedere; quic, vivus; thiMi, crassus; thiggjan, orare;

wiht, res; hrisjan, concuti; disc, mensa. Im Auslaute in den

Partikeln bi, gi-, ni, in gi (vos), hi (is, sonst he), mi (mihi),

wi (nos), scheint keine Dehnung eingetreten zu sein, wenn es

auch, da die Handschriften jede Bezeichnung der Länge ver-

säumen, nicht sicher entschieden werden kann.

Der Cottonische Codex setzt einigemal i für u, oder mehr

für den angelsächsischen Umlaut desselben y, namentlich drihten

(dominus), firista (primus), frimmjan (facere). Da ein angel-

sächsischer Einflusz in keiner Weise anzunehmen ist, so beginnt

sich hier ein Umlaut des u zu entwickeln. — Für andere Vo-

cale, namentlich e findet sich daselbst i, in gihiljan (sanare)f

fullistjan (auxiliare); vielleicht ist aber hier % anzunehmen,

worauf namentlich awülun (profluxerunt) für awellun bringt,

das Prät. im Friesischen hat wil wilon, und nahe Berührungen

mit dem Friesischen fehlen, namentlich in den kleineren Denk-

mälern nicht. — Häufig ist auch der Wechsel des Umlauts e

mit i namentlich in -scepi und -scipi, -nessi und -nissi, in Orts-

namen auch mit -stedi und -stidi. Für das zweite Beispiel ist

zu bemerken, dasz auch ahd. -nassi, -nissi, -nussi schwanken.
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anpar) safto (facile, ahd. senfti) varfjan (andere, goth. nanß-

jan) fif (quinque) sod (rrrus, altnord. sannr) us (nobis) cud

(notus, goth. Jcunßs) begegnet, so entsteht die Frage, ob hier-

durch Verlängerung des Vocals hervorgerufen wird, eine Frage,

die man von der einen Seite obwol zweifelnd bejaht hat, wäh-

rend von anderer eine kurze Aussprache des Vocals angenommen

und der Ausfall des Nasals durch den Accent: ddar, nädjan,

f\f, cnä angedeutet wird. Und in der Tat läszt sich denken,

dasz , nachdem man ein Hindernis der schnellen Aussprache,

wie das n in Verbindung mit et, s, f eins ist, durch Ausstoszen

beseitigte, man schnell über den Vocal wegeilte, nicht ihn ver-

längerte. Für den Fall der Annahme der bleibenden Kürze

ergeben sich aus vorstehenden Beispielen zugleich noch einige

Uebergänge zwischen a und o.

Vollere Vocale der Endungen fangen auch hier wie ahd.

(§ 6 in f.) an, sich in ein tonloses e abzuschwächen. Man
trifft, wiewol noch selten, auf siluber für silubar (argentum), wer-

pen für werpan (jacere), thiade (gentes) für thiadi, simnen (sem-

per) für simnon; u in Endungen schwächt sich vorläufig in o.

Die Auslaute he is, ive nos, ge vos, te ad, erklären sich eben

so aus Verflüchtigung vollerer hi, ivi, gi, ti und tö. — Die In-

finitivendimg -jan, die Nominal- und Verbalendungen -jas, -ja

können auf doppelte Weise leiden, einmal indem j , das andere

Mal indem a in tonloses e übergeht; der Üebergang des einen

hebt den des andern auf, ein voller Laut musz bleiben. Von

libbjan (vivere) sind demnach auch die Formen libbean, libbjen

(nicht aber libbeen), von eunnjas (generis) eunneas und eunn-

jes, von hirdja (pastori) hirdea und hirdje möglich und im Ge-

brauch. — Aehnlich wird -jö im gen. plur. starker Declination

eö: Mrdjö und hirdeö (pastorum), dadjö und dadeö (factorum).

§ 11. Brechung.

Eine durchgreifende Brechung mangelt dem Altsächsischen

sogut wie dem Althochdeutschen, es sind nur Spuren aufzusuchen

und zu besprechen. Wenn der Cottonische Codex in Abweichung

vom Münchner einmal iveard (custos), geomo (libenter), steorro

(stella) für ward, gerno, sterro bietet, so hat in diesen wenigen

Wörtern das r die gebrochene Aussprache eines vorhergehenden
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§ 13. Lange Vocale.

r>, dem ahd. ä ziemlich gleich. — In den Wurzeln ent-

Bpricht es goth. e: sldpan (dormire), ddd (facinus)\ mäno (luna,

goth. mend), quämun (venimus); in einigen Fällen steht aber

auch wirklieh <\ z. B. in ger, wie der Münchner Codex durch-

weg für jdr des Cottonischen schreibt (annus, goth. jer) ; weg

(fluetus) für wäg; andredan (timere) neben andrädan; die Es-

sener Legende bringt bedi, gefi für bddi, gäfi.
— Oder ä ist

eine späte Dehnung von a, wie in fähan (capere) ; brdhta (tulit)

;

ja (immö). Ob auch eine solche beim Ausfall eines folgenden

n, z. B. in ddar, sdfto anzunehmen ist? s. § 11. — Schwanken

in d von Seiten des ö begegnet in fröjo, fröho (dominus, goth.

frduja) und frdho; fr6 (laetus) vn&frdh; nur einmal aber steht

tuö (duae) statt des sonstigen tud (goth. tvös, ahd. zwo und swd).

Im Nom. Pluralis der starken männlichen A - Declination,

wo sonst hier wie im gothischen b waltet, begegnet doch auch,

als Annäherung an das Ahd., d in der Endung und neben fiseös,

dagös geht fiseds, dagds.

e. Hauptsächlich ist es die Verdichtung eines einst da-

gewesenen ei = goth. di und berührt sich insofern mit ahd. e,

nur dasz es nicht, wie dieses, vor gewissen Consonanten, son-

dern nun hier überall und durchgängig Platz greift. Beispiele:

im Auslaute und vor Vocalen tue (duo); se, seu (mare); we

(vae); eo (lex); vor Liquiden: hei, salvus ; hem, domicüium;

menjan, cogitare; era, honor; vor Spiranten und Mutis: ewig,

aeternus; flesc, caro; ehta, habui; leba, reliquiae; hetan, vocari;

wegian, cruciare; blec, pallidus. — Ein anderes ist das für

sonstiges d (s. oben) erscheinende, dann das zweimal im Cod.

Cott. als Umlaut für 6 in frecnean audacem, temig vaeuus gesetzte,

zu welchem letzteren das ags. e (§ 18) nachzusehen ist. Auch

für io gewährt derselbe zweimal e, in lef, carus; thema, puella.

Endlich ersteht e, wie zum Teil schon im Ahd. (§ 8), im

Präteritum der ehemals reduplizierenden Verben, deren Präsens

a, d, e aufzeigt, z. B. in wel von wallan
, fervere; held von

haldan, teuere; let von latan, sinere; het von hetan.

-i gleicht ganz ahd. i: bi, apud; si, sim; huüa, tempus;

simo, funis; setri, clarus; isarn, ferreum; biltban, relinqui;



aJtsiehi

lenum ii I"

ii diphthongischen

Diphthi

len si< h . luer h durchan

um! den (ruberen Doppellaal

;. a.

illig entsprechend in ^
v

etc. — W;i> die Aussprache beider ö betrifft,

ob für die frühere Zeit d<

lenheif derselben «las Wort so reden Bein, dergestalt,

man für das aus diphthongischem «u. ou entspro

dem " Engeneigte, für das dem goth. 6 antwortende

mehr nach m bin, annehme. Denn «las l<

kann im Münchner Codex, wenn auch selten, in uo übergehen,

nicht aber das erstere, was doch sicherlich der Fall wäre, wenn

beide 6 der Aussprache nach zusammenfielen; und aioht

umsonst schreiben, wie wir im AK sn haben, dem Nieder-

deutschen zugeneigte Quellen, die für ahd.

wahrt haben, für 6 die Verengung des <>". oo\ ja das Hil«l<--

brandslied 58 gibt taoc = ahd. touc, aha. dög. Zeigl aber

der Cott Codex für ö = üu auch uc -• er «l<>ih hierin

chechter Gewährsmann, als das« etwas auf ihn zugeben

ivil.t wul auch uo für aun B. m <i>««l

). Bohmeller in Beinern Glossar beseich-

net 6 goth, kk mit 0, o = goth. o mil

Schwanken zwischen 6 and d ist oben besprochen.

#> gleicht ahd.«, entspricht also goth. ü in ftrtteafi (fi

n. dtiba (columbd), oüo-

quiu ii. iu in <>/ mhd.

i einmal auch in dürl wenn diesz nicht

Schreibfehler ist, denn sonsl steht — goth. du in &

Ar/A na I» in dem fremd'
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steht ü für au. Ueber die Quantität der Auslaute nu (jam) thu

(tu) liiszt sich mit Sicherheit nicht entscheiden.

§ 14. Diphthonge.

Die Neigung des altsächs. Dialects für einfache Längen

hat nur einen Diphthongen übrig gelaszen, iu (eu) mit seinen

Schwächungen io, eo, ia, ea, ie. Spuren anderer erscheinen

jedoch noch hie und da.

iu (wofür in leuteunni für liudcunni populus, treulös per-

fidus, treuhaß fidelis, eu gesetzt ist) und io verhalten sich ganz

wie im Althochdeutschen. In einsilbigen Wörtern stehen sie,

und je nachdem der volle oder der getrübte Diphthong erscheint,

sondern sich Bedeutungen: ßur (ignis), fior (quatuor, goth. fid-

vör); giu (jam), gio (unquam); thiu (ancilla), thio (neben thiu)

instr. von the. — In der Conjugation: biudu (offero), biudis,

biudit; imp. bind; biodad (offerimus), inf. biodan. In andern

Wörtern: niusjan visitare; thiustri tenebrae; hiudu hodie; thio-

dan rex; Homo splendor; thionost servitium; thiorna ancilla.

— fiund, fiond (hostis) schwanken-, neben diubal, dMul (dia-

bolus) gewährt ein anderes Denkmal diobol.

Die Schwächung eo erscheint nicht unhäufig für io: breost

pectus, seok aeger, theof für, weod lolium, theodan rex;

seltener ie, ia, ea, z. B. in Jciesan, eligere\ thierna, ancilla;—
hiasan; niatan, frui; lialit, lux; — hlear, maxilla; thea, Uli.

Als die Stelle ehemaliger Keduplication vertretende Diph-

thongen erscheinen ie, io , eo und zwar: ie neben e (s. § 13)

im Präteritum derer, die im Präs. ä zeigen, z. B. andried,

andred (timui) von andrädan; let, liet von lätan (sinere); far-

wieton (maledicebant) von far-wätan; io, eo und ie aber im

Prät. derer, deren Präsens 6 hat, z. B. Miop , hliep , cueurri

von Möpan; hriop, hreop, liriep von hröpan (clamare); wiop,

weop, wiep (ploravi) von wöpan.

Ueber ie für e, e, ja für e s. § 11. — Wie sich in En-

dungen aus -jan, -jas, -ja, -jö, ein ean, eas, ea, eo entwickeln

kann, ist § 10 am Ende besprochen. — Von den Diphthongen

eu, eo verschieden ist es natürlich, wenn e-u, e-o in zwei

Silben aneinanderstoszen, wie in seu (seminavit) heu (percussit)

sneu, sneo (nix) hleo (sepulcrum), deren o, u vocalisiertes w
ist und die zweisilbig zu sprechen sind.
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1 beint, unter Ihm h

häufiger, in M nur für " B

m< ntn) ii in ('. aber für tx
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£ L5. Stand der Vooalo in kloineren Denkmälern.

Von den vorstehenden Vooalverhaltn

dem bedeutendsten all den Denkmale, dem Helian

sind, weichen kleiner.- hie und da ab.

Die Psalm d in ihrem Vocalismus viel h

deutsche« Kleinem. Was die kurzen Voosle betrifft, rken

wir für den Umlaut e auch hier, wie Ah«l. § 9 . einigem

in s, mde finis »">o 3
, h inde man

für die Trübung ' würde es in feü i<
den,

wenn es mit altnord. f'itn, und dicht mit alid. ni^it zusaiumeu-

lubringen ist: denn t> begegnel auch die Form fcitit.

Trübung '& hat weniger durchdringen können, als im Eeliand,

daher hier das maiUÜchfaltigste Sehwanken zwischen /. B. unrtht

und unrtht miquÜOS), t/inui und ////«// ihifnm), rtj und ref

— Statt des tonlosen e hat sich ein tonloses

bürgert, das «li«- volleren Flexi. ms\ OCale lnannirht'aeh versehline;t:

stmn, summ; twtr, super; heüigin, sandte; singindm für

don psallentibus, aftrUhinsinden für aftrcUhinsanden dt

hrnttbus. In aolchen Wertem -< heint vielfach eine von der

Wurzelsilbe ausgehende Assimilation mitzuwirken. — u und o

sind in den alten Verhältnissen, nur gelten Weichen sie vou

einander ab, wie wenn /.. 1!. der lleliand ilor [pcrtü , die Psalmen

ilur, dagegen jener furdor, diese fordora dextera) auf*

Die langen Vooale haben sieht das Gebiet inne als ge-

mein-alt- ihren Platz, ganz auf althochdeutsche

um Teil mit Diphthongen teilen, & und 6 als.» t'ast nur

in den Fallen wie ahd. erseheineii. // hat sieh einigemal am

*) [TgL /ur Grammatik der Psalmen: Heyne, kleine altsichsisehe

und altniederfrankisehe (iramiinitik Paderborn 1878. C<»sijn, de utidneder-

landsche Psalmen, llaarlein 1^7 A. Heiu/el, (iesehiehte der nieder-

trank: raeke. Paderborn is?4.j
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gestaltet in undirthüdig, subjectus; nütvi, novus; düpi, profun~

(Utas, für diupi.

Im (lebrauche der genieinaltsächsisch immer zu e und 6

verengten Diphthongen ei nnd ou herscht so wenig Schwanken,

dasz es eine Seltenheit ist, wenn z. B. 70 7 tekin (signum) für

teiJcan, oder bgestu, ostendisti, sonst ougedös, gebraucht wird.

— iu hält sich, (wenn oft ui dafür steht, so wird es wol ver-

lesen sein), io ist in ie übergetreten-, ia wird fast nie, ea nicht

beliebt; auch als Beduplicationsvocal (§ 14) erscheint immer ie,

sowol für alts. e in gieng, fiengon, fiel, als für io, eo in riep

(clamavi). — Für ou erscheint oi als Umlaut in boigedun, in-

curvaverunt, (altnord. beygja); oigi, ostende. — uo steht ganz

wie im Althochdeutschen.

Durch besonders häufigen und beliebten Ausfall von Spi-

ranten entstehen Diphthongen, z. B. tion = tiohan, nutrire;

bigian = bigehan, confiteri, sogar Triphthonge, wie Mi, altitudo,

höista, altissimus.

Yon andern Denkmälern fällt es auf, dasz die Erecken-

horster Bolle für o a, für b ä verwendet, z. B. hanig, mel; van,

de; tharp, vicus ; — Jcäp, emtio; brdd, panis ; äst-, orientalis.

— Es ist bereits erwähnt worden, dasz die Essener Legende

für d e braucht in bedi, gefi; daneben findet sich aber auch

quämi; hö-digo, hü-digu (liodie, das.) ersetzt gemein-alts. hiudu,

ahd. hiutu aus hin tagu. — Für io gilt in den kleineren Denk-

mälern meist ia, thianust, liagan, durch Consonantenausfall ist

auch diphthongisches viar, tian (decem, goth. taihun) geworden.

— Im Uebrigen steht der Vocalismus dieser kleineren Denk-

mäler dem Heliand näher als der der Psalmen.

Die altsächsischen Vocalgruppen sind diese:

a i u
(e) (e) (o)

I .1 J

ä—6 % iu—ü
(e)

e ö.

Wir sehen, wie energisch die Vorliebe für einfache Längen

die Diphthonge zu beseitigen gewust hat; der Sprache zum
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AiiirHsiiclisisrlH' Yorah«.

'/ and Bwei Diph-

\ den km/

L6. Kurze Vocale.

a, //. Dem Angele mit den

' in wenigen Fällen Bicfa erhält, inden

bal«l nach ". bald nach ä austritt

a bleibt vor einlacher Consonanz, wenn 1

oder u B. abcU,

hnil. baiaena; acol
:

futu. nuin. plur. von

. dat. plnr. von - ofl auch,

-. was ans einem der Vocale

oder M entsprangen ist, /.. B. in einigen Flexionsendungen der

ination und < on, wie in h\

\..n cot . und andern Fallen,

die Flexionslehre Auskunft gibt, und in Wortablei-

rf), wo die Ableitung -</ ans früherem -ul zu

klar- I in fremden Wortern wie Aprelis .1/

Ferner Btehi reines n. nur kann e in o aber-

gehen, vor m und //. einlach oder geminiert oder von andern

/>/<// Mio. Für diese Formen gelten

am i >i. ombeht, lomb, Die Formen

boren gleichfalls hierher, denn sie sind

durch Umsetzung aden



48 Erstes Buch.

Dagegen weicht a in den Laut ä aus: 1) wenn entweder

in einsilbigen Wörtern einfache Consonanz das Wort schlieszt,

oder wenn in mehrsilbigen auf einfache Consonanz e folgt, also

in Wörtern wie hväl, balaena; bär, nudus; glas, vitrum; gräf,

fovca; baff, balncum; erat, currus; bäc, dorsum; däg, dies; —
häle, vir; fäger, piächer ; adele, nobilis; äcer, ager; bäcere,

pistor. 2) vor zweifacher Consonanz, wenn vorzüglich der erste

f oder Spirans s ist: eräft, vis; eräftig, potens; öfter, postea;

bläst, flamma; gast, hospes ; äse, fraxinus; räscetan strepere;

auch vor geminierter Muta oder Spirans, wiewol schwankend:

häbban, habban (habere), äppel, appel, pomum; nässe, Promon-

torium 5
vor andern Consonantenverbindungen : nädre (vipera,

goth, nadrs), fämne, femina; väps, vespa; bäldan, animare. —
Consonantenverbindungen entstehen auch durch Ausfall eines

Ableitungs-e in Wörtern, die dann ebenfalls hierherfallen, wie

fägres, pulchri, gen. von fäger., äpl neben äppel, pomum; fägn,

laetus, alts. fagan; hrägl und hrägel, vestis. — Vor r mit

folgendem Consonanten steht gewöhnlich nicht ä, sondern die

Brechung ea (§ 17), im Falle einer Umsetzung aber doch, wie

in gärs, gramen; barst, ruptus est; pärsc, trituravit, die für

und bezüglich neben gras, bräst, fräse stehen.

Diesz sind die gewöhnlichen Fälle, unter denen a oder ä

statt haben, daneben gibt es noch Ausnahmen und Schwan-

kungen. Das kann nicht befremden, wenn man bedenkt, wie

dem Angelsachsen einst ebenso das ungeschmälerte reine a

zustand, wie andern Dialecten, das aber nach und nach von

seiner Reinheit einbüszte und in einen mehr gequetschten un-

reinen Laut auswich, wenn es nicht an gewissen Consonanten

oder an den dunkeln Yocalen a o u einen Halt hatte. Das ä

ist nicht als Umlaut von a zu faszen, dafür gilt e\ auch nicht

als eine Trübung aus dem Gesichtspunkte, -wie ahd. und alts. e

genommen worden ist; sondern einfach als eine Verirrung des

Lauts, die eintrat, wenn das reine a nicht geschützt genug war.

— Dasz aber in einzelnen Wörtern trotzdem das alte a haften

konnte, während umgekehrt auch unter genügendem Schutze a

auswich, begreift sich, und so möchten die Formen: aled und

äled, ignis; hrade und hräde, subito; asce und äsce, cinis;

bläc und blac, niger; fagn und fägn (und da für ä der nahe-
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rorkomn

gulus. Anspruch auf d ttung haben. — Ueber di<

deutschen \\< Uen nur Beseiohi

Kur/ ags.

Sandf Kurse wir für d

Ken aga, Werke aber achn

( aber di< Falle, *

IM.

e. I
>«

- 1 1 1 Ursprünge oaoh sind auch b ii den

• n vorhergehenden Dialeoten, dreierlei t an sondern, ein

i in aus j entetandenei und ein tonloc

Endsilben eingenistet hat Da sich <l

ich tur das angelsächsisohe Ohr wahrscheinlich

nicht oder nicht wesentlich unterschieden, so behandeln wir

hier Busammen.

Der OmlauJ ielfaoh versteckt, insofern «las ihn be-

wirkende i entweder ganz weggefallen ist, oder sich

rn Laut gewandelt hat Erat der Fall in den eü>

aübigeD bei (melius eft Uerum), auch in bed lectui) veb tela)

deren aus j entsprungene Gemination auslautend

vereinfacht, im Inlaute in der Flexion beddes, vebbes, //'

aber wider hervertritt. In mehrsilbig«

reUu8\ mint. mon%le\ setkm, Waden
\vr\ hvettan,a igü; sendan, wittere} m i

memgo, muUÜudo.

Pur «las aus i entsprungene » will nun die ahd. alt

nicht mehr antreffen. Zwar m und // achütaen auch hier p

: ini>i>iii< aber

auch p, /'. /. namentlich im lniinitiv und Pr irker

Verba, wie gipan, /</<ir<: gifan, dare\ gücm, auch

cnikt, pt*i r, die ab /•. bneht

u. -n: umgekehrt ah in manchen w
- bewahi

ahd. S) auch Sit
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stemn (rox), tritt ahd. stimna entgegen. Die Kegel ist durch-

löchert oder nie ganz durchgedrungen, gewesen, die Conjugation

starker Verba bewahrt aber noch etwas davon, so zwar, dasz

die I*. sg. nicht mehr, wohl aber die II
a

. und IIP. das reine i

fordern. Man sagt also helpe (entgegen ahd. hilfu) aber hupst,

hilpct; und wider helpad; Imp. help (ahd. hilf); Inf. helpan.

— Im Ganzen ist e nicht häufig, da in vielen Wörtern reines

i haftet und e seinen Platz mit einer Brechung — eo — teilen

musz. Die Bezeichnung e, die den Unterschied in der Aussprache

hervorzuheben bestimmt ist, musz hier, weil ein solcher Unter-

schied wahrscheinlich nicht bestand, aufgegeben werden.

Tonloses e hat sich eines groszen Teiles von Ableitungs-

und Flexionssilben bemächtigt, aus welchen es vollere Vocale

verdrängte. In der Abschwächung solcher Endvocale wird unter

den altgermanischen Dialecten das Ags. nur von dem Friesischen

noch übertroffen; man vergleiche z. B. das eintönige gife (doni,

dono, donum) mit goth. gibös, gibdi, giba, ahd. gebö, g'ebu,

g'eba\ oder bbcere (scriba) mit goth. böJcareis, ahd. buachäri,

fiscere (piscator) mit ahd. fiskäri. — Auch die Wurzel hat es,

wie schon Alts., in den einsilbigen Pronominibus und Partikeln

me mihi, ße tibi, he ille, ve nos, ge vos, be per, ne non

ergriffen.

Auszerdem ist noch zu erwähnen, dasz e mitunter geschrie-

ben wird für ä, z. B. in deg für däg (dies), oder in drep für

dräp, percussi; auch an Stelle der Brechung ea erscheint e, z. B
#

vex für veax, cera; seh für seah, vidit (vergl. § 17). Umgekehrt

findet sich ä für e gesetzt, z. B. äft statt eft (Herum), ängel,

enget (angelus). Dergleichen Schwankungen in der Schreibweise

erklären sich aus den naheliegenden Lauten.

f. Es ist bereits betont, dasz die Assimilationskraft des

a, wodurch ein i der vorhergehenden Silbe zu e getrübt wird

und die im Ahd., weniger schon im Altsächsischen so lebendig

ist, hier mannichfach stockte. Die Vorliebe, die für i gegenüber

e herscht, braucht nicht mehr (wie es z. B. in friäu, pax^ sidu,

mos, smiä, faber, liä, membrum, ides, femina, biddan, rogare,

lifjan, vivere der Fall ist) eines folgenden, weggefallenen oder

assimilierten u oder i, um dasselbe zu schützen; auch vor

ursprünglichem a bleibt es oft, z. B. gifan, dare, gifen, datum-,
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während

'<•/. pelltet feilen, />> r nicht Man« in- \\

i anken zwischen i and 4 wi<

Wie in der Conjagation i and

E abusze erleidet «las reine I dorofa Brechung

RTOVOD § 17.

Anderer Art ist das/, das für ursprüngliche* a sieb fii

nie aber für reines, anangegriffenes, sondern für dac

dein in
1 chen werden würde, in den Wörtern 1

mihi, potesta ttchaft\ slikt,

j, ahd. kurtu) und einigen andern Ott aber werden // und

j in der Schreibung verwechselt, wosn die ^Ähnlichkeit

Lantes verrohrt; und da als ein Umlaut der Brechung ea,

wir unten Behen werden, y erscheint, für mihi eben aber

;»/////. tu; 11 r sfftj .s////^, rar Hrmefm^ rar wiA/

nyAl sich findet, ebenso gat wie /. B. rar smm- (<fti

Schreibungen ffetre und 8cyrc\ bo ist es zweifelhaft, ob d

überhaupt nicht nur für // geschrieben i st - Doch ist so bemer-

ken, das/, wir am li im Altsäohsischen (sj lo) Ich,

ursprünglichen a in / beobachtel haben.

Die Stellung des aus k geschwächten vergleicht

vielfach der ahd., namentlich im Präteritum starker Verben,

on m und n geschützt wird (*i . natavitn men,

mittun-, chmbon, scandimus, clumben, •
. spunni

11. mtinn. 8ungon, decantavimus, sungen, decax

tum, wahrend es im Participium Prät vor andern Consonanten

in <> übergeht {multon, liq.Suntus, motten, liquefacfam;

i"n. jactum, budon, obtulimus, boden, obleU

11. elegimus, eledum). In andern Wörtern:

nfnf. pomum; god, deus\ hogian, n

tun. hn/>tr, emi\ in m»ch andern aber fehlt die (Jebereine

niiii..
1 Ha, ahd. ,s7

[scheint diesz o überfa

nicht ; wo! aber ein and<
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verhoben, insofern nämlich diesz letztere vor m und n geneigt

ist. sich in o zu wandeln. Daher Formen wie svon (cygnus)

vong (campus) comb (crista) vomb (venter) sehr gewöhnlich

für und neben svan, vang, camb, vamb stehen; manche, wie die

Pron. Accusative fione und hvone haben o geradezu und aus-

schlieszlich angenommen. — Vor andern Consonanten erscheint

ein solches o für a kaum, nur in of, goth. af(ab) und in rodor

(coelum) neben rador, alts. radur. — Der umgekehrte Fall,

dasz ein aus u entstandenes o in a umschlägt, ist sehr selten,

aber vorhanden in drapa neben dropa (gutta, Sah u. Sat. 44),

einige Male mehr in Nordhumbrischer Mundart.

u. Es bleibt, abweichend vom ahd., wenn auch nur ein-

faches m und n folgen, vielfach auch vor andern Consonanten.

Beispiele: guma, vir; numen, captum\ punor, tonitru; punian,

tonare-, fid, plenus-, fugol, avis\ u/an, supra; denen allen im

ahd. getrübtes o gegenüber steht. Manche schwanken, wie husc

und hose (contumelia) vurm und vorm (vermis). — Die Ursache

des mannichfach schwankenden Verhältnisses zwischen u und o

ist dieselbe wie zwischen dem von i und e, die nämlich, dasz

das lebendige Gefühl für Vocalausgleichung, welches im Ahd.

die Regel zwischen i und e, u und o schuf, hier ermattete,

während der Vocalausgleichung durch den Umlaut desto eifriger

Rechnung getragen ward. Doch gibt es der Worte genug, denen

ein ursprüngliches i oder u das reine u erhalten hat und lust,

voluptas; vurt, radix, herba-, purst, sitis-, sunu, filius; dum,

porta, stimmen zur ahd. Regel, welche auch im Wechsel zwischen

u und o in den Präteritis starker Verba waltet (burgon, cela-

vimus — borgen, celatum).

Aus ursprünglichem i erwächst bisweilen u, wenn v un-

mittelbar vorausgeht, welcher Consonant dann zugleich wol auch

wegfallt, vorzüglich wenn er das zweite Grlied einer Consonan-

tenverbindung ist: vudu (lignum) steht für vidu, vuht, uht (res)

für viht; cuman für eviman; hulic (qualis) für hvilic; suster,

svuster (soror) für svister, svutol (manifestus) für svitol, tuva

(bis) für tviva. Auch o neben u erscheint in svora, svura

(collum) für svira. — Am häufigsten bleibt aber i in solcher

Lage unangegriffen, sicher da, wo es vor mit andern Consonanten

verbundenen m oder n steht.
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if, ::i vielen Beispielen

i

Manchmal schwankt dasselbe Woi

i i Der Ümlau d, deren Stamm

ung o hal in //«"/; ÄV'" i

Ferner berührt sieh // mit der Brei h

sprünglich folgenden gefallenen) i, in Wörtern

omp., if/i/tst, saperi. rou tald

n feaM (auataE, forii$)\ yrming (komo m>

/): ///-//(A» i fnirifus) v«».\

Pttftttf); — ferner mit der Brechung

i byrhtjan (h nif<ni {man) für

i von eeori irr»/u, < , in welchen

totaleren Fallen vielleicht bester i geschrieben würde, <1uh in

<1«t Tat auch oft Btehi — // für r. den Umlaut des '/. st.-ht in

tydfN neben loden (latinus); für ä in dem Compositum ggsP

(</?</« jimi conmvae Htuntiir)\ tnr c (d.i. 3) in brygdan, verton

tür bregdan. — Dasz y oft tnr », i Rtr . wurde

n beiläufig erwähnt; ereterea »i der Fall in Sffon tnr >

w ) and 'l«'ii Wörtern, <l tuoh eo aeigen, l«'tz-

in cining (rex), birne (lorica), biegan (emere) und vielen and

§ 1 7. Brechung.

Die Brechung ea für a tritt ein vor ConaonantenYerbuv

düngen, die mit /. r, A beginnen: fea&J (fort

(Ins) cealf (nitidus) eedd (emtiquus) eaU (omnis) feallon (codi

— voarm (cedidus) boom (infans) bearm (gnmium) beori

(fragor) stearc (rigid**) eard(soUtm) fearre(taur\

>>•) eahta (oeto) i

Öolche ConsonantenVerbindungen haben -
1 verein!

v und h i>t abgefallen and die Brei b in

(promptes, schwache l

aeben m
plum) neben ealh, seah
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greift die Brechung auch weiter und findet sich: vor einfachem

// in heneah (eget) gefedh (gavisus est)-, in den Verben slean

(ferire) prean (larare) ist das Brechung wirkende h ausgefallen

und dieselbe besteht doch noch, daneben gelten auch selten die

vollen Formen sleahan, ßveahan; — vor f: eafora (proles)

creaftig (potens neben eräftig); vor Dentalen: beadu (pugna)

eatol (dirus) headu (pugna), vor welchen Consonanten sonst

gewöhnlich ä gilt; umgekehrt steht für die erwartete Brechung

auch wol einfaches e (s. S. 50), was sich daraus erklärt, dasz

der Hauptton des gebrochenen ea auf e fällt. 1
)

So durchgedrungen wie die gothische steht diese ags-

Brechung nicht da, ältere Quellen verschmähen sie noch sehr

häufig und beharren bei dem reinen alten a, so dasz sich also

vielfach die Schreibungen bald, cald, ald, all, varni, starc, alita

u. s. w. finden; die jüngere ags. Zeit bringt sie erst zur allge-

meinen Geltung.

Von diesem ea wol zu unterscheiden ist es, wenn zur

Modifikation der Aussprache eines sc diesem ein e hintennach

und vor ein a der Wurzel tritt, wodurch für das Auge ein der

Brechung gleicher Doppellaut entsteht, wie z. B. in sceal (debet

für scal) sceande (ignominia für scande), auch sceän (luxit für

scän). Ueber diese von der Verbindung sc hervorgerufene Er-

scheinung bei den Consonanten.

eo für i findet sich am liebsten vor Consonantenverbin-

dungen, deren erstes Glied r ist: eveorn (niola) eorl (vir nobilis)

beorht (lucidus) sveord (gladius) heorte (cor) eorde (terra)

beorgan (tueri) meorc (obscuras) steorfan (niori) veorpan (jacu-

lari), vor einfachem r seltener: heoru (gladius) sveora (collum)

veorod (manus, turma); in welchen Fällen überall auch die

gothische Brechung sich fand. Nicht so gern vor l: feöla (mul-

tum) geolo (flavus) meolc (lac) seolfor (argentum) eolh (alces);

vor h: eoh (equus) leoht (lux) meox (fimus); vor Muten eode

(ivit) freode (pax) eoton (gygas) eofor (aper) geofon (mare)

heofon (coelum). h liebt vielfach vor sich reines i, einfaches ry

l und Muten die Trübung e; und mehrere Fälle, in denen mit

x
) vergl. Koch, die ags. Brechung ea in Zachers Zeitschrift für

deutsche Philologie, Bd. 2, S. 147 ff.
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hat sieh auch langes d in 6 gewandelt in den beiden Worten

mono, (hoia, goth. mena, ahd. memo) söna (mox, mhd. sdn).

3) Am häufigsten aber ist d gleich goth. di, ahd. ei, und ebenso

Verengung eines früheren, dem Gothischen ganz gleich stehenden

Diphthongen ai, wie alts. e Verengung eines früheren Diphthongen

ei war. Beispiele sind häufig: vd, vdvd (dolor-, als interj. vae)

md (magis) rd (caprea) gdl (laetus) hdlig (sanetus) hrdn (tetigi)

svdn (subtdeus, altnord. sveinn) hdm (domum) lare (doctrina)

grdp (prehendi) sväpan (tergere) hldf (panis) sceddan (sepa-

rare) cldd (vestis) vldtjan (adspicere) dgan (habere) tdeen

(signum) fdh (varius) vdvan (flare).

«?. Einmal ist es gleich ahd. d, goth. e: sveere (gravis)

scel (felicitas) vcepn (arma) deed (facinus) veeg (fluetus) meeg

(parens) streßt (via strata) svees (familiaris), und gemeiniglich

in dem Prät. Plur. der Verbtn zweiter Ablautclasse (leegon, sce-

ton, seceron, teeron etc.) In einer andern Anzahl von Fällen

ist es aber = goth. di, alts. e, z. B. See (mare); deel (pars,

aber gedäl secessio)-, hcel (omen) scel, säl (funis) hrcev (cadaver)

cev (prius) clcene (purus) gemeene (communis) reepan (vincire)

heeäen (ethnicus) feege (moribundus) flcesc (caro).

Das sich dergestalt kreuzende Verhältnis zwischen d und

ce verlangt Aufschlusz. Wie oben angenommen ward, dasz a

einst eben so ungeschmälert dem Ags. zustand, wie dem Ahd.

Alts., so müszen wir d als ursprüngliche Länge von a erkennen,

die noch in den angeführten pl. praet., von m, v, p, f, t, g ge-

schützt, sich erhalten hat, in einigen Wörtern (Idgon, leegon,

sdvon, seevon) schon mit ee schwankt, in allen andern aber, wie

a in ä, in ee auswich (nicht umlautete), wie ee auch das mit ä

gemein hat, dasz es nicht vor m und n stehen kann, sondern

hier entweder d haftet, oder e eintritt, di aber verdichtete sich,

wie alts. ei zu e, so hier zu d, durch das Mittel ee hindurch,

das in manchen Fällen blieb; und so begegnen sich die alte

Länge d und das aus di verdichtete in ee. Diesz letztere in den

Fällen, wo es für d = di steht, als Umlaut aufzufassen, geht nicht

überall an, wie käme z. B. see (mare) deel (pars) flcesc (caro)

dazu? Andere Fälle widerstreben dieser Deutung nicht, wie

clcene, heeden, feege; in der Conjugation aber (z. B. in hdtevocor,

heetsti heet, goth. hdita, hditis, hditip) macht sich Umlaut geltend.
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hirsutus. Im Auslaute mehrfach teils durch späte Verlängerung-

von kurzem u (n«J jam, pu tu), teils durch Vocalisierung eines

v unter Wogt all eines folgenden Vocals entstanden (hü quomodo

aus dem Instr. hry; auch tu duo in ftw tu ambo, das ebenso

aus tvd erwachsen ist.

y ist Umlaut dreier Laute: 1) des ü: ctf, vaccae. lys, pe-

diculi. m$s, innres, bryd, sponsa. 2) des eö (goth. iu): cyre,

electio. If/gc. mendacium. gyt, fundit. crypd, repit. 3) des eä :

hynan, deludere, hyran, audire. geh)fan, eredere. Myp, cursus.

Verlängerung eines kurzen Vocals bei Ausfall eines ihm

unmittelbar folgenden n, die für das Altsächs. (§ 10 i. f.) als

höchst zweifelhaft angenommen wurde, ist hier in einigen Fällen

wahrscheinlicher. Dahin gehören töd (dens , ahd. zand) gös

(anser, ahd. gans) soft (suavis, ahd. senfti), deren aus a ent-

sprungenes o wie 6 in e umlautet: ted, ges, sefte. Analog wären

zu beurteilen öder (alius, goth. anßar) söd (verus, altnord. sannr

für sandr) Msu (agmen, goth. hansa). Beispiele von ausgefal-

lenem n nach andern Vocalen : svid (fortis, goth. svinps) sid

(iter, goth. sinps) fif (quinque, goth. fimf, ahd. finf) ; üser (noster,

goth. unsar) cüäe (novit) üde (favit, ahd. onda) müd (os, goth.

munßs) hüsl (sacrificium, goth. hunsl) yd (unda, altnord. unnr);

ginedan (audere, goth. nanpjan). Manche schreiben überall nur

zum Zeichen des ausgefallenen Nasals töd, gös, soft, teä, söd,

öder, svid, sid u. s. w. und läugnen die Verlängerung. Sie ist

wenigstens durchaus nicht überall erwiesen.

§ 19. Diphthonge.

eö, zum Unterschiede von der Brechung eo mit dem

Accent auf dem letzten Vocale. Im Inlaute dem gothischen iu

entsprechend: sneöme, cito, beön, esse, beör , cerevisia. deör,

fortis. deör, fera. ceöl, navis. ceösan, eligere. dreösan, cadere.

cleöfa, cubile. deöp, profundus, leöd, popidus. beöd, mensa.

beöt, minae. deögol, occultus. dreögan, perficere. leöht, lux. —
Einige Verben vierter Ablautsreihe verdichten ihr wurzelhaftes

eö in ü (wie schon ahd. § 8), neben dreösan cadere findet sich

auch drüsan; stünan (strepere) süpan (bibere) sücan (sugere)

lücan (claudere) strüdan (populari) tütan (latere) haben aus-

schlieszlich ü für eö.
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ea = goth. au. Der lautliche Abstand des ed von goth.

du erklärt sich, wenn man annimmt, dasz au (wie im Friesischen)

sich zu einem tiefen d verdichtete, dem beim Sprechen ein e

leise vorgeschlagen wurde. — Seine Stellung vergleicht sich der

in andern Dialecten; im Auslaute, wo ahd. bald 6, bald ou

beliebt wurde: frcd, dominus, fed, parum. Durch Abfall eines

auslautenden h fallen noch mehrere Beispiele hierher: hed (neben

hedh, altus); ned, vicinus, ed {aqua) sind goth. nehva, ahva.

Vor den Liquiden m und n ist es häufig: bedm, arbor. dredm,

laetitia. gledm, splendor. hednian, humüiare. ledn, merces. ledn-

jan, mercedem dependere. Seltener vor r: eure, auris; tedr,

lacryma (goth. tagr) ; dredrung, destillatio ; vor l kein Beispiel.

v nach folgendem a würde sich im Auslaute goth. ahd. vocali-

sieren und so den Diphthong au erzeugen; hier hat er dies

zwar getan, sich aber dann von neuem an den Auslaut gesetzt,

so dasz trotz des haftenden v der Stammvocal a diphthongisch

zu ed erweitert worden ist: dedv, ros, ahd. tou, bredv, pdlpebra,

cedv, mandi, und diese Erweiterung hat auch den Inlaut er-

griffen : fedva (pauci) goth. favdi, hedvan, caedere, althd. hawan

und auch hauivan. Hierüber mehr bei den Consonanten. —
Vor andern Buchstaben: ceds , rixa; cedsan , certare; dreds

(lapsio) in dem Comp, dedv-dreds; cedp , emtio-, hedfan, idu-

lare; bredd, panis; dedä, mors; bedte, tundo ; bedg, bedh, an-

nulus; edce, augeor. id für ed (wie iö für eo) findet sich einmal

Dan. 277 in dem schon erwähnten dedvdrids, wo Grein drias

accentuiert. — lieber Verengung des ed in e s. oben.

Man unterscheide genau zwischen den Diphthongen eo, ed

und den Brechungen eo, ea in feol (lima) feola (multum);

ceöle (dat. von ceöl navis) ceole (guttur); heddo (altitudo) heado

(bellum); gedt (fudi) geat (porta).

§. 20. Vocalverhältnisse im Nordhumbrischen.

Das Westsächsische hatte, nachdem Wessex die übrigen

ags. Reiche sich einverleibt, andere Mundarten verdrängt und

sich als Schriftsprache vorzugsweise ausgebildet. — Die Mund-

art, die von ihm am bedeutendsten abweicht, das Nordhumbrische,

wollen wir rücksichtlich ihrer Vocalverhältnisse in flüchtigen

Umriszen hier zeichnen, nachdem Bouterwek durch seine Aus-
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gehenden v iu den Wörtern vorp, jace! vosa, esse, geworda,

fieri, svord, gladius, vorald, saeculum; wie u für i unter glei-

chem Eintiusze (vergl. § 1(5 beim u) erscheint in vatta (stire)

nutia (d. i. ne vutta nescire) vuca (hebdomas) u. a.; — aber

auch ohne solchen in sulf (ipse) sulfer (argentum).

Die Brechungen ea und eo laufen mehrfach in einander,

z. B. in stearra Stella, gegenüber dem Plur. steorras; heafna

caelorum, heofnum caelis; meard, meord merces; earde und

eorde terra., — reord, riord, loquela, steht ags. reard gegen-

über. Die Brechung eo hat sich zu gröszerem Umfang als im

Ags. ausgedehnt und Wörter ergriffen wie beora (ferre ags.

heran) gebeod (preces) eota (edere) beofa (tremere, ags. bifjan)

für die sich, nach dem eben Gesagten, auch und sogar sehr

häufig die Formen beara, gebead, eata, beafa finden ; für einige

wie geafa, dare, begeata, invenire, ist ea ausschlieszlich ver-

wendet, aber geofo (donum) ofergeotol (oblitus) vermitteln.

Lange Vocale. d (häufig aa geschrieben) = goth. äi

wechselt häufig mit ce in deel (pars) und dal, heel, (salvus) und

hol, mäst (maximus) und meest u. a. — Zu bemerken ist die

Schreibung aal (omnis) haald (antiquus) für eal, eald, wie denn

nach Bouterwek die Handschrift sehr oft vor Liquiden die Ver-

längerung eines kurzen Yocals durch den Accent anzeigen soll.

ävia (ostendere) vergleicht sich ganz friesischem äwa, im Gegen-

satz zu ags. edvan; wohl der einzige, oder doch ein ganz ver-

einzelter Fall, wo es goth. aü entsprechend steht. — Für ce ist

die Schreibung ace nicht ungewöhnlich. — e ist am seltensten,

wie ags., der Umlaut eines ö, etwa nur in frefria consolari,

häufiger dem goth. e, ahd. ä, ags. <b entsprechend : lece medicus,

nein prope, (goth. nehva), ondreda, Untere, segon vidimus, bedon,

rogabant; am häufigsten die Verengung eines ea, wie wir auch

schon im gemein -ags. ein solches e sahen: bega, humiliare,

beme, tuba, beta, castigare, ege, oculus, heh, altus, lesing, re-

demptio u. a. Vereinzelt stehen Fälle, wo es alts. e entspricht

wie in flesc caro, oder goth. ei, wie in leht levis, oder endlich

goth. iu wie in tre, arbor, bisene (caecus, ahd. pisiuni aecuratus).

— Eine häufige Länge ist oe, die gewöhnlich wie gemeinags.

e als Umlaut des ö steht: bihoefe, necessarius, boecere, scriba,

soeca, quaerere, woepa, plorare, doema, jadicare-, aber auch=
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erfolgt; und erfolgt der Rückumlaut aus Ursache des Wegfells

des umlautwirkenden Vocales, so tritt hier dagegen der reine

Yoeal unter Nachtritt eines schutzkräftigen wider hervor. —
Die Ausdehnung des Umlauts übertrifft weit die bisher abgehan-

delten Dialecte, aber wie das Niederdeutsche überhaupt immer

sich durch Enthaltsamkeit in den Sprachmitteln auszeichnet, so

versteht auch das Ags. seine lebendige Verwendung, im Gegen-

satze zu der nordischen Sprache, nicht und sein Dasein erinnert

oft an die Leichenschwere eines abgestorbenen Gliedes. Auch,

die Vorliebe für die einfachen Längen finden wir hier wider

und in Eolge davon energische Beseitigung der meisten Diph-

thonge. Ein Elick auf die Gruppen der ags. Vocale wird die

Eigentümlichkeiten derselben zeigen:

a i u

(ä; o, e,—ea; y) (e-, —eo\ y) i>, y)

J I J
ce (ä) — ö i eo . ü

(«)

i

d (a) eä (ß).

Altfriesische Tocale.

§ 21.

Der Schilderung der altfriesischen Grammatik zu Grunde

legen wir das Ostfriesische und zwar in derjenigen alter-

tümlichsten Eorm, wie es uns die Rechtsqueilen der Gemeinde

Rüstringen (westlich der Wesermündung im Oldenburgschen)

bieten. Westlich von dieser folgen das Brokmerland (in der

Umgegend von Aurich), das Emsigerland (bei Emden), der Ei-

velgo (westlich der Emsmündung, nordöstlich von Groningen)

und der Hunsingo (nördlich von Groningen an der Seeküste).

Sprachlich stehen die Hunsingoer, mehr noch die Eivelgoer dem

Westfriesischen am nächsten.

Die Abweichungen der Sprache des Westeriauwe r-

schen Eriesland (die heutige Provinz Westfriesland, von der

der Ostergo wider dem Ostfriesischen am nächsten, der Westergo

und Sevenwolden am fernsten kommen) stellen wir am Schlusze
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r falla i
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ist e beliebt, a haben das seltene barn (infans), liod-garda

(confmium). Vor x = hs : sax (culter) fax (coma) axle (hu-

merus) waxa (crescere) u. a. häufige. Vor Muta geminata:

snabba (os) lappa (lacinia) atta (pater) hatte (felis). Vor
andern Consonantverbindungen meist e.

e. In den Wurzeln erzeugt es sich aus den kurzen Vo-

calen a, ?, u und zwar:

1) aus a auf zweifache Weise, einmal als Umlaut, durch

ein gebliebenes oder weggefallenes i der zweiten Silbe veran-

laszt, in bed (lectus) henda (capere) lemithe (debilitatio) lensze

(longitudo) u. a. ;
— das anderemal vergleicht es sich ags. ä,

tritt also als eine nicht von assimilierenden Kräften hervor-

gerufene Verirrung eines reinen a-Lautes ein; nur wechselt es

nicht, wie ags. ä, mit a (§ 16), sondern bleibt unbeweglich,

wo es sich einmal eingenistet hat. Es findet sich vor auslau-

tender einfacher Consonanz, daher im Prät. Sing, der 2. Classe

starker Verben ber (tuli) brek (fregi) jef (dedi), in hef (mare)

gref (tumba) bled. (folium) bec (tergum) del (vdllis) u. a.; vor

Muta geminata in hebba (habere, für das ostfriesisch nicht auch

habba gilt) ekker (ager) hnehka (occiput); vor r-Verbindungen

vorzüglich gern: bem (prdles) erm (brachium) gers (gramen)

ereh (pravus) erlce (arca) mereh (medulla) merk (marca)-, vor

andern : efter (post) kreft (vis) jest (hospes) hlest (onus) u. a.

Der Umlaut des a in e ist vorzüglich vor Liquidenver-

bindungen nicht ganz durchgedrungen, wie die oben bereits

angeführten Formen framd, mantel, falla, kalde etc. dartun.

2) e aus i entsprungen. Mit ahd. alts. e stimmt es in

heim (galea) seif (ipse) herte (cor) helpa (juvare) werpa (jacere)

bereh (mons) swester (soror) u. a.; ein folgendes u hat nicht

mehr die Kraft, das ursprüngliche i aufrecht zu halten, daher

felo (multum) fretho (pax) selover (argentum), während ein

nachgefühltes Ableitungs-^ das wurzelhafte i in bidda (rogare,

hiervon scheidet sich auch dem Vocale nach beda preces) sita

(sedere) liga (jacere) schützte und es auch in nima (sumere)

blieb. — Der ahd. alts. ags. Wechsel zwischen i und e in der

starken Conjugation ist verschwunden und es heiszt eintönig

werpe (jacio) werpst, werpth, werpath u. s. w.
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© steht gewöhnlich im Falle der Trübung für u und ver-

gleicht sich dem o anderer Dialecte. Beispiele : hol, cavus. höre,

com um. forma, primus. pond, pondus. lof, laus, andlova, un-

decitn. op, super, (/od, deus. hlot, sors. motte, mucus. hothan,

testiculi. boga, arcus. stok, baculus. drochten, dominus. oxat

bos. — Für a steht es gern vor m und n, wie schon oben be-

merkt, vor andern Consonanten in der Präp. of, und in nosi

(nasus). — Der Umlaut von o ist e.

u, eingeschränkt durch Uebergänge in o, sonst meist in

den alten Verhältnissen: sum, quidam. sunu, filius. stum, mu-

tus. thus, sie. lust, voluptas. hugja, cogitare. duga, valere.

skulder, humerus. tush, dem. — Yor ng steht u statt a in

gung (gressus) gunga (ire); in dem fule (multum) der Hun-

singoer steht es für i. — Die Form hua (pendere), die zum

gothischen halian zu halten ist, würde ebenfalls als Beispiel des

Uebergangs von a nach u aufzuzählen sein, wenn sie nicht etwa

hüa lautet; man vergl. ags hon.

§ 23. Brechung.

Sobald i vor die Consonanzverbindung cht zu stehen

kommt, wird es in iu gebrochen: riueht (justas) riuchta (judi-

care) Jcniucht {famulus) sliueht (planus) flucht (pugna) fiuchta

(pugnare) siueht (videt) stehen für rieht u. s. w., eine dem

(jrothischen ähnliche Erscheinung. Vor r erscheint eine solche

Brechung im Ostfriesischen nur in dem Worte tziurke (ecclesia,

ahd. chirihha), dessen Form aber bei den Rüstringern sthereke

ist, sonst nicht. Gebrochenen Vocal nimmt Grimm ferner an in

den bei den Emsigem vorkommenden beiden Wörtern wriust

{carpus, ags. vrist) und tziust (pellicium).

§ 24. Lange Vocale.

Deren sind fünf: ä, e, i, ö, ü.

a in drei Fällen.

1) ganz selten entspricht ostfries. ä ahd. ä, in den Wör-

tern sän (neben sön, illico) qudd {malus) nätha (gratia) onblä

(inflare, vergl. goth. blesan) ; ferner als Verlängerung des kur-

zen a im Auslaute (§ 22) , entschieden im Falle der Zusammen-

stellung, in ä-(aqua) fd (capere) slä {ferire).
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7) An Stelle ehemaliger Reduplication erscheint e bei den

Rüstringern im Prät. derjenigen Verben, deren Stamm a vor

einer »-Verbindung aufzeigt: auszerdem gilt i. Bei den andern

Stämmen wechseln e und i regelloser.

i, drei Arten.

1) dem goth. ei, ahd. % entsprechend in vielen Wörtern:

spiet, spuere. skria, clamare. swin, sus. min, meus. pipe, tibia.

bita, mordere. rike, dives.

2) in Folge Contraction entspringt i in nia (novus) goth.

niujis, sia (suere) goth. siujan, hli (umbracutum) goth. hlija;

kni durch Abfall des folgenden v. Auch entsteht i aus ei, was

wider aus eg, ech sich vocalisiert hat: di aus dei = dech

(dies\ nil {unguis) aus neu = negel.

3) neben e waltet i im Präteritum der früher reduplicie-

renden Verben.

d ist 1) dem goth. alts. ags. ö, ahd. uo entsprechend in

vielen Wörtern : dorn, Judicium, söna, reconciliatio. bloja, florere.

höf', sustuli. övere, littus. sköp, creavi. höd, pileus. bröther,

frater. bök, liber. urflöka, maledicere.

2) wie im Ags. (§ 18) steht es vor n = goth. e, ahd. d

in sön neben sdn (illicö) möna (luna)\ vor m in nömon (ce-

perunt) Jcömon (venerunt). — lögja (nubere) begegnet goth.

ü endlich vergleicht sich dem ü anderer Dialecte: fülr

putridus. sküre, horreum. hüs, domus. küsk , castus, üt, ex.

luka, claudere. brüka, uti. Als Zusammenziehung von iu er-

scheint es neben diesem in früdelf, friudelf (amasius) Jcriose,

krüs (crux) fliueht, flucht (fugit) kriopth und krüpth (repit).

Die Auslaute nu (jam) thu (tu) haben jedenfalls auch ü. hü

(quomodo) entspringt aus hwi. düa facere, hüa pendere stellen

sich zu ags. dön, hon.

Auch im Fries, kann nicht entschieden werden, ob in den

Wörtern: fif quinque, sith comes, swithe vehementer, hrither

armentum, öther alter, töth dens, Mth notus , müth os der

eigentlich kurze Vocal der Stammsilbe durch Ausfall des n Ver-

längerung empfängt.
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duir [fera) UaJU im lief [caru$) sink (aegrotus) thiadt

pulus, goth. />//<*-A/ driaga (deeipi r$) fiiaga ir,,far<) driop*

(stillan) kri«p« (repere) und es tritt im P P starken
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der Plural Indicativi für sich nimmt; man conju^iert also n
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— Dieser Wechsel zwischen mm und ia i^t von dem assimilie-

renden Verhältnisse der Vocale zu einander aasaer im Falle

Umlaute allein hier übrig geblieben«

In den Wörtern ia (fateri) $ia (videre) musz (/ als [nfini-

adung einer zweiten Silbe Engewiesen werden, i-a, si-a

(ahd. ji'lt-nn. s,l,- an): in fa (ducerr) fli« (fiigere), die für

tfata, fliaka stehen, kann die [nünitrrendung abgefallen und

der nackte ^tammhatte Diphthong geblieben sein.

Jüngere diphthongische Bildungen, ei er»
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«<l. ><). zuweilen auch ug
t
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der zw Tage; neben Blei gfli häufiger die Form siech, sieh.

In manchen der angeführten Beispiele zirh

in /' /iisamm. oben </ uter-

laut'cn I. Kerner entsteht ,, aus Contraction

tun sieht an i vrerd<
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aus egin) heia (tollere für hega ahd. höhjan) wreia (acctisare

alts. icrögian). — Zu bemerken ist das ei, was in Wörtern

erscheint, die in andern Dialeoten u, iu, ou zeigen, als breid

(sponsa ahd. prut) meide (merces ahd. miota) heia (flectere, ahd.

biogan) heile (tumor ahd. fo^e) hei {ictus ahd. /?ow). Es würde,

wenn dieser Diphthong im Priesischen existierte, ey geschrieben

worden miiszen, und es läszt sich auch zu heile altnord. beyla

(giblms), zu heia altnord. heygja halten. — Ein anderes ei, für

kurzes e stehend, begegnete uns bereits im Ahd. (§ 9) und im

Altsächs. (§ 15), hier in heinzoch (subditus) eifna (planare)

deil (vallis) weisa (esse) vereinzelt neben henzoch, efna, del,

wesa. — iveigarja (ahnuere) entspricht ganz dem ahd. iveigaron,

heithe (ambo) der Emsiger ahd. peide, weinja (plorare) ahd.

weinön. Auch in den entlehnten Wörtern keisar, leia (laicus)

Beiger (Bavaricus) stellt sich der Diphthong zu ahd. heisar,

leigo, Peigir, gegenüber alts. Jcesur, ags. Iceve, Bceger.

au entwickelt sich einigemal durch nachfolgendes w (b)

aus d in nauwet, contrahiert naut neben näwet (nihil) hlauw

neben bläw (lividus) auwa, dwa (monstrare) auher (apertus) für

aber. Aus ahwedder (uter) syncopiert sich ander, bei den Hun-

singoern auch ouder; aus nahwedder (neque) nauder, nouder.

§ 26. "Westfriesische VocalVerhältnisse.

Die kurzen Vocale weichen im groszen und ganzen

nicht viel ab. Der Umlaut des a ist noch mehr durchgedrungen

als im Ostfriesischen; dagegen zeigt sich die Neigung des a,

vor m und n in o zu wandeln, hier seltener, es heiszt man vir,

hanna jubere, hand manus, nama nomen, und nicht mon etc.

—

i, ein beliebter Yocal, der vor Liquiden gern für andere ein-

tritt. Er steht 1) vor r für a in bird (barba), für e (d. i. e)

in birg (mons) divirg (nanus), für u in stirta (evertere, ahd.

sturzari); für e= ahd. d in wird (veritas). 2) vor l für a in

schil (debet); für o in wilde (voluit). 3) vor n für a in hinxt

(equus) ftnsen (captum) hinsen (pensum) ginsen (itum) sint (san-

ctus) ; für e, Umlaut des a in blinda (occaecare) drinsa (mergere);

für u in find (repertum). 4) vorm für a in nimmer, ostfr. nam-

mer (nunquam) aus na und mer zusammengesetzt, für d oder e

in himmen (domicilia, vergl. ostfries. hdm und hem). — Vor n



Ah Voctle.

1

Brei ai

weh her Art et m
rn Consonanten verbanden iu stehen komn

nhui. alid. r///m RgB. o/l

g 23 erwähnten

Lau ge V*ocal< in den Pturalen P eiten

Ablautclaase starker Serben manchmal statt d<

blieben, /. B. in fcfcfoti (rnr/urmwf\ gtuimofl
i

ach Bonsl Doch sporadisch an treffen, /.. B. in

<!/<ain mal (tempus) lata \
'l>ni (factw) aeben den

nneii. Zuweilen auch entspringt 88 in Folgt

»sehen ><-lir bebebten Conaonantenauafallea ans kurzem n,

/. \\. in //''/;/'/ i ana gadurja) läja (invil

lathja) srhäjn (n - schathja). - statt dea oatfriee. <i =
gebräuchlicher. Bin i tritt ein thr /'• =

/.. II. in >ih//>
|

in Folge Contracjäon i;i 'iL- < i

tur $k ana '////•. - Ihr andern Längen verhalten

lien.

\ ocalzerdehnung hat mai aannt, wenn in

ntlich langen oder auch später erat verlängerten, gewöhnlich

iloszenen, »1. h. auf Conaonant ausgehenden, aber auch offe

Silben hinter «lern einfaohen langen I - t Platz

'•. wobei »ler Lange Laut bleibt, durch ein ihm aachscfa

modificierl wird. Es besteht d

auch in andern jüngeren Dialecten, aber teils unter ander:'

dingungen; im Westfriesischen scheit h au entwi

•reiten, duroh das hinzutretende Element den lai

reitung an sohütien, w



74 Erstes Buch.

laugen Aussprache des vorderen Vocals nur Halt zu geben be-

stimmt war. Indem zugleich das Gefühl für die alte Kürze

sich abstumpfte, ergriff die Vocalzerdehnung auch kurze, nun

verlängerte Vocale. Die Vocale a, o, u, nicht i, in Wurzel-

silben sind ihr unterworfen und unter ihrem Einflusze wird e

zu ee. Beispiele für ä: aesga (judex) straem (flumeri) gaen

(ire) staen (stare) kaes (elegit) raef (spolium) graet (magnus)

haet (habet) aeg (habet) aege (oculus). Für ursprünglich kurzes,

nun verlängertes a : hael (dimidius, ostfr. half) fraemd (alienus)

waes .(erat) aefta (legitimo). In offener Silbe: dae (ot) selten.

— Für e: seel (anima) een (unus) deen (factum) been (os)

heert (obsequitur) geed (it) ; für e : deer (qui) eerma (pauper)

eerve (haeredium) etc. Für 6: doem (ecclesia) broer (trater)

swoer (juravi) bloed (sanguis) moet (debet) ivroegja (aecusare)-,

für o: oef (ab) goed (deus) foerth (porro); in offener Silbe: soe

(sie) toe (ad). Für ü: buer (colonus) hues (domus) gued (prae-

dium) bueka (libri). — Die Vocalzerdehnung ist nicht conse-

quent durchgeführt, in den Jüngern westfries. Denkmälern bei

weitem häufiger, als in den altern. Vereinzelt reicht sie ins

Ostfriesische hinüber, wie wenn man z. B. in einem Emsiger

Text einmal goed (bonus) statt göd liest oder hues statt hüs.

Diphthonge. Für ostfries. ia steht immer ie, für iu

fast durchgehends io. Jüngere Diphthongenbildungen erscheinen

in einzelnen Fällen und zwar ou aus der Lautverbindung ol,

wenn Lingualmedia darauf folgt, z. B. goud (aurum) houd (carus)

houde (amicus); au aus dl bei folgender Dentale in haut (= halt)

tenet, saut (salsus). nouder (neque) entspringt durch Contraction

aus nahwedder. — Für hüs (domus) steht nicht unhäufig htiis;

weniger wol eigentlicher Diphthong als Vocalzerdehnung, indem

huis das auch oft unterlaufende hues vertritt.

Der Diphthong ei ist hier im Gebrauche für e = ahd. ei

nicht unerhört; schon im Ostfriesischen konnten Beispiele davon

gegeben werden. Seine Entstehung ist ein Analogon zur Vocal-

zerdehnung, indem nämlich e entweder rein (ee) ausgesprochen

wird, oder ihm ein leiser i-Laut nachklingt, der sich dann wol

auch noch verbreitern kann, so dasz er vielleicht hochdeutschen

Laut annimmt : frödhed ( prudentia) z. B. würde gesprochen
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In ilrm Voealsystem henohl «'im' g rann

ungn ben, doch bleibt das ungemein energische tfivellio.

ren aller kraftigen Lunte and die dadurch hervorgerufene Bep

schaft einzelner Laute zumal des blöden '. dem Friesischen

ütüinlich. Nicht uninteressant zu bemerken ist es, da8z,

wie wir im Gfotbisohen ohne Muht- volle Sätze fanden, in denen

nur die drei reinen Kürzen a j m in schöner Abwechselung

walteten, bo hier im Gegenteile ganze Sätze erscheinen, in denen

<. wenn nicht gerade ausschliesslich den Platz inne hält. so doch

H hieden in Wurzeln und Flexionen dominiert. /.. II. in den

folgenden: thet sendthri pennengar
}
jM $kelen$e bSä\ rHsja\

(ha d'da (her edem send benetha lemühe; jef'Fresena men and

ihera strUena engere wertha heuet jeftka heueret u. b. w. —
Diese Eierschaft des e hat in manchen Fallen den Ablaut geradeso

illusorisch gemacht, /.. B. in bere (feto) her (tuli) btron (tuli-

latum), hier sind die verschiedensten Laute in

auigegangen, ahd. pn-u, jw, pärum m\ oder in 1

ijubeo) het (jussi) hebten (jussum) ahd. keiju
y

\

Auch sonst fallen eine Menge ursprünglich verschiedener Laute

nun zusammen. Ob fei cutis, lapsio oder undtum (alts. fe% /erf,

füu), ob fetta prosternere, mplen od« \re\ oh

sabulum oder salutatio (ahd. yrioj and

utnt<i; heidi obsequium oder cttftotfta: oder

li r <i,nmu.s. i

«»der xes; /,,, ftfeg oder ( //<\ /. r )<ul>t'it

atet, kann nur dt Qmenhang der Et und
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diese Beispiele lieszen sich noch vielfach vermehren. Aber ver-

hältnismäszig nur spät kann jene Verwüstung eingeriszen haben,

die Lex Frisionum aus dem Anfange des 9. Jahrh. gewährt

deutsche Worte, deren einzelne zwar hochdeutschen Einflusz

zeigen, entschieden friesische sich aber durch vollere Form vor

der späteren Sprache auszeichnen. Man vergleiche liduwdgi

mit lithwei, magaä mit megeth, sipiäo mit septhe, thiaMa mit

thiuvede. liduivägi ergibt zugleich, dasz bis ins 9. Jahrhundert

dem ahd. alts. ä ein fries. ä entsprach; eine Form ten (virgula

altnord. teinn) zeigt uns die bereits stattgehabte Verengung von

goth. äi in e. Interessant wäre es zu wiszen, wieweit die übrigen

Diphthonge etwa noch bestanden, die spärlichen deutschen Worte

geben darüber keine Auskunft; doch zeigt der bei römischen

Schriftstellern überlieferte Käme der Chauken, eines friesischen

Stammes, auch du ganz gleich dem gothischen.

Altnordische Yocale.

§ 27. Kurze Vocale.

Ihrer sind acht: a mit zwei Umlauten e und ö. i mit der

Trübung e, u mit der Trübung o und dem Umlaute y.

a, e. ö. Beispiele reiner a: gala, canere. hvammr con-

vallis. hanpr cannabis. snar celer. hnask quassatio. napr frigi-

dus. hrafn corvus. adal indoles, glatr jactum, slag ictus. vagn

currus. shakra tremere. ax spica. Wurzelhaft auslautendes a

hat sich immer in ä verlängert. Eine gleiche Verlängerung wird

auch vor den Consonantenverbindungen Im, If, Ip, lg, Ik, Is, ng,

nk von einigen angenommen, von andern teilweise bestritten,

teils als zweifelhaft hingestellt, worüber nachher beim ä. — Der

Umlaut e wird durch ein ursprünglich folgendes altes i, der

Umlaut ö in gleicher Weise durch u verursacht. Da jeder Um-

laut im Nordischen ein lebendiger ist, so können sich a, e und

ö in einem Worte je nach Maszgabe der in zweiter Silbe fol-

genden Bildungslaute ablösen und vom Stamme magu bildet

sich z. B. folgende Decünation: mög-r, mag-ar, meg-i, mög;

plur. meg-ir, mag-a, mög-um, mög-u. — Folgt dem a in zweiter
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Der Umlaut ö w ird In II üben

ohnet, teils dun h M-

bung hat sioh / i und A01

mii. bei i erhalten I; teilt durch da« ge*

iemlieh allg* i

/. 6, Reines i in • uki dun

wovon g ~-s
. £ tritt ein in einsüb

Wörtern, iiirr nicht ebenfalls i haftet u

///. /////• eartoTj /><!< U . fcrfl s töfr cm

wenn in der /weiten Silbe a oder suis diesem nervo

i folgt, nicht v«.r einfachem //. auch nicht vor gemini«

I In <len beiden ersten A tduutreilien der Btarken Conjuga-

haben nur ei Imme auf nn. nd, m and gemin

lia das ursprüngliche i im Inf. und I'

folgende: finna <> ypinna nere, vinna laborari
;

b\

re, hrindn t, indc volvi\ sj>int<i Calcitrat

- in der dritten Altlautreihe das Part.

durchaus) die übrigen haben 9, das. wo es einmal Platz

iffen hat, wie im Fries, unverändert bleibt — Vielfach hat

nur der Sprachgebrauch entschieden, wo i oder >' oder auch die

eintritt. Beispiele von >": >-,/ l„

drep ictu8. meäal medium, detta

quila. drekka bibi

ha-/, nicht, wie in den vorher abgehandelten niederdeut-

D Dialecten, im Nordischen c nnd ß /ic-ainmenfallen. sondern

ache nach unterschieden werden, scheint der

»tand zu in a ruckumlautet, l \\

neben i "der ia Bteht, vergl. /.. B. i>tila

in (aquila femina) o&ei g$fa (</.</<
i mit

In Anagaben altnordischer Quellen [fach

nicht aet worden, wodurch Wörter .

I

sleppa (emitter
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i#. o. y. Beispiele von reinem u : hui velum. html cumu-

lus. brunnr fons. hirum elegimus. Jcusi vitulus. rush strepitus.

kufl larra. Jcrupum repsimus. gud deus. gnudd murmur. stuttr

brevis. hugr animus. drukkinn ebrius. uxi bos. Wurzelhafter

Auslaut verlängert u in ü; zweifelhaft ob auch l- und n-Ver-

bindungen, worüber nachher. Die Trübung o kann, worüber

ebenfalls der Sprachgebrauch entschieden hat, vor den meisten

Consonanten für u eintreten; nur nicht vor m- und n-Verbin-

dungen und vor einfachem m nicht in numinn (captum). Etwas

dem Ahd. analoges ist der Wechsel zwischen u ujid o in dem

Prät. Plur. und Part. Prät. der ersten und vierten Keine starker

Conjugation, z. B. in spurnum calcitravimus, spominn calcitra-

tum, spruttum provenimus, sprottinn proventum; budum jussimus,

bodinn jussum, luJcum clausimus, lohinn clausuni. Nur in den

Participien Prät. der 1. Classe auf nn, nd, ng, Ich und gd haftet

u (brunninn, hrundinn, stunginn, druMinn, brugdinn).— Von

u nnd o tritt der Umlaut y unter der gewöhnlichen Voraus-

setzung ein (syni, dat. von sonr filius, hyn genus, fylla implere,

bryggja pons etc.).

§ 28. Brechung.

So regelmäszig wie die gothische, hat die altnordische

Brechung ia für i nicht statt. Ihre Ursache ist gewöhnlich ein

folgendes geminiertes oder von Muta gefolgtes l oder r, schwan-

kend ein einfacher Consonant oder eine Mutenverbindung. Bei-

spiele : fiall mons. giald pecunia. skiarr fugax, stiarna Stella,

läarhr robur. biartr lucidus. stidk motus. Jcias adulatio. hiakJca

pulsare. iafn aequalis. riatl vagatio. — Der Umlaut des ia

in iö wird durch ein ursprünglich nachfolgendes u geweckt.

Ein nachfolgendes i dagegen übt die assimilierende Wirkung,

dasz die Brechung aufgehoben und das reine i wider hergestellt

wird. Man beurteile hiernach die Fälle der Declination: Sing,

nom. hiörtr (cervus) gen. hiart-ar, dat. hirt-i, acc. hiört; plur.

Mrt-ir, gen. hiart-a, dat. hiört-um, acc. hiört-u; ebenso skiöldr

(clypeus) sMald-ar, skild-i u. s. w.

Wo einmal die Trübung e sich eingestellt hat, kann die

Brechung ia nicht eintreten, jene behauptet dann ihren Platz

unverrückt und ungeteilt. Namentlich zeigen die starken Verben
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s> 89. Assimilation.

In den dreisilbigen Plpralformen schwad

sieb aiilation derart eingestellt, «Ins/. das n

Ibe den mittleren \<»<;il a rieh gleich macht, /.. B. rit»

nit) blutmtn i- totffl» hlntmln. Dieses

m wirkt ebenfalls l miaut, /.. B. sh
\

mt) köttudu ( <nt) von skajHi. haüa. -Die \

ijfagaU (tacitus) fagr (venustm) baben die IVminina

//, Pögtd, fögur stall yamo/(t<) pagcd(v) fagarfu). I

die Assimilationskratt dos k, das dir Breoimng M wider /um

reinen i-Laute emperheben kann ihiörtr— Wrtft) baben wir eben

gesprorhrn. Andere Fälle der Assimilation gebrechen.

§ 30. Lange Vocale.

Lange \ ooaie sind: a. m, r, i, - v.

f/ entspriehi gewöhnlieh auoh alid. //. goth. r. mal sermo,

gldma aBnües. mdm Uma. bäiru hderurtf. blds

hläfr cophinus. gl&pa mi <<l aemen . Jtitir hrt»

andere, snäkr unguis. In einigen Worten ist es aber= .

rergleicht sich sie i, nur dam es hl

dort Belten arscheint, /. I!. in ä habeo, tu digitui

th. dirus mmtwi \po (ahA

ytnba. Vermittelnngen Ewisohen diesem u und dem
Diphthongen ei finden einzelne Matt, so Btehi neben <>

der Im. eiga
t
aeben fnitr eine andere ältere Form In it.

\\'ur/.(dhaft kur/rs a mnss, wenn es, m
asonanz, auslautend so Tage tritt uch ver-

i. ava: Ad \;

(obtiner*
, &rd praet ron bregdai Hierher ist es

und nur noch
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Flexionszeichen daran treten, wie in den Adjectiven blä-r, blä,

bhi-tt (caeruleus, goth. blaggvus?) fä-r, fd, fä-tt (paueus) etc.-,

in der Composition erscheint auch nur blä-, fä-. Ferner bewirkt

auch inlautend Ausfall oder Assimilation gewisser Consonanten

Verlängerung; des a, Ausfall z. B. des g in tär (lacryma), goth.

tagr; des h in stdl (chalybs) ahd. stahal: dos n in gas (anser)

äst (favor) goth. ansts ; Assimilation der Cons.-Verbindung ht

zu tt in ndtt (nox) goth. nahts; dtta (octo) goth. ahtau; mdtti

(potuit) goth. mahta etc.

Umgekehrt gibt es einige Fälle, in denen ä unter Vortritt

eines v sich in ein kurzes o trübt, z. B. gwon (wajor) neben

quän, goth. gews, vo<? (vestis, velum) für t?a<f, ahd. wät, von

(spes) für va«, goth. vens und einigen andern.

Der Umlaut von ä beider Arten, sowol des = ahd. ä, als

des = goth. di ist w: hlce frico. scell beatus. qveemi venirem.

beeri ferrern. sncefr frigidus. reepa colluvies. vcetti testimonium.

heeä dltitudo. feegja polire. lcekna sanare; — leera docere-y beedi

ambo; hlcedi vestis-, ceskja poscere, ahd. eiseön.

& ist ein im (ranzen nicht häufiger Ersatzlaut, der in ge-

wissen Fällen eintritt.

1) für den Diphthong ei = goth. äi, also dem ahd. e ver-

gleichbar, im Auslaute in hne (inclinatus sunt) neben hneg und

Jineig; nie (minxi) neben meg und nieig; ste (scandi) neben

steig; vor g auszer in den angeführten Wörtern auch noch in ega

(habere) hnegja (flectere) neben dem gewöhnlichem eiga, hneigja
;

vor r und s in meri (major) mestr (maximus) flestr (plurimus).

2) für den Diphthongen iu auslautend in Jene (genu) tre

(arbor); für goth. ei, ahd. ags. % in se (simzkA.si) ve (templum

goth. veihs), vel (fraus ags. vil).

3) e erscheint aus ursprünglichem i oder e verlängert beim

Wegfall eines h: fe (pecus, peeunia, goth. faihu), se (video,

goth. saihva), ne (nee, goth. nih), oder wenn folgendes ht zu tt

sich assimiliert : rettr (rectus, goth. raihts), slettr (planus, ahd.

sieht) vettr (genius, ahd. wiht), fletta (nectere, goth. flaihtan).

4) Endlich vertritt e alte Reduplication im Präteritum von

Verben, deren Präsensstamm die Vocale a, ä, ei, 6 zeigt, z. B.

feil, red, het, biet von falla (cadere) räda (consulere) heita

(vocari) blöta (immolare).
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i i bemerken wir hier wie hu AM n den 1'

pronomen mtnn, mitt, pinn, Pitt, sinn, sitt.

:n in dem Falle, \\<> tu auf iä

itrumfl / mit dem vo\

& in tt assimiliert von bUdr blandus oeutr. oftft), woi

der Flexionslehre mehr.

6y dem goth. d gleich und den Ablaut der 5. Cl

nehmend; flö exeoriavi. hin ri$i. mÖl molui. ddmr judü

Ufa ru/j i lamor, flöd cursus. mot coneursus. bök l

— Auszerdem entsteht es durch Vereinigoj

t; mit einem ihm folgenden d in sdfum (dormivimus für

;
aus kurzem o bei wegfallendem oder assimi-

liertem Ä: ön (/ontag goth. au/ms) drottinn (dominus ahcL

trolttot* ddtttr (filia, ahd. toJUar), und im wurzelhafteii Auslaut;

ekehrt musz d /. B. im neutr. //o/7 (honum) von p&lr

demselben Grunde wie vorhin I im gleichen Falle gekürzt werden.

Unerwähnt ist nicht zu laszen eine Berührung zwischen

dem Diphthong au und ö; zunächst Im Auslaute in dem Falle,

•i im Sing. Prät der vierten Ablautreihe sich unter Wegfall

- auslautenden g das nn in ö verdichtet und dieser Laut

dann auch wohl im Plural bleibt Ks sind die - fldt

plur. floum von /ftiijra (ro/arc), 16, nlur. ZdtfM von Ktt^a n

tut), so von stugra (sw^erc), sind
\

tt {praxi von tf*

in<ni<(i(<ufi ven tf/</</j<i) statt und liehen /Zo«0 u. s. w. Ful-

da- letztere £d ^ilt auch ftty^. Ferner ist hieher zu zahlen //<>

ili. flduhsf). Als Beispiel inlautender '

dichtung stell b. säuü.

Der Umlaut von ö ist ap, in Handschriften und alteren

Drucken häufig mit a verwechselt, womit er gar keine Berüh-

rung hat. Beispii !-•

hee/i toUerem. &pa elamare, btot sacrifico, meed

Hfl rne, Laut Vuli. Ü
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it in füll foctidus; rün, litterae secretae; düfa columba;

litis dorn us ; luka clanderc; suga sugere; siä columna; büa

habitare; trna crcdere; hat teils goth. ü, teils iu, teils auch au

zur Seite und ist also dem ü der andern Dialecte entsprechend.

Verlängert wird es, wie alle kurzen Vocale, im Falle des wurzel-

haften Auslautes : brü (pons, ags. brycg) sniia {torquere, goth.

sniu-an), pn (tu).

y endlich ist ein zwiefacher Umlaut:

1) des ü in by habito. kyr plur. von Jcü vacca. hyda ex-

coriare. mysla mus femina. lyh claudo.

2) des iu oder seiner Trübung io in einer gröszeren An-

zahl von Fällen: frys frigeo. gys eructo. lysa diescere, vergl.

lios lumen. klyf findo. ßyfi furtum, vergl. piof für. dypi pro-

funditas. fyr ignis. ßyr servus, goth. ßius. dyr animal. syn

visio. hyski familia, ßy ancilla sind die gothischen liiviski, ßivi.

Die nordischen Grammatiker haben eine Verlängerung der

kurzen Yocale a, o, u angenommen, sobald sie vor die Con-

sonanzverbindungen Im, Ip, If lg, Ik, Is, ng, nk treten, des ?',

sobald es vor ng, nk zu stehen kommt. Es ist aber, wie neuer-

dings hervorgehoben, zweifelhaft, ob die alte Sprache diese Ver-

längerung kannte, ob sie nicht vielmehr erst später eingetreten

sei. Am sichersten gilt noch die des i. Die des a und o sollen

vor den l-Verbindungen nicht durchgreifend eintreten, namentlich

im Ablaute nicht, wo skalf svalg, skolfinn, svolginn und nicht

skälf, svälg, skolfinn, svolginn (von skialfa tremere, svelgia

glutire) gesprochen worden sein soll ; vor ng, nk wird a schwer-

lich verlängert worden sein, denn es lautet hier sowol in e als

in ö um (daher von ganga sowol göngum als genginn), nur die

beiden Wörter sceng lectus und vcengr ala haben vor ng ce

für e, während vor den l-Verbindungen das fragliche a wenig-

stens nicht in ö umlautet, wenn u folgt.

Eine Verlängerung kurzer Vocale für den Fall, dasz ein

darauf folgendes n ausfallt, wie wir sie vorher bei den nieder-

deutschen Dialecten besprochen haben, findet statt, wenn nach

ausgefallenem n ein s steht, z. B. in gas (anser) äs (trabs, goth.

ans) äst (favor, goth. ansts), füs (promptus); nicht wenn d
darauf folgt, daher madr (vir) svidr (sapiens) fidr (invenit, goth.
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ein, da in der vierten Ablautreihe der Sing. Präs. den Umlaut

beider Laute, //, zeigt.

Als Rest älterer Reduplication steht ein io in den Prä-

teritis ioit, iodum; ios, iosum-, iok, iokum oder iukum\ bio,

biogum oder biugum; hliop; spio und Mo oder hiog von den

Verben aiuta (gignere) ausa (haurire) auJca (augere) büa (ha-

bitare) Maitpa (currere) spya (spuere) und höggva (caedere).

Uebler Weise haben nordische Grammatiker für diese

Diphthongen, deren erster Laut durchaus nichts consonantisches

an sich hat, die Schreibung jii, jö eingeführt, wie schon für die

Brechung ja, jö.

au dem goth. au entsprechend. Beispiele : tauli taurus.

glaumr sonitus. baun faba. haus elegi. laust verberavi. daufr

surdus. draup stillavi. braut via strata. raud praet. von rioäa.

rauär ruber, stauta propellere. gaukr cuculus. saug suxi.

Da Handschriften und ältere Drucke mit au oder av auch

ö, den Umlaut des a bezeichnen, so hat sich als Ueberbleibsel

der dadurch entstandenen Verwirrung beider Laute, die ö von

au nicht schied, die Schreibung höfuä für haufud (goth. häubifi,

ags. heäfod) ergeben.

Der Berührung des au mit 6, namentlich im Auslaute,

wurde gedacht. Seltener ergibt sich eine mit d, z. B. in hä-r

(altus, goth. hauhs). Die Wörter fä-r paucus, strä stramen,

goth. faus, Thema fava, und stravi, ahd. strö sind ganz nor-

discher Neigung gemäsz gebildet, indem der Consonant des

Stammes abfiel und das dergestalt auslautende a der allgemeinen

Regel gemäsz sich verlängern muste. Dieses ä berührt sich

also nicht direct mit dem Diphthong au.

ey9 der Umlaut des au: Freyr, goth. frduja; hey, foenum,

goth. havi; dreyma somniare, von drauma somnium; heyra

audire\ Jdeyp, curro; eys, haurio; ey\ augeo\ reykja, fumare\

beygja, flectere. Wie au und ö, so berührt ey sich mit ce in

den Wörtern beyhi fagus für boeM, vergl. goth. böha; heypa

ejulare von kopr phocula; mit ee und ce in mey, masrimd mcer

virgo, goth. mavi. deyja (mori) geyja (latrare) zeigen im Prä-

sens den Umlaut des au, im Prät. den Ablaut der fünften Classe

:

dö, go.
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£ 32. Faerbische Vocale.

Zuvördi im Allgemeinen zu bemerken, d

her der Lieder in Bezug auf dir Bezeichnung der

de in dm beiden Banden seines Werkes sich nicht gl<

bleibt Namentlich was das kurze n betrifft, so hat er im en

Bande den Grundsatz durchgeführt, di Ibe nur vor dop-

pelter Consonanz sieh hält; vor einfacher unterliegt es einer

Dehnung, die durch den Gravis (zum unterschiede von dem die

organisc h bezeichnenden Ä.cul markiert wird. Bs steht

skedvy vann, 8takk
}
kastar; ahn- bar

t
vor, sväf, sät, iaHar;

im /weiten Hände ist dieser Unterschied aufgehoben und dadu

bar s"Lr ut wv als reine Kurze gekennzeichnet worden

Kurzes a gilt in den auch altnord. massgebenden Fällen; ent-

gegen steht aflw ntrorsum. dem altnord. eptw und hin-

nim eine Anzahl von Fällen, w arsprttngHches (/, ähnlich

rot

l
) S .

r. Bamm
Der nreitc Teil daYon erschien 1866 u. iL

'1

üce <ni<l<t //
' Octhht tch von S

.

1869.
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dem ags. und fries., vor /*- Verbindungen in o ausweicht: z. B.

lond (terra, altnord. huid), onnur (alius nord. annar) bond

(ligamentutn, altn. band) vondur (morosus altnord. vatidr); dieses

tritt auch dann ein, oder beziehentlich bleibt, wenn a sonst

eigentlich, wie im altnordischen, in e oder ö umlauten müste:

hond (manus altn. hond) drongur (hcros altnord. drengr) gongur

(it, altnord. gengr), song (thalamus, altnord. unorganisch sregr,

vergl. § 30 zu Ende), ongi (nullus, nord. engl und auch öngi);

londum, altn. löndum. Folgt aber in zweiter Silbe a, so musz

jenes o auch in a zurückkehren, und hond hat den gen. sg.

handar, gen. plur. handa; gongur steht entgegen ganga ire.

Der Umlaut ö steht einigemale unberechtigt in dvörgar, nord. *

ehergar, pl. von dvergr, nanus; hvör, nord. hverr, qui? — Von

einer Zerdehnung des Umlauts e in ei nachher bei diesem. — i hat

neben seiner gewöhnlichen Stellung oft auch e zu vertreten in

gingin itum, altnord. genginn; iJcM, nord. ekki non; sigir dicis,

nord. segr ; signi benedicat, vergl. ahd. seganön benedicere;

snimma, altnord. snemma, mane; für i, den Rest älterer Ee-

duplication (altnord. e) steht es in gingu, iverunt; ob analog

auch fingu vorkommt, kann nicht gesagt werden. — u. In sum

qui, entspricht nord. sem, in Jivussu quomodo, nord. hvessu; in

Ingi flamma altnord. logi. Zwischen Stamm und Mexionszeichen,

wo altnord. kein Vocal mehr steht, wird es zur Hebung der

Euphonie eingeschoben, vergl. ormur vermis mit altnord. ormr;

liggur jacet mit nord. liggr ; und wie dies u als spätes Ein-

schiebsel keinen Umlaut in Ö wirken kann (daher fagurt pul-

chrum, madur vir), so kann es auch einen von früher dage-

standenem i erzeugten Umlaut e begreiflich nicht aufheben, es

bleibt stendur stat, betur melius. Was den Umlaut y betrifft,

so steht überall an seiner Stelle im ersten Bande i; im zweiten

jedoch hat ihn der Herausgeber wider hergestellt.

Die Brechung ia mit ihrem Umlaute hat die altnordische

Ausdehnung.

Von den langen Vocalen hat zunächst ä eine Einbusze

dadurch erlitten, dasz es in sämtlichen Pluralen Prät. der zwei-

ten Ablautreihe in 6 ausgewichen ist: sövu viderunt, gövu dede-

runt, böru tulerunt, vöru erant, vögu interfecerunt stehen altnord.

sau, gäfu, bäru, väru, vägu gegenüber. — Das dem nord. lata
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iber auoh dcm h d

roch. Der Infinitiv heiszi lata

nahn in den allen Verhältnissen. Bein l'mlaut :

hierneben aoch v

lioh der nord Blich mai

eintreten und f& fände

I entsprechen nordischem f\

I>ie aordi* hen Pro»

bi, die die nordischen Grammatiker mit dem Zeichen

der I reehen, hat der Beransgeber im ersten Bande durch

ir, im zweiten dagegen durch wer, />

enso nord. sS-r (videi) durch 8ar and

durch säd und 8<ed, das nord. h£r hie dag«

durch här, dann durch Anr; altnord. ii immer

Geber die folgenden langen Vooale Isl nur Bowel zu be-

merken, dasco?, der Umlaut des 6, durch dae liene

o («) beseichnet wird.

Verlängerung kurzer Vocale durch die $ 30 herroi

hobenen /- und «-Verbindungen ist in eu illen, in den

en nicht angenommen.

Diphthonge ei hat neben seiner gewöhnlichen Geltung

auch eine Stellung, durch di< h dem ahd. alts. für e

.einenden ei vergleicht Nämlich vor der Consonantverbin-

dnng ng tritt es mit Verliehe iure, den Umlaut desa ein,

in dreingr heros, altnord. drengr; leingi diu, altnord. l<

im, altnord. gengi; $eingr thaiemms, altnord. s&ngr.

ngr and stehen auch drongr und songr (<

oben) st zu bemerken, dasa auch im Altnord., aber -

i für 6 vor ng, uh erscheint. tu im

im Altnord.. 701 Labialen und Gutturalen,

letzt- ;niden und Dentalen. Nur i

durch Zusammenaiehui altnord. Sigurär ergeben and

i die Regel verstoszen. — Das a<
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(tu ersetzt hier ey: heys cranium, reytt rubrum, deyäur mor-

tuus, bruäleyp nuptiae, teymur habena, altnord. haus, rautt,

da mir, brndlaup, taumr. Sein Umlaut ist oy (altnord. ey) : moy
rirgo, Jwyrdu audierunt, goyma servare, loypur currit, doyja

mori = altnord. mey, heyrdu, geyma, leypr, deyja.

§ 33. Gothländische Vocale.

Kurze Vocale. a hat den Umlaut e, dagegen tritt der

von u veranlaszte Umlaut © nicht ein. Es heiszt daher

mannum viris, marJcum libris, safiul ephippium, haggum ver-

beribus, hagg verber, nord. högg, liand manus, nord. hönd. —
Yom altnord. ßat entfernt sich hier das Pron. ßet, von altnord.

at die Conj. et. — Die Stellung von i und e sticht einigemal

von der nordischen ab, so in iru sunt, ir est, altnord. eru, er,

oder in femti quintus, fem quinque, altnord. ßmti, fimm. — u

hat sich mehrfach erhalten, wo altnord. schon o steht: gutniskr

gothicus; hult Silva; fulc populus; rus equus; auch in Fällen

tritt es ein, wo im altnord. durch Yermittelung eines vorher-

gehenden v o sich aus einem andern ,Yocal gebildet hat, z. B.

kuna uxor, altnord. Jcona aus kvena, goth. qinö; Jcuma venire,

nord. koma aus kvema; sufa dormire, nord. sofa aus svefa.

Zumal in den Part. Prät. burit, budit u. s. w. hält sich u.

Die Brechung des i ist hier ie, nur ausnahmsweise ia

in giarning factum, io in iorß terra; sie hat nicht allein wie

altnord. statt in miete lac; sielf ipse; ierlcomes; stierna Stella,

sondern greift auch vielfach weiter in Wörter hinüber, die alt-

nord. e haben, wie stiela (furari), biera (ferre), giefa (dare),

siex (sex), iec (ego), schieg (barba), altnord. stela, bera, g'efa,

sex, ec, skegg. — Umlaut musz dieser Brechung begreiflich

fehlen.

Yon den langen Yocalen stimmen ä, i, b, ü zum alt-

nordischen, z. B. är annus, lata sinere, scir purus, slita rum-

pere; fbt pes, möfiir mater, söl s<il; hüs domus, pü tu. Das

altnord. e vertritt ei in sei sit, i in kni genu, vi Sacra, tri trabs,

sowie in den Prät. hit vocabatur, lit sivit, gingu iverunt. Der

Umlaut von d ist e, von 6 y, z. B. mela loqui; et genus, altn.

cett; befii ambo; clepi vestes; dymajudicare; fyraducere; byta

emendare; myr palus; bryßr fratres. — Daneben gilt y aber
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Diphthonge. Dem altnoi

r ißt; haim dcmus] gaU
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hat i Bondern man bedient sich dafür des fcriphthoi
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><>jnH(l'(m. D demnach von dei

vorkommenden Brechung tu zu unterscheid«

stimmt zum altnordischen nimm ,
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Sein Umlaut ; auf den
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. droymdi somniavit, loyfi rnun, troysta confic

Folgende sind die altnordischen Vooalgruppen
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(r, 10, i») (0, //)
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in (io)—ü
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I
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Die faeröisohen und gothländisehen Vocale aber Btelleu

sioh zu des oordisohen ms folgt:

altnord. : ä. I //. i i. im (so.) cmi. cy.

faeröisch : d in (<o.)
i

gothländ i, i, o\ //. ü. ff. ai. iu (tau.) au,

Der Reichtum und die Fülle des nordischen Vocaliamus

stellen denselben entschieden ab von den niederdeutschen Bprach-

omen und dem althochdeutschen und gotnischen snr Seite.

I»«r m reich ausgebildete Umlaut, der Lebendig gefühlt

wird, ist fähig, in «'in und demselben Worte ein blendendes

Farbenspiel verschiedener Lautschattierungen zu erwecken. I
1

alfölle im Verein mit einem kr I ansonantismos machen

den altnordischen Dialed oeben dem gothischen su den schön-

und dabei inännlichsten i Sprache.
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§ 34. Schlusz.

Zum Schlusze geben wir einen tabellarischen Ueberblick

aber zwei wichtige Vorgänge im Bereiche des germanischen

Voealismus, näinjich über die Verbreitung des Umlautes und
über die Wandelung der Längen.

a) Verbreitung des Umlautes.

Gotbisch, Ahd. l
) Alts

?.

Ags.

a : e.

Fries.

a : e.

Altnordisch.

— a : e. a : < a : e. a : ö.

u : y. u : e. u : y. ia : iö.

ä : ce. d : ce.

ö : e. 6 : e. 6 : 03.

ü : iu
(in der letzten ahd. Zeit).

ü : y. ü : e. ü • y-

au : eu

(nur bei Is. § 9, 3 ).

eä : y. au : ey.

eö : y. iu • y-

b) A\

Gothisch. Ahd.

r
andelung der Längen.

Alts. Ags. Fries. Nord.

e. d. d. CE. e. d.

6. uo. 6. 6. 6. b.

ei. i. t. i. i. i.

äi. ei, e. e. ä. e, ä. ei.

iu. iu. iu. eö, y. ia. iu, y.

du. ou, 6. b. eä. ä. au.

Ton den Consonanten.

§ 35. Allgemeines. Die Lautverschiebung.

Die Consonanten teilen sich in Liquide, Spiranten, Muten,

die Muten wider nach den Organen, die sie erzeugen, in La-

biale, Dentale, Gutturale. — Unter den Spiranten ist v (w)

labial, s dental, _;' palatal, h guttural.

Eigentümlich stellen sich unter den Consonanten die Muten

zu denen der urverwandten Sprachen. Während Spiranten

und Liquide im Ganzen dieselben bleiben, ein Wechsel derselben

J

) [Ueber ahd. Umlaut u: ü vgl. Müllenhoff u. Scherer Denkm.

g. XXVIII fg. im fränkischen : Heyne, alts. Gramm. S. 17.]
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althochdeutsche trtpan, h
Und diese Ah od niohl dimc

bildende Fälle, sondern lie beruhen auf einem festen <-

m. nun, das von dem nordischen Sprachforscher

ihnt, \<»n Grimm entdeckt um! Lautverschiebung 1
)

innt wurde, ist dieses, dam die Media jedes < 1
«

*

r

in die Tenuis, <lir Tennis in die Aspirata und die

wider in die Media übergeht Hat ein Wort in den or

Iten Sprachen die Media, so musz es sich im Gcthischen,

and Angelsächsischen, Friesischen und Nordischen in die

Tenu hieben, im Althochdeutschen aber, das noch •

Stufe höher steht, in die Aspirata
1

; oder formuliert:

urverwandte Media Tenuis Aspirata wird

tli. Miis A-|»irata Media und

ahd. Aspirata Media Tennis.

..Man mag die Lautverschiebung passend Wagen verj

eben, die in einem Kreise umlauten; sobald ein Rad die Stelle

Torangehenden erreicht, ist seine eigene b m einem

enden eingenommen, alter keins ereilt das andere. Bei ihrer

regung kann nirgend Kaum bleiben, der nicht alsbald

gefüllt wurde.

„Unter dem ersten Wagen denke man sich eine, gleich-

viel welche der urverwandten Sprachen, unter dem zweiten die

gothische, unter dem dritten die althochdeutsche" (Grimm,

schichte der deutschen Sprache, I. 3

') [Ueber die Theorie der Lautverschiebung ist eh vergleichen:

rer, zur Geschichte der deutschen S

Aber die Laatrerschieboj ihichte der oiederfrinkiseheo

5. ll">ff. und die dort angezogenen Abhandlungen j.
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Es ontspringen demnach neun Gleichungen, die der Theo-

rie nach so lauten

:

urverw. b. p. ph. d. t. th. g. Je. cJi.

goth. p. ph. b. t. th. d. Je. eh. g.

althd. ph. b. p. th. d. t. eh. g. Je.

Dieses Schema leidet aber mannichfache Modifikationen, da

die vorstehend aufgeführten Laute allen Sprachen teils nicht in

dieser "Weise, teils auch gar nicht zustehen.

1) Was die urverwandten Sprachen betrifft, so stehen im

Sanskrit neben den Gutturalen noch die gequetschten Palatalen,

vielleicht aus jenen nur verderbt (c tscJia, g dscha, q), die ety-

mologisch wie Gutturalen betrachtet werden. Ebenso gibt es im

Sanskrit eine doppelte Aspiration, der Tenuis sowol wie der

Media, und die letztere ist sogar häufiger als die erstere. An
Stelle der sskr. aspirierten Mediae dh, bh gelten griechisch &
und (f, und in den germanischen Sprachen die diesen etymo-

logisch entsprechenden Consonanten. Dem Littauischen geht alle

Aspiration ab, dem Lateinischen die Dental- und Gutturalaspirata,

die verschieden ersetzt werden; in den keltischen Sprachen

aber regelt sich vielfach der Gebrauch aspirierter oder nicht

aspirierter Muten nicht nach etymologischen Rücksichten, son-

dern vermöge eines eigentümlichen Sprachgesetzes.

2) Die deutschen Sprachen anlangend, so fehlt zuvörderst

im Gothischen und den mit ihm consonantisch gleichstehenden

Dialecten die Gutturalaspirata, die durch die Spirans h (manch-

mal auch durch g) ersetzt wird. Diese Spirans h oder deren

Vertreter g bleibt entweder auch in der althochdeutschen Sprache,

oder es verschiebt sich dort jenes g zu Je oder endlich es tritt

an Stelle des gothischen g ahd. wider h ein. — Die gothische

Aspirata f, die die Stelle der urverwandten Tenuis p einnimmt,

sollte im Ahd. zu b werden; hier herscht aber verschiedent-

liches Schwanken, so dasz nicht diese Media, wol aber die

Aspiration derselben v (= bh) eintritt , welche dann wider in

die aspirierte Tenuis f (= ph) hinüberschwankt. — Eür die

Dentalaspirata th (p) steht in den meisten ahd. Denkmälern das

verdickte z, das je nach seiner Stellung einen doppelten Laut

hat, einen härteren, #, und einen weicheren, j.
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da mit ! 'iiil. histümi: fis/.-s mit /< iktOU mit

Itoti; NaAi mit ttkr. nuLt-iun l>«i Nacht; «las gans sskr.

\ d in gaskaf-H, mmf-H),

rbehältüch aller dieser Ausnahmen gestaltet sieh

Tabelle der Lautverschiebungen folgendermassen.

Labialen: Dentalen: Gkittnralen:

orverw. Bpr. b, )>. ph. d. t. th. g, /:. eh.

;i. Bpr. j>. f. b. f. fj. d. k. h.y. g.

ahd. Bpr, /.]>!/. f,v. p. ;. d. t. eh //.</./•. /.-.

Pur vorstehende neun Gleichungen geben wir ein

spiele

:

Eteihe der Labialen. 1. Gleichung b
t j>. f (ph). I

den Anlaut ist kein Beispiel zu geben, da kein eoht gotbis«

mit }>, und kfin echt althochdentsches mit ]>li (jtf) anlautendes

Wori Bich findet, derartige Wörter sich vielmehr hierdurch selbst

als Fremdling ichneu Fremde Wörter mit anlautender

her werden im Gothischen anverschoben herübergenom-

men und verschieben sich erst ahd. zu j)/t, }>f\
•/,. 1). Kit. pondus,

goth. und firies. jnoid, ahd. phutU; & (träfe, postis) ahd.

pfost, aus dem Kit. postis. Onverschoben bleiben sie auch im

Ahd., wenn der Tenuis ein anderer Consonant und kein Vocal

Bpiele für den In- und Auslaut: griech. xain

altnord. hanpr, althd. hanaf. — litt. <i>ll>mi. goth hüpa, ahd.

hilfu.

J Gleichung: p, /'. f[v). sskr. pri
}

serb. pryjati <nu

ahd. friudü amicus. >skr. ph< [ma\ iech,

»j Kit. /// , . altnord. ///<>/</, ahd. fliojan. —
padarS^ griech* jrotfe (aus rorfc), Kit. | :h. ßtus,

ahd. PWÖJ. — Für In- und Auslaut: I. /'</. ahn.
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ucfi, ahd. )i'cro. — lat. vulpes, goth. vulfs, ahd. woi^, gen. wolvcs.

— Im Inlaute schwankt die gothische Mundart oft zwischen f
und /;, und die althochd. Mundart hat oft dem letzteren entspre-

chend Pj während altnord. ags. f festhalten, altsächs. und fries.

r (b) eintreten laszen; z. B. griech. Xfircco, goth. leiba (praet.

Idif), ahd. Upu; altsächs. Uban, fries. liva; griech. enra, lat.

Septem, goth. sibun, althd. sipun, während ags. seofan. Goth.

und Ahd. hat also hier im Inlaute ein Ueberschwanken in die

dritte Gleichung statt.

3. Gleichung: ph, b, p. sskr. bhü (esse), griech. (pv-w,

lat. fn-i, goth. bäu-an, habitare, altsächs. bü-an, nord. bü-a,

althochd. pü-an; und hinwiderum altsächs. biii-m, ags. beom

(sunt), 'althochd. pi-m aus piu-m, pirumes aus piivumes. —
sanskr. bhr (ferre), griech. (psgco, lat. fero, goth. baira, ahd.

piru. — sskr. bhug (flectere), goth. biugan, ags. beögan, alt-

hochd. piokan. — Für In- nnd Auslaut: griech. ike'yag, goth.

ulbandus, altsächs. olbundeo (Hei. 3300), ahd. olpenta.— griech.

ygacpoo, irisch grabhaim, goth. graba, ahd. Jcrapu. — litt, sidu-

bras, wendisch sslöbro, goth. silubr, ahd. silapar.

Reihe der Dentalen. 4. Gleichung d, t, z (j). sskr.

devr, griech. darjg, lat. levir, litt, dhvöris, ags. täcor, ahd. zeih-

hur. — sskr. dagan, griech. dsxct, lat. decem; litt, deszimt, slav.

desjat, irisch efeicA, welsch c?e#, goth. taihun, ags. feow, fries.

fo'an, ahd. zehan. — irisch deär, griech. daxqvov, lat. lacryma,

goth. tagr, altn. £ar, ags. fear, ahd. zahar. Für In- nnd Aus-

laut: sskr. uda (für vadd), griech. vSwq, slav. wda, goth. vatö,

altn. #a£w, fries. wetir, watir, ahd. wa$ar. — sskr. rud (plorare)

ags. reotan, ahd. riojan.

'

— lat. ad, goth. a£, ags. ä£, ahd. aj.

5. Gleichung: £, p, d. — sskr. tan, griech. rsivoo, lat.

tendo, goth. ßanja, ahd. dennu. — lat. tectum, irisch teac/a, ags.

^)eac, altnord. pale, ahd. c?a/i. — sskr. tri, griech. rgsig, lat.

tres, litt. £n/s, böhm. fr/, wendisch tschi, irisch, welsch, amo-

risch tri; goth. preis, ags. pri, altn. $nr, ahd. <M. — Pur den

In- nnd Auslaut: lat. satur, goth. saps, ahd. sat. — sskr. dantas,

griech. oSovg, oöovtog, lat. dens dentis, goth. timpus, ahd. #<mc?.

— sskr. anyatara-s, litt, antras, goth. anpär, ahd. andar.

6. Gleichung: ^, d, f. sanskr. dhüma, griech. &v/uog, lat.

/Wmws
;

goth. ? (vergl. dauns, altnord. dann odor), ahd. fowm. —



Contontin

ili.l

,r In- und Auslaut: s*kr. madhyä,

<tti. s>kr. madliK litt.

h aus rudk lat.

/ de (patümUm), ahd.

i • l hinwideruiu ao ben Wurzel mit \

SS r in /. goth. ImdOi

Eteihe der Gutturalen. 7. Gleichung: <j.l.<U. griech.

gOth. kumti. ahd. </<iuuii. — ^ricch. yn

. altnord. ihd. china «».in- ehcna. -

ahd. ckuO. — Für den In- und Auslaut: sskr. »i

/, lat. magnuSi goth. wi/uls. icel, altnord.

mikUL ahd. mic/iil. — irisch leigeas (medicii

|

ahd. /<//////. — griech. *y<o, lat. cgo, goth.

//.-. altnord. dk, ahd. iA.

3 Gleichung: /.\- //,//; h, g,h. sanskr. hapdla

eh. xt(f«'/.ir goth. /taiihijt, ahd. ItOUjxt. — sanskr. knkiln,

lat. cucttlus, altnord. yaukr, ahd. fcotlft. — litt, ktrr(//s (trita

gOth. Jirnitrts, ahd. /iKciji. — Für den In- und Auslaut: lat.

goth. faihu, ags. feoA, ahd. /SAu. — griech. oxo$, lat.

goth otigrd, a§
|

ahd. ougw. — griech.

c)«x(;r, lat. lacrima, goth to^f, ahd. ziihar. — lat. /ar//.s\ altn.

/*///*<, ahd. tagni.

l». Gleichung: cA, //, /.•. griech. jprf», xtrco'g, goth. <iint<i,

ahd. hiujn. — griech. x°{)l0 >^ Klt - ^' itlL gordSf ahd.

ftorio. — griech. j^Wf, Int /irs-tmtus, heri, goth. gistra, ahd.

/'.v/ Pur dm In- und Auslaut: sskr. ////. griech. />/'x*n\

ahd. biiltüu. — lat. fro/ ith. dragan, alte.

dragan, firies, aord. draga\ ahd. irahnu.

Haben wir Bchon oben von mehrfachen Ausnahmen von

der Regel der Lautverschiebung gesprochen, so ist hin- r

tlich der zweiten, sogenannten hochdeutschen, uachautraj

dieselbe bloss in Hinsicht auf die Dentalen streng durch-

Was Labialen und (iutturalen anlangt, so >teht nur

ein kleiner Teil der althot ihdeutf nkimler auf dieser EWeiteu

Stufe, und /.war fest nur im Anlaute oder Auslaute, sehwankend
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im Inlaute; ein anderer Teil schwankt auch anlautend zwischen

gothischer und althochdeutscher Lautstufe, ein dritter hat ganz

jonc. Hierüber weiteres bei den althochdeutschen Consonanten;

soviel aber hier noch, dasz dieser Unterschied nicht blosz örtlich,

sondern auch zeitlich ist-, d. h. dasz die, strengalthochdeutsch

wegen ihrer strengen Durchführung der zweiten Lautverschie-

bung genannten Mundarten im achten und neunten Jahrhundert

wol Tenuis und Aspirata für gothische Media nnd Tenuis hielten

und wir im zehnten Jahrhundert schon sehen, wie diese letztere

weichere Stufe über jene härtere den Sieg davon getragen hat.

Die Zeit, zu welcher die germanischen Völker die erste

Lautverschiebung ergriff, bestimmt Grimm (a. a. 0. p. 437)

dahin, „dasz nnter den ostdeutschen Stämmen Lautverschiebung

ungefähr in der zweiten Hälfte des ersten Jahrhunderts einzu-

reiszen begann und sich im zweiten und dritten festgesetzt hatte.

Westlich vorgedrungenen könnte sie aber schon früher einge-

treten sein und darum reifte sie dort zu einer neuen Stufe

heran, deren Beginn schwerer zu bestimmen fällt; im siebenten

Jahrhundert scheint auch diese entfaltet."

Gothische Consonanten.

§ 36. Liquide.

Liquide sind l, m, n, r; letzteres mengt sich noch nicht,

wie in den andern Dialecten, mit s. Genau scheiden sich von

den einfachen Liquiden l, n, r die aspirierten hl, hn, hr: lildif

panem, läif ich blieb; hliftus für, luftus aer; hnutö Stimulus,

nuta „nutans manne äXisTg dv^Q(o7rcov, (C hrisjan, schütteln, reisan,

aufstehen. — Gemination der Liquiden tritt nach kurzem Yocale

ein, am seltensten die des r, häufig wird aber, im Inlaute so-

wol als im Auslaute, auch nur der einfache Consonant beliebt.

§ 37. Spiranten: v, s, z, j, h.

v. Anlautend werden die Verbindungen vi, vr beliebt:

vleits (vultus), vläitön (circumspicere) , vrits {apex literae),

vröhjan (aecusare), die in den andern Dialecten zum Teil zu
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kusd, Schot*. Auslautend kommt » für s
y
wie es scheint, nur

wenn das folgende Wort mit Vocal beginnt (/. B. I. (

VIII, 13 mitna div)\ anlautend überhaupt nie. \ m ~

liat sieh meist in den andern Dialekten f ergeben, [n

jugation und Wortbildung entsteht ein s ans Dentalen in

milatie.ii und /war in der II*. Bing. Pr

lut-i baust aus bdud-tj rarst SUfl rar]>-(; oder im

beritum anomaler Verben, /. B. mfo-ta statt möt-da (zu-

gleich mit Wandelung der Media in die Tennis, da sich Dach s

Media nicht hält); hierher auch bldstreis, Anbeter \<>n bldtan;

von beitan; ein euphonisches s hat das Gothi-

iwischen Wune] and V,n<\i oben In

aiabrun-s-ts [kclocaustum), i hen warzeih;

ii and ein Bildungs-f, und d m Gothischen

ooeh auf die angeführten Worte I Itt, hat In andern

itatt

S. Autl.
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J begegnet nur im Silbenanlaute : jah (und) sun-jus (filii),

im Auslaute nie. Ueber seine Vocalisierung im Auslaute und

vor Consonanten s. § 2.

h hat im Anlaute eine gelindere, im In- und Auslaute

eine schärfere Aussprache. Unter dem Einflusze eines folgenden

t erwächst es aus g und Je, worüber weiteres nachher bei diesen.

— Sehr gern fügt das Gothische (wie die andern Dialecte) an ein

wurzelhaftes h den Spiranten v an, der mit Ausnahme einiger

weniger Fälle an dieser Stelle nur euphonische, keine etymolo-

gische Berechtigung zu haben scheint ; so dasz dem goth. hva-s,

ahd. hu'e-r das sskr. Jca-s, dem goth. hveleiks das griechische

xrjfo'xug gegenüber steht (nur das Lateinische hat diese Neigung

mit dem Gothischen: quis, qudlis). Später in den andern Dia-

lecten vereinfacht sich diese Verbindung wider, nicht aber so, dasz

das v wider aus-, sondern im Gegenteile, dasz das h abfallt.

Für Jw hatten die Gothen ein eigenes Zeichen; die Gabe-

lentz - Löbesche und Uppströmsche Ausgaben des Ulfilas geben

es durch iv wider.

§ 38. Muten.

a) Labialen b, p, f.
— h im Anlaute häufig; im In-

und Auslaute in mannichfacher Berührung mit der Aspirata f.

— Zunächst musz im Inlaute b vor t zu f werden, daher gröf-t

von graban, dräif-t von dreiban, fragifts von fragiban (Aus-

nahme fragibtim Luc. I, 27) ; im Auslaute aber bewirkt die

Neigung für schlieszende Aspiraten, dasz b sich nur nach Liqui-

den hält (dumb, svarb), sonst aber in f übergeht (hläif panem
von hläibs, gröf von graban, gaf von giban), wiewol hier

mehrfaches Schwanken bemerklich ist und auch im Auslaute z. B.

tvalib (duodecini), im Inlaute hläifs vorkommt. Obschon die

Weiterbildungen der Präpositionen af und uf afar (post) und

ufar (super) auch inlautend nur f zeigen, so nehmen doch jene

Praep. unter Nachtritt eines fragenden -u oder der Conj. uh

inlautend b an, z. B. ab-u ßus; ub-uh-vopida, Luc. XVIII, 38;

die Bildung -ubni lautet auch -ufni.

i
p findet sich im Anlaute echt gothischer AVörter nicht,

wol aber im In- und Auslaute. Inlautend geht es wie b vor t
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h im Evangelium Lu< ing vorblickt, cl i»
* in

verwandelte Media im Auslaute wider herzustellen,

daher dort anabdud, bad, sad, nimid, statt <niul>uit]>, hu/t. ><///.

iitmt/i häufig geschrieben wird.

/. Neben einer Reihe organischer /

d eine Muta oder Spirans // vorausgeht, namentlich im I

teritum anomaler Verben, wo der Ableitungsvoca] ausgefallen

-tu tiir mah-da (ans orspränglichem mag-da)f brah-ta für

i~da, paurf-ta für paurf-da] hierher gehört auch das Prät hau

- ta von himpatjom \

ipat-ta und in ilation (\* >7 beim s
|
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/ wo! andere I aten an, I in, and bleibt

namentli( h von der D
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p. Pur die Dentalaspirata, deren Laut der des englischen

/// ist, hat das Gothische das Zeichen aus dem Runenalphabete

beibehalten, welches auch von neueren Herausgebern beliebt

worden ist, während Andere seine Auflösung — th — verwen-

den. — Die wurzelhafte Aspirata mengt sich nicht mit der

Media, kann daher auch nicht im Inlaute zu d werden und es

bleibt qißan, qaß, qepum, oder falpan, fdifdlp unverändert; in-

dessen berührt sich doch fraßjan, frö]> (sapere) mit fröds (sapiens).

c) Gutturale: g, k, q. — Die Media g wechselt öfters

ohne äuszere Veranlaszung mit der Spirans h, im Inlaute sowol

(äigands und äihands), als im Auslaute (veigan, vdiK). In der

Gemination gg, sowie in den Verbindungen gh, gq, ist in Nach-

ahmung griechischer Schreibweise das erste g nasal und wird in

den andern Dialecten, abgesehen von anderen Ersatzlaufen, wo-

von später, geradezu durch ng, nk widergegeben: goth. stiggan

pungere, ags. stingan; drigkan bibere, ahd. trinkan; sigqan

cadere, alts. sincan. — Ueberflüszig wird gk, gq auch geschrie-

ben ggk, ggq. — Wie aber g mit h sich berührt, so gg eben-

falls mit diesem in juggs (juvenis), comp, juhiza; gah-ts Gang

von gagg-an gehen, huhrus (fames), huggrjan (esurire).

Folgt auf wurzelhaftes g und k in einem Bildungssuffixe

eine Dentalis, so werden jene zu h, die Dentalis zu t, z. B.

mah-ta (potui), mah-ts von magan (posse; aus mag-da, mag-ds),

vah-tvö Wache von vakan wachen, saüh-ts von siuk-an krank sein;

während aber doch g und k bleiben, wenn in der IIa. Sing. Prät.

das Personalsuffix -t an den Stamm tritt, daher mag-t (potes) von

magan, vök~t von vakan, sok-t von sakan (ineusare). Hier mag

die minder innige Verschmelzung des Suffixes und Stammes bei

nicht erschwerter Aussprache den ursprünglichen Laut retten.

q, ein Zeichen, das für sich allein schon den Laut kv

ausdrückt, wenn auch Einige qv schreiben. Es verhält sich mit

diesem q wie mit hv, vielfach steht ihm in den urverwandten

Sprachen der einfache Guttural gegenüber und bezeichnet den

v-Laut als euphonisches Einschiebsel (vergl. ,quius, lebendig, mit

der sskr. Wurzel giv, leben; qima, venio mit sskr. gam, gehen;

qens, uxor mit sskr. gani-s, griech. yvvr^). Auch begegnen

schon im Gothischen Eälle, wo der anlautende Guttural dem

folgenden eingeschobenen v, das nun in den Anlaut tritt, gewichen
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Der gothischm Sprache eigentümlich ist eine Consonanten-

milation des Auslauts des vorhergehenden und des Anlauts

des folgenden Wortes. Sclilieszt nämlich ein Pronomen oder

eine Partikel mit //. />. oder auch mit Vocal uml folgt darauf

ein Pronomen Oder eine Partikel, deren Anlaut Jt ist, so ine li-

nieren beide Worter und durch Assimilation entsteht {>/>: J<i[>-

jnui ans joh-pOH, /)hh)(/>-/hui aus Jxiuult jxin. uiip /hui, snmaij)

.äs sumdih /xin u. a.

hie Partikel jdh (etf) kann sieh noch viel ausgedehnter

assimilieren, nämlich jedem Worte uml vor jedem Consonanten,

wie die Beispiele zeigen: jag~gabairäidäu statt jdh gabairäidau,

jab-biudis, jan-ni^ jas-sunjus, am liebsten und häufigsten mit

nilem g. ni/i assimiliert sich in der Formel nis->ijm

vor folgendem 8, die Partikel us in Zusammensetzungen mit

andern r, wie ur-rinnan statt us-rinnan, ur-rannjem für

Im Allgemeinen sind dergleichen Assimilationen im sil-

bernen Codex seltener, als in den übrigen Handschriften.
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Althochdeutsche Consonaiiten.

§ 39. Liquide: l, m, n, r.

Sic nehmen die Stelle auch der gothischen Liquiden ein.

Die anlautenden Verbindungen hl, hn, hr gehen seit dem An-

lange des neunten Jahrhunderts in einfaches l, n, r über. Ebenso

erzeugt sich schon früh geminierte Liquida aus den altern Ver-

bindungen y, nj, rj (zellan, brunna, tverran aus zaljan zeljan,

bnmja, warjan), oder auch aus andern, z. B. stimma (vox) aus

goth. stibna, älterem ahd. stimna; nennan (nominare) aus nemn-

jan; guallichi (gloria bei Otfrid) aus guotlichi; irri (iratus)

merran (impedire) sind mit gothischem airzjan, marzjan zu-

sammenzuhalten, sterro (stellet,) mit goth. stairnö. — Gemination

vereinfacht sich im Auslaute (fal—falles; man—mannes).

Einzelne Liquiden: m, n. Gegen das neunte Jahr-

hundert fängt m an, sich in den Flexionen in n zu schwächen,

wobei die Schwächung den Elexionsvocal häufig mit ergreift:

iverfames wird werfan, iverfen; wurfumes wurfon, würfen; sagem

sagen; tagum, geböm, kreftim— tagon, gebön, kreftin, kreften.

Die Consonantenverbindung mf, mft wird zu nf, nft in fünf

(quinque, goth. fimf); samfto, sanfto {mite); kumft, kunft (ad-

ventus); gizumft, gizunft (conventiö). — r hat Zuwachs erhalten

durch Uebertritt gothischer S und z, einmal in der Elexion des

Adjectivs und seiner Comparation (plint-er, plint-öro, goth.

blind- s, blind -öza), ferner in Wurzeln: goth. raus, ahd. rbr;

goth. äusö, ahd. öra; goth. basi, ahd. peri. Wo goth. z stand,

ist dasselbe hier fast durchgängig zu r geworden : hört (thesau-

rus), goth. huzd; ort (acumen) läszt auf goth. uzd schlieszen-,

rarta Qingua) goth. razda, merran (impedire) goth. marzjan;

nicht übergegangen ist das z in fairzna, ahd. fersna (calx) und in

azgö, ahd. asca (emis); dem goth. mizdo (merces) steht ahd.

mieta gegenüber. Endlich wird in den mehrsilbigen Präterital-

formen gewisser starker auf s endigender Stämme dasselbe zu

r, z. B. zwar kos, ich erkor, aber kuri, du erkorst, und kurumes,

wir erkoren, koraner, erkoren, pari praet. von kiosan; ebenso

lös, luri; lurumes, loraner von liosan perdere ; nas, ndri; ndrumes,

neraner von nesan servari und einige andere, in der Elexions-
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wirklich aber begegnet paivan nur einmal, ketrawan gar nicht,

dafür häufig püwön, hetruwen oder beszer püen, Jcatriien. —
An Stelle eines ursprünglich inlautenden tv hat sich in zwei

Verben in scrirmnes (neben scriwumes) und pirumes, von scrian

(clamarc, Wurzel sskr. rrdv) und der Wurzel bü ein r ergeben;

der Abschnitt über die Conjugation wird darüber das nähere

sagen. — Das inlautende w in Stammendungen fällt meist aus,

wenn zwischen ihm und dem Wurzelvocale noch andere Conso-

nanten stehen (goth. saihvan, ahd. sehan; goth. aggvus, ahd.

engl; goth. tibizva, ahd. opasa; goth. gatvö, ahd. gajja), ist

dies nicht der Fall, so ist das inlautende w geschützt, wenn es

der Auslaut auch schon abgeworfen oder in Vocal gewandelt

hat : garaiver (paratus) meleives (farinae) grateer (canus) farazva

(color). — Im Auslaute hält sich tv nicht, sondern vocalisiert

sich zu u, o: garo, meto, palo (caedes); geht kein Consonant,

nur ein Yocal vorher, so kann es auch wol ganz abfallen (grao,

grd, canus).

s entspricht goth. s, Einschränkung hat es durch Ueber-

tritt in r erlitten (§ 39). Seine G-emination bebt sich im Aus-

laute auf (ros — rosses). — Eine häufige Verbindung ist sie,

die sich zu Ende der ahd. Zeit, erst vor e, i später auch vor

den andern Vocalen zu seh verändert.

Von der Spirans s wesentlich verschieden ist die Dental-

aspirata z, 3, die sich nicht mit ersterer mischt.

j wird in den Handschriften durch i widergegeben. An-

lautend kann es auch durch g ausgedrückt werden, wenn heller

Yocal (e, i) folgt (z. B. gehan affirmare, gihit afßrmat), j musz

zurückkehren, wenn dafür (z. B. im Ablaute) ein anderer Vocal

(a, ä) eintritt (daher jah, jähumes). Notker hat diese Schreib-

art nicht, setzt vielmehr auch vor hellem Vocal immer j (jehan).

— Das Eintreten des g für j im Inlaute vor hellem Vocale er-

folgt seltener, z. B. aber in friger (ingenuus) bei Kero; eigir

(ova). — Leicht kann inlautendes j wegen seines feinen Lautes

sich mit dem vorhergehenden Consonanten in dessen Gemination

verändern (mitjer — mitter; hörjan — hörran); vocalisieren

musz es sich, wie im Gothischen, wenn es zwischen zwei Con-

sonanten zu stehen kommt (nerjan — nerita) und im Auslaute

(heri exercitus, gen. herjes).
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Schwächer als im Inlaute und Auslaute vortritt

Die inlautende Spirans // fallt zuweilen aus, wodurch Vocal-

verlängerung eintritt (bihü Jnpetmis bU; fihüa lima — /

— aha aqua — &); «»der vor schon langen Vocalen {fohSm

i : auch eine ursprüngliche Verbindung hs hat

sich zu 8 vereinfacht, /. B. |
>th. t<uh>

(f%mus)}
goth. mui/tsfus.

Spiranten können mit einander im Inlaute wechseln, E. 1'».

sd/an, sä/tan, »nein (serere); führt-, föwer [pau* 'O 1 *-

grdwu (cana).

§41. Muten.

'O Labiale: l>. />. pÄ, /'. r. I>.i- strengend, sollt. der

Media eigentlich ganz antraten, da für dieselbe nach der Laut-

hiebung kein Platl mehr offen ist, und wirklich

einige Gloesensammlungen, die für die gothisohe Media in allen

Stellungen d<-> Lautes die Tenuia . B. ipu, st<tj>, prin-

h. goth. iba, stabs, bringan, / ihrend die Media

!> fasi nur ausnahmsweise unterläuft Andere Denkmäler,

Kern und die Hymnen, st. dien auf m Stufe, in-

dem nuis für An- und Auslaut brauchen, dein

Inlaute aber vielfach die Media gewähren 8tap
t
puah; aber ihn
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neben lepen). Das Isidorsche Bruchstück hat aber bereits nur

den Auslaut der Tenuis, Tatian und Otfrid haben ihr keine

Stolle eingeräumt, zeigen vielmehr die Media überall da, wo
sie auch gothisch stand. Die Tenuis p hat bei ihnen nur be-

schränkten Umfang und wird nur in fremden Wörtern oder in

der Verbindung sp gebraucht. — Was die Aspirata betrifft,

so ist sie eine dreifache, ph im Anlaute fand sich ursprünglich

nur in entlehnten Wörtern (phunt, phlanzd), wurde jedoch später

durch das härtere pf verdrängt (pfunf), dem von einigen auch

geradezu f substituiert wurde (funt librä), während endlich bei

noch andern, z. B. Otfrid, solche Lehnwörter ihre ursprüngliche

Tenuis auch unverschoben zu bewahren lieben. Im In- und

Auslaute dient ph manchen Denkmälern, vorzüglich Tatian, statt

f (z. B. iverphan ivarph), andere schwanken in denselben Wör-

tern zwischen f und ph. Manchmal wird auch pph geschrieben.

— Im Anlaute heimischer Wörter walten f und v als härtere

und weichere Aspirata und wider trennt sich hier der Gebrauch,

indem z. B. Kero, Isidor, Tatian, Otfrid stets f brauchen, andere

v; über Notkers Sprachgebrauch § 42. Auslautend gilt nur f,

inlautend kann aber (doch nicht bei allen) v dafür eintreten,

z. B. biscof, biscoves; ivolf, ivolves; fünf, funivi. — Ein Schwanken

des inlautenden v in die Media b (der es nahe liegt, da es =
bh ist) ist zwar selten, aber doch sind einzelne Uebergänge er-

folgt, z. B. in avar, für das Notker aber; oder hevig, für das

Otfrid hebig schreibt.

Die anlautende Labialverbindung ps ist im Ahd. nicht vor-

handen, daher werden die fremden psalmus, psalterium, psitta-

cus zu salm (doch bei Isidor psalm) saltari, sittich. Die in-

lautende Verbindung fs entspricht ags. sp, z. B. in ivefsa (vespa)

ags. väsp.

Wir geben nach der Grimmschen Aufstellung eine Ueber-

sicht des Gebrauchs der Labialen Seitens der vorzüglichsten

einzelnen Denkmäler:

Isidor: Otfrid: Tatian:

gothisch b p f. anl. b . f. anl. b ph f anl. b ph f.

strengahd. p ph f. inl. b f v. inl. b f f. inl. b ph v.

ausl. p ph f. ausl. b f f. ausl. b ph f.
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and den «'gon

Ihr im An und Inlaute verwende

lia dafiir eint] i r in dei

.i auch nur im Auslaut.- IUI TeBl ii"l> und

er d i bei den Gutturalen bt also: drui

dohd '.*. <l<u'(/tt<tr; H'itnh . gOÜL tNUtfdo,

/r///7; selten hau Media in Auslaute, wie /. 15. in

irkommenden Form u >m. Otfirid bat dagi

die im Anlaute beibehaltene goth. Mr. lia bereita mehienteili

Inlaute wie im Auslaute zur Tem; l!. diulttin,

[aidor; aber elantan, situ, ajoth. standan\ iroth.

/mni/us. Waa.die inlanteade und analautende fite die gothii

.•tritl't, >.» in' ob namentlich in

rer /cii die Verbindungen //, »t, ri (= goth. 1<I, ml.

und die Verbindungen ld, nd, rd (=goth. //>, ><Jk rf vielfach;

aunächst tritt diese Verwirrung l»«-i den »-Verbindungen ein und

Notker Bchreibl blinden fite bunten, kand für kantigoih. Mindan,

handus wie muni für mund (goth m lann werden auch

die andern Verbindungen afficiert

Der gothiaohen Tennis gegenüber steht die Aepirai

übereinstimmend durch alle Denkmäler lautend, hie und da durch

rückt Ihr Laut zertalli in einen harten und einen weichen;

fite jenen hat Grimm das Zeichen*, tut- diesen^ eingeführt

Handschriften unterscheiden fite gewöhnlich graphisch beide nicht,

nur das/ c nicht leicht für j vorkommt; sichern Aut'sehlus/. über

Stellung der heidm Aspiraten gewähr! erat das Mittelhoch-

deutsche durch seine Keime. .; steht immer im Anlaute, im

In und Auslaute nur dann, wenn Liquida vorhergeht, also in

den Verbindungei gib! es nicht

i

rba; oder wo m früheren tt

Sit, in welchem Falle kurzer VocaJ vorhergehen mue

Man. Hier tritt oft, doch nur im In-

laute, Gemination

nur im In- und Auslaute, nach Kürzen »'der Längen, und ent-

nt einfachem goth. t: .. rata: fuoj, goth. / I
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sagt säjun, goth. sat, setiin. Die Gemination 33, eigentlich

überflüszig wie gg
t

wird doch häufig gesetzt. % Bezeichnend für

den Unterschied in der Aussprache beider Aspiraten ist es, dasz

Isidor für jene Gemination zss, für diese tz schreibt. Man denke

sich z ähnlich unserm z, 3 beinahe wie unser ss ausgesprochen,

obschon einem, der im Neuhochdeutschen s und sz in der Aus-

sprache zu unterscheiden nicht vermag, der althochdeutsche

Unterschied zwischen «% (splendens) und wis (sapiens), die,

wie sie gar nichts mit einander zu tun haben, vom althochdeut-

schen Ohr auch gar wol unterschieden wurden, practisch nicht

einleuchtet.

Gothische Aspirata endlich verlangt ahd. Media. In streng-

ahd. Quellen steht sie selbstverständlich, andere haben sich noch

immer nicht ganz von einem früheren Sprachstande losreiszen

können. Und zwar braucht Isidor dem goth. p parallel immer,

im Anlaute sowol als in- und auslautend die weiche Aspirata

dh, so dasz er also schreibt dhu, dher, dhritto ; ödhil, nidhar,

iverdhan; wardh, chindh, leididh. Die Aussprache dieser Aspi-

rata mag mit der des ags. ä stimmen. — Otfrid und Tatian

haben th = goth. ß nur noch im Anlaute, im In- und Auslaute

durch die Media ersetzt.

—

Unter den geminierten Dentalen entsteht tt aus Assimi-

lation aus tj = goth. dj: bittan = goth. bidjan. dd ist selten

und dem tt gleich, z. B. laddün {asseres) = lattün; die Partikel

eddo ist aber doch goth. aippau. — Wir stellen auch hier die

Dentalreihen der verschiedenen Schriftsteller zusammen:

Isidor: Otfrid: Tatian:

gothisch d. t. ß. anl. d. z. dh. anl. d. z. th. anl. t. z. th.

strengahd. t.z,j.d. inl. d.zs.dh. inl. t.z,£.d. inl. t. z,j. d.

ausl. t. zs. dh. ausl. t. z,j. d. ausl. t.z,j. d.

c) Gutturale: g, k, ch (hh, h). Die Media g, die der

Theorie nach ebenso wenig Platz im Ahd. hat, als die Labial-

media, zeigen strengahd. Quellen nur selten und ausnahmsweise

im Schwanken mit der Tenuis, auszerdem aber für j verwendet

(§ 40). Isidor hat die alte Media unverschoben im An- und

Inlaute behalten, nur im Auslaute zu h verschoben (got; stigan;

steic). Doch ist zu bemerken, dasz er den Gebrauch dieser

Media gliedert und dieselbe vor den dünnen Yocalen e und i
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rd //. ga

lungen d< >ie goth. I

itc behall ihnen im Bti

i ht. inlantend and auslautend kq

d den Verbindungen //.". nk

ihren lieht),

Otftid and I

Loht and

Die ahd. Aspirata eh {\>< othi-

hen haben, in dem b1 üuL

bei Laidor in jeder Btellnng des Laut' aber b<

§ 35 herTorgehohen, dasa unter Binfln [hergehenden

.miis bleibt, /.. B bei Otftid and Tatian im

lu- und Auslaute. Im Inlaute wird eh bald so, bald mit hh.

d mit einfachem h widergegeben, im Auslaute fast nur

durch dieses Letztere, wodurch es von der Spirans A graphisch

• hieden ist (vergL § 30).

qu besteht auch im Althochdeutschen, nunmehr aber nicht

/. duri'h das einfache Zeichen q ausgedrückt ßtrengahcL

Quellen versehieben auch dieses qu Und bezeichnen es entw<

durch chu (chwdan, chiicman) oder durch quh oder qhu (qhut-

man, quhedan). Notker laset das labiale Element Tort und

reibt blosz chida*, ehad.— Die Verbindung x ist ahd. selten,

hi dafür hs,

Von den Geminationen entspricht ein kk (ee bei [sidor,

K* im. NOtker, einem gg bei Otftid und Tatian. Diese letzt

haben du- Gemination kk, der gothischen gleich, wofür an

inierte Aspirata eck Beigen, /. B. saeehe [saeco), goth.

sahkau; oder dureh mitwirkende Assimilation Wecchatl, goth.

lakjan.

her Stand der Gutturalen in den einaelnen Denkmälern

lor: :rid: Tatiau:

gothisch g. k. anl. g (<jh). eh. anL y. k. anl. g. k.

•trengahd. k. eh. inl. g {gh . hh, inl. </. eh. inl #. ////.

aubl. c. h. ausl. </. //. ausl. </. /<.
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§ 42. Notkers Lautabstufung.

In Notkers Schriften macht sich ein Einwirken des End-

buchstabens des vorhergehenden Wortes auf den Anfangsbuch-

staben des folgenden geltend, das sonst im Ahd. unerhört ist.

Nämlich ein mit Media beginnendes Wort kann dieselbe nur

hinter Vocalen und Liquiden unverändert behalten, musz sie

aber hinter Muten und Spiranten, so wie zu Anfange eines

Satzes in die Tenuis verhärten. Notker schreibt daher:

du bist aber ih pin.

natn baldo, ' liufpaldo.

min buoch, dajpuoch.

las in gän, aber beginnet Jcän.

demo golde, des holdes,

minan got, abhot.

tu hölda dierna, aber far üf, tierna!

ruora dero seiton, auditores tero fokularum.
der chlafondo doner, der chlafleih heijet toner;

in dih, ih tili.

Auf die Tenues hat diese Lantabstufung keinen

Einflnsz. Diese Regel hat für die Labial- und Gutturalreihe

keinen practischen Wert, da bei Notker die gothischen Mediae

unverändert sich wider finden, die Tenues zu Aspiraten sich

verschoben haben, Tenues also überhaupt sich anlautend nicht

finden, wenn sie nicht aus Mediis verstuft sind. Für die Den-

talreihe dagegen, in der die Verschiebung regelrecht vollzogen

ist, ist die Regel wichtig. Denn die aus gothischer Media ver-

schobene Tenuis bleibt Tenuis ohne Rücksicht auf den Schlusz-

buchstaben des vorhergehenden Wortes, daher es heiszt fierdo

teil, nehein teil, sogut als hat teil; demo tage wie des tages.

Bopp (vergleichende Gramm. I. p. 165) hat das Gesetz

folgendermaszen formuliert: „1) Anfangende Mediae gehen am

Anfange eines Satzes nnd hinter nicht liquiden Consonanten in

ihre entsprechende Tenuis über, bleiben aber hinter Liquiden

und Yocalen unverändert. 2) Anfangende Tenues und Aspiratae

bleiben in allen Stellungen unverändert."

Als ein Analogon zu dieser Lautabstufung Notkers musz

die Art betrachtet werden, wie er meist die anlautenden Labial-

aspiraten f und v verwendet; nämlich jene nach schlieszender

Spirans oder Muta, diese nach schlieszendem Vocal oder liquiden

Consonanten. Er setzt daher des fater, aber demo vater.
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§ 48. Liquide: /, tu. /

Die anlautenden Jtf, Im. fcrsind im Heliand von einfachem

/, ii. len, nicht so in den kleineren Denkmälern,

-ich, namentlich ofl in »len Psalmen, jene Verbindungen durch

rerfung dea h mit einfachem /, )i, r mengen. Gemination

wird in einigen Fällen auch auslautend geschrieben, vereinfacht

wohnlich au dieser Stelle und tritt erat im Inlaut«;

wider hervor.

Binseine Liquiden. Statt eines früheren m i

in dem Dai Plur. der Substantive und Adjective ein n der

Endung, /.. B. wordun [verbis), rikiun (potentibus), auch die

dhh starker Adjective erscheint \

deutlich in -on geschwächt

// hat im Inlaute nach kurzem Vocale ver» I Male

•all erlitten, wodurch die Präge nach verlängertem Vocal

entstand (§ LO), Dieser Ausfall ist eingetreten 1) vor s, st:

(nobis). füs {prompt us, ahd. fmu), CÜ8t (cirttts. Hol. l'339, wo-

. grist-grimmo (Stridor derUium) von grindan; nicht

in ansi [ 2 vor </ in <nl<ir tdius) neben andar,

neben finda*, mud (os) und andern,

ror / in /7/ (quinque), hdf (infirttms, goth. \amfs\ sdfto

1) endlich in den Plur.-Endungen «los [ndicativ !'

aller Verben vor rf, /.. 15. hverfad, hebbwd, satböd, woneben aber

auch seltener noch hverfaitd, hebbiand, sälbänd,— Neben Gemi-

», die su keinen Bemerkungen Anlaas geben, wer-

den den An. Sing.: von

tkin ((uns) dadurch i lung-

abfallt und diese dann dergestalt an den

Üemerk lutverbindung

d der l rolle einigemale auf g
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Weise durch gg widergegeben ist, namentlich in penniggo (gen.

plur. von penn ing Pfennig) neben penningö.

r. Neben dem ursprünglichen r ist das aus 5 entstandene

^wie im Ahd. eingebürgert. Inlautend ist r ausgefallen in linon

für Union, discere; apocopiert in den Pronominibus he (is), hue

(guis); these (hie), unca (vm'tsqoq), inca (oyxoiTfQog), üsa (no-

ster), iiva (vester) und in der Vorpartikel a- statt ar-, Meta-

thesis des r hat stattgefunden in frothan (timere) der Psalmen

für forhtan.

§ 44. Spiranten: w, s, z, j, h.

w9 wahrscheinlich wie ahd. w lautend, geschrieben uu, u,

ganz selten v. Zur Widergabe der Labiale in den anlautenden

Consonantenverbindungen dw, hw, siv, thw genügt einfaches u (dualm

praestigia, huerban ire, suart niger, tueho dubium, thuahan

lavare). Während sonst das w in diesen Verbindungen von

dem folgenden Vocale sich scharf gesondert hält, hat es sich

vocalisiert und den Wurzelvocal ganz verdrängt in cuman statt

cuiman (venire), Präs. cumu, cumis, cumid, cumad; in sulic

talis, goth. svaleiks, auch in dem einmal vorkommenden gisu-

struoniun (sororibus) neben gisuistruoniun. Die Verbindungen

wl, wr (geschrieben uul, nur), die im Ahd. ausgestorben waren,

halten sich hier. — Inlautendes aw, iw zeigt wie im Ahd. die

Neigung, zu auw, iuw zu werden, daher die Formen hawan

und hauivan (geschrieben hanuan und hauuuan), glawes und

glauwes, fiwar und ftuwar, iwa und iuwar einander ablösen,

wobei aber zu bemerken ist, dasz die erweiterten Formen weniger

häufig vorkommen. Auch das stimmt zum Ahd., dasz ein den

Stamm ursprünglich schlieszendes w, wenn vor ihm noch andere

Consonanten stehen, ausfällt, z. B. s'ehan videre, goth. saihvan;

engi angustas; selida tabernaculum, goth. salißva; zwischen

zwei Vocalen in garoes statt garowes, parati, sedla, anima,

goth. sdivala, wofür die Psalmen sela und sila haben. — Aus-

lautendes w hat sich immer zu w, o vocalisiert: ballt (malum),

glau (prudens), eo (lex), seo (mare); im Inlaute tritt es wider

auf, wie die Genitive balowes, glawes, ewes, seives zeigen.

Die Spirans w ist nicht zu verwechseln mit der Labial-

aspirata u (v), von der weiter unten.
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goth. Rtlf/Ü ; vor andern

oalen schreibt man filrj dann geradezu auch ^i, /. l:

i neben •

|
neben jungaro;

lur j ist Dicht mit der Vorsilbe i/i- zu

verwechseln. Selten kommt der umgekehrte, im Friesischen

häufige Fall vor, dasz n;imlieh 7 lur g vor hellem Vocale

nt, die Essener Legende bringt einmal /<

wenigen Merseburger <>! wahren jenrihSd (11. d. g

. für die. Vorsilbe ()<- oder je- aber nicht mehr wi<

filmt; v-d&mde werthan, — Inlautend«

dem (i einer Flexionsendung geht gern in ( über £ in am

i. /.. I!. n, „(l

neben hfhtj<uK A.CO. von />//V Zu

t V(n es sich, sobald Consonant folgt, E. B. im l'r.tt. sdidü

von &

h entspricht durchaus gothischem h. I
1 indungen

hL hu, ht\ i bleiben im Eeliand, in den andern 1».

ern lallt h fast immer ies // wird nicht sehr

beliebt und dabei- auf doppelte W inmal, indem

hea ausfallen Läast, oder

indem ii einen andern Guttural n<

/// oeben seh

fräon und fr und aan

II. • \uri.
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lieh vortreten die Psalmen diese Neigung, indem in ihnen wol

selten ein inlautendes // sich findet. Verhärtet zu g oder c wird

7/ vorzüglich ebenfalls in den Psalmen: genugan neben gewian

(benedicere), gisdgi viderem; näcon appropinquare ; aus dem

Heliand gehören hierher die Plurale Prät. slögon, logon, thuögon,

hldgon von slahan ferire, lahan vituperare, thudhan lavare,

hlahan ridere (deren Singular dann wol auch immer g zeigt:

slög u. s. w.), sowie thagön silerk, goth. ßahan. — In der

Freckenhorster Rolle hat sich in den Wörtern sess (sex), fuss

(vulpes) die Verbindung hs zu geminiertem s assimiliert.— Aus-

lautendes h ist einigemal nach Vocal geschwunden in frd (laetus

Ess.) neben froh; fem (anima) neben ferah; thuru (per) neben

thurh; verhärtet sich im Heliand nach o, 6 schwankend in die

Media g: noh und nog (nee); ginöh und ginbg (sufficiens). —
h hat sich erzeugt aus Media und Tenuis Gutt. vor einem fol-

genden t einer Bildungssilbe, daher die Prät. söh-ta von sök-jän,

mah-ta von mug-an, ivah-ta von wekk-jan u. a., worüber weiteres

bei der Conjugation.

Wenn in einzelnen Fällen sowol z. B. iet für Met als

Hiesu für Jesu steht, so mag das eine durch den leisen Hauch

des h im Anlaute veranlaszte Ungenauigkeit sein.

Wechsel der Spiranten w, j, h. Wie im Ahd. (§40

am Schlusze) können auch hier diese Spiranten ihrer leichten

halbvocalischen Natur nach mit einander vertauscht werden, und

zwar w und h in bräwa und bräha supercilium; sähun (in

den Psalmen saun und sägon) und säwun viderunt; farliwan

und farlihan eoncessus; für das zu erwartende Jcneoiuon, dat.

pl. von Jcneo (genu) steht kneohon; h und j in näho paene, in

den Ps. näjo; säjan und selian severe.

§ 45. Muten.

a) Labiale: p, b, b, v, f, ph. Wir nehmen das Wenige,

was über die Tenuis hier zu sagen, voraus, weil die Media und

die Aspirata zusammen zu betrachten sind. — p ist selten im

Anlaute, häufiger im In- und Auslaute und steht ganz auf der

Stufe des goth. p, vergleicht sich also ahd. ph, pf, im In- und

Auslaute ahd. f, ph. Eine Verstufung des p zu ph im Aus-

laute bemerkt man an dem fremden Eigennamen Joseph, dessen
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nlautrn.l.

/>, die Med

im In- und Auslaut. in der Verbindung

gmpl

in der Gemination bb hebbjan habere, hebbjan und tel-

ic, hin trl<i, sibbja propinquü i in

fremden Wörtern: Abraham, Ehret liuA '-. In i

rn Fällen bat Platz der

doppelte \ den mannichl

schwankenden Schreibungen, die wir gleich nachher

werden, tritt <1<" h immer die Regel hervor, d liere

b(bh im [nlante gut, wenn Vocal oder Medial fo

adattci . cliclban findere, höbid capui gen. höbdes, habda

kabuti, libda vixit. Im [nlante vor /. /, n, meist auch \

steht/: aftar post, eroft vis, efno pariter; von

findet sich unter Ausfall de« ü der Dativ Sing.

ohne diesen Ausfall der aee. jdur. suebands, ebenso von /,

da der Instr.neflu aeben ne&tfZo; fröfra Solan c als

Im Auslaute hat immer /' statt : Wo/, praet Y0H ffftoft

r/// <liius, gen. r/thrs; wolf lupus, gen. tvulhrs : hoj aula, .

hobes; half pars neben ImUnr. hwerban praet hwarf,

— Es wird also in allen diesen Fällen ein unterschied zwischen

LS und Aspirata nicht mehr festgehalten, sondern di<

ist in der letzteren aufgegangen.

Wie die beiden Arten der Aspirata bezeichnet werden.

darüber schwanken die Denkmäler verschiedentlich. Für die

he setzt der Cottoiiische Codex fast immer /;. der Münchner

b und /v, daneben unterläuft in jenem seltener /' (gifa, dufa für

. düba), die Psalmen haben stets (ßiva, düva), kleinere

kmäler v und /*. — Für auslautendes / ist einigemal im

Heliand /> (im Münchner Codex b gesetzt : Hb(vita) wib mu
Hob cartts) für l'tf a & W. — Im Anlaute steht / immer

= goto. /, Kleinere Denkmäler schreiben dafür auch gern r.

d dem Freckenhorster und

u. s. w. Die inlautend.' G

on/f findet sich nur in dem herübergenommenen Worte offran

nd in Effn - Erwähnt
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noch werdeu, dasz von der inlautenden Verbindung ft, wie diesz

im Mittelniederländischen öfters geschieht, in seltenen Fällen die

labiale Aspirata zur gutturalen Spirans h umschlägt : es geschieht

diesz in den drei Wörtern craht (vis), was einmal für das son-

stige craft vorkommt-, ohtho (aut) ebenfalls nur einmal für eftho;

endlich dhter in der Essener Rolle für öfter.

ph wird nur in fremden Namen gefunden, kann mit /
wechseln: Philippus, Phanuel und Fanuel. —

b) Dentale: d, t, ä, th. — Im Anlaute ist die Media d
ganz auf gothischer Stufe, im In- und Auslaute mit folgenden

Ausnahmen. Die gothischen Verbindungen Id, nd und Iß, np

fallen hier in den einzigen Id, nd zusammen, daher sowol goth.

halds, hindern, als goth. balps, anpar, finpan, tunpus hier zu

cald, bindan, bald, andar, findan, tand werden. Nur wenn in

der letzteren Verbindung n ausfällt, tritt die ursprüngliche Aspi-

rata wider hervor, daher fidan, im Gegensatze zu findan, mund,

aber auch mild (goth. munps), ur-eundeo (testis), aber cüd

(notus). — Dann teilt das Altsächsische nicht die Neigung für

schlieszende Aspirata mit dem Gothischen, daher sich in ihm

auslautend die reine Media hält, wo jenes Aspirata hat eintreten

laszen, z. B. in brüd (sponsa), goth. brüps, god (deus), goth.

gup, giburd (nativitas), goth. gabaürps, ferner in den Verbal-

endungen der III*. Sing. Präs. bir-id, ner-id, salb-öd; die eigent-

liche Media in allen diesen Worten wird durch die hochdeutsche

Verschiebung in prüt, Jcot, Jci-purt, pir-it, ner-it, salp-öt be-

stätigt. — Eine Verstufung der auslautenden Media zur Tenuis

findet sich im Heliand nur spurweise, wenn z. E. hobit, got,

samat, für höhid, god, saniad, geschrieben ist oder die eben

angeführten Verbalendungen -id, -öd zu -it, -dt sich wandeln;

beide Codices vertreten diese Neigung. In den Psalmen aber

hat sie sich fast zum Gesetz erhoben, so dasz mit nicht viel

Ausnahmen schlieszende Media zur Tenuis sich verhärtet und

nur den Inlaut behält: sie schreiben got, godis; gebet (depre-

catiö), gebedis; werolt (mundus), weroldis; döt (mors), dödis;

be-hielt, behaldan (conservare).

t sondert sich bis auf diese Fälle streng von der Media,

ebenso wie von der Aspirata (daher z. B. Hut pauci, liud popu-

lus; hetinjuberent, hedin ethnicus); einige wenige Fälle dennoch,
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haben last Überall /// gehalten, selten (/, das /.. I>. in den MJ

einigemal erscheint. - Die Stellung der A.spu

gibt sonst zu keinen Bemerkungen Veranlasznng, nur ist zu

ihnen, das/ die Psalmen, wie sie alta t m «ich ein-

mal / zu th verschoben zeigen, so daaz ihr far-tkeridfe perdi-

disti vom alta. far-teran altsteht and sich dem ahd. form

nähert In eben diesem Denkmale hat sich einigemal th

tetzung ht ergeben: forÜhcm = forhtou. thmre; unmethnj

impotens; irliothe iümminet.

Gutturale: g, c h. g hat nein

Geltung die bereii oten Vertretungen von j und

h in i Lagen. - Die Gemination §gt
die in- und

lautend steht. (/. B. ft /////'«// du» i<u l's. dorSUtn;

i<i "/Xus), hat durchaus nicht, wie im

Element in sieb, Bondern vergleicht sich dem ahd. kk

'Li): nur steht im Freokenhorster EU>tul penmggd für j

euer Rolle schreibt in u/r
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gutta') viftech (quinquaginta) schwankend auslautend ch neben

g (ahtedeg, tuenteg).

Für die Tenuis werden c und k abwechselnd gebraucht,,

und zwar in der Cottonischen Handschrift das erstere auch vor

c und i mit gutturaler Geltung, wo die Münchner Handschrift

Je setzt. — In den Psalmen ist aus der anlautenden Verbindung

sc das c gewichen in sal (debet) solun (debent für scal, scoluri)

;

eine Beschwörungsformel hat für auslautendes sc wie Otfrid sg

in flesg, fl'esge (caro, cami), nicht in visc.

qu bezeichnet die Gutturalverbindung hw. — x kommt

nicht vor. Eine Gutturalaspirata ch begegnet (bis auf die oben-

erwähnten Fälle) ebensowenig, und das Wort lichamo (corpus}

ist in Uc-hamo aufzulösen.

Angelsächsische Consonanten.

§ 46. Liquide.

Die Anlaute hl, hn, hr, vi, vr sind von einfachem l, n, r

durchaus getrennt und gehen nicht in einander über, nur spätere

Quellen zeigen das Bestreben, namentlich von den Verbindungen

hl, hn, hr das h abzuwerfen, und bieten, wiewol noch ver-

einzelt, liä für hliä (clivus), neegan für hneegan (humiliare),.

röf für hröf (tectum). Gemination wird gewöhnlich auch hier

auslautend nicht geschrieben (man — mannes ; bil ensis— billes)r

inlautende Gemination vereinfacht sich in Folge Anstoszens eines

Flexionsconsonanten (grim saevus — grimmes; aber grimra für

grimmera) oder in Folge Metathesis (horses equi für hrosses;

birnan, irnan, cerse nasturtium, ahdi.prinnan, rinnan, chressa).

— Inlautendes nn kann, wie im Altsächsischen, auch durch Zu-

sammenrückung zweier ursprünglich getrennter n entstehen in

än-ne, min-ne für qnene (unum) minene (meum); auch hat sich

ehemaliges mj, Ij in die Gemination des ersten Consonanten

verwandelt (fremman efficere aus fremjan, tellan narrare aus

teljari), während rj in derjan (nocere) erjan (arare) u. a. ge-

blieben ist, vielleicht auch nj.
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n (tritHnin , und die schon angefahrten

Auch in andern Fallen hat eine BOlohe lin-

att, aber schwankend und vereinzelt, /. B. in

•>i, in hini puUuB \w\nu hn<L bfidc

•ach rramen) ist hieher zu rechnen, das nur einfach'

und nehen dem sich noch preis findet Hei selchen 1

brioht sich a und j nicht /

ergl. § 1 7 1.

§ 17. Spiranten: r, >, /, h.

z ist im ags. wie im goth. der reine Spirant, in den

teiu durch KU. u, teil die Rum
|

1J
)



120 Erstes Buch.

bezeichnet. Wenn auf anlautende Consonantenverbindungen,

deren zweites Glied v ist, ein i folgt, so fällt vielmals das i

aus, das v vocalisiert sich zum; so wird z. B. aus cviman cuman,

aus sr ister suster, aus hvüic hiüic (qualis), aus tviva tuva (bis);

ganz das gleiche Verfahren ist es, wenn aus viht (res) uht wird

;

dann zeigt aber das v auch das Bestreben, sich nochmals con-

sonantisch vor den Vocal zu stellen und so entsteht nicht nur

ruht, sondern auch svuster, oder svura (collum) aus sura, svira

(vergl. § 16). — Aus dem Präteritum cvam (veni) cvämon (veni-

mus) wird durch gleichzeitige Vocalisierang und Trübung des v

com, cömon, ebenso aus goth. dvals dol (stultus). — Wegfall hat

ein anlautendes v in den mit der Negation zusammengesetzten

Verben nülan, nitan, näs, nceron erlitten, die für ne villan

(nolle), ne vitan (nescire), ne väs (non fuit), ne vceron {non

fuerunt) stehen. — Ueber das inlautende v, wo es dem gothischen

in den Formeln av, iv entspricht, ist zu bemerken, dasz es wirk-

lich in diesen Formeln einigemal erscheint, z. B. in triven (ligneus),

goth. triveins; nivjan (novare), tavjan (parare), slav (piger);

gewöhnlicher haben sich jedoch beide Formeln zu eä, eb diph-

thongiert und v ist noch einmal dahinter getreten, z. B. sceävan

contemplari, heävan caedere, fedva pauci; und während sich

dieses inlautende eäv, eöv dem ahd. auiv, iuw für ursprüngliches

aiv, iw vergleicht (§ 40), so hat hier der Auslaut im Gegensatze

zu dort ebenfalls die Formel eäv, eöv ohne irgend welchen

Vocalisierungsprozess festgehalten, daher gleäv (prudens), ahd.

glau; deäv (ros), ahd. tou; ceäv (manducavi), ahd. chou; cneöv

(genu), ahd. chniu; eöv (vobis), ahd. iu; peöv (servus), ahd. deo.

— Seltener erscheint dieses auslautende v abgeworfen. — Sobald

auslautendem v ein Consonant unmittelbar vorhergeht, geht es

in u (o) über: bealu (malus), melo (farina), leesu (pascuum),

gearu (promptus)\ inlautend wird dieser Vocal entweder ohne

Weiteres wider zu ,v (gen. bealves, melves; leesve; schwache

Form von gearu gearva, vergl. gearvjan praeparare) ;
oder v er-

scheint zwar inlautend wider, tritt aber hinter das gebliebene u,

was sich auch zu e schwächt : gen. bealuves oder bealeves, meleves.

s. Von der anlautenden Verbindung sc ist zu merken,

dasz sich ihr vor a, ä, o, ö ein e nachstellt, was, selbst nichl

ausgesprochen, bestimmt ist, eine eigentümliche Aussprache des
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7 Für «lirscu Buchstaben haben erst spate Bandschi

Zeichen; früh« n ihn entweder durch i oder

</ wider. lud /war wird j anlautend vor den dünnen Yoealen

durch einfaches g ausgedrückt, wie auch zum Teil im Alt-

aischen, vor den andern aber durch //>•. als goth.

duo, goth. /V/f, ahd. (?£; pedr tmnttf, ^-..t

h

mm, goth, /?</•; gtong, juoenis, goÜL juggs; selten durch

i=j: j" JOC jugum. Inlautend wird dies/, letztere mehr

beliebt, /.. 1:. eardian (fwbitare), dafür aber auch überladen i<i>-.

irielieii, /.. \\. eardigean, was mit dem enteren lautlich

nimentallt: oder bryUian (hrgiri), bryttigean, bryttig

wenn die Liquida /• vorhergeht, steht ineist nur (/. /.. B

<<. und darf dieses § nicht mit dein in

ian, belgan verwechselt werden. — Wird auslautend ein

thematisches j nicht abgeworfen, so erschein dafür nun eben-

falls //, /. B, in sig {sit) nel.cn 8i; hig (n) neben hi; frig

-j »rieht ahd. ri, jdur. citfir für

,

f
— j kann sich nach dem in andern

Dialecten bereite hervorgehobenen Wechsel der Spiranten mit

/. B. nig-cuma und niv-cuma {advena), l>><-

,nd buvan (habiti

h. Ausfall eines anlautenden h ist zu bemerken in dem

mit tuen componierten Verbum nabban für x> habboA
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nabbe non habeo; inlautendes h ist ausgefallen in pvean (lavare),

seon (videre) statt prcahan, seohan; peön (proficere), seon

(colere), vreon (operire) für pihan, sihan, vrihan (vergl. über

diese auch § 19) ; auslautendes in feo (pecunia) bleo (color) für

feoh, blcoh. — h entsteht im Auslaute auch aus der Media g,

die nicht gern ein Wort schlieszt, sondern sich dann meist zu

jenem verstuft, man vergleiche burh arx, gen. bürge, bedh an-

nulus, gen. beäges, dolh, vulnus, gen. dolges; doch tritt diese

Yerstufung bei einem Worte auf einfache Consonanz und kurzen

Vocal fast nicht ein, daher dag (dies), mag (potest), byrig im

Gegensatze zu burh, lag lex, mag und magu puer , häg -porn

Hagedorn, veg via. Weiter verstuft sich gzuh auslautend im

Verbum, von belgan wird das Prät. bedlh, von fleöge fleäh,

selbst wenn dem Auslaute Flexionselemente hinzutreten, wie

birhst, birhä von beorgan; fleöhst, fleöhä von fleögan. — Dasz

von secan (quaerere), rec-an (curare) die Präterita söh-te, roh-

te unter Einflusz des präteritalen t werden, ist eine Erscheinung,

die auch in den andern Dialecten schon Erwähnung fand. —
Wechsel zwischen h und andern Spiranten begegnet in dem

Verbum geseo (video für geseohe), Prät. geseali, plur. gesävon,

prät. geseven und gesegen.

Die Gemination hh ist nicht Bezeichnung einer Aspirata,

sondern steht unnötig statt einfachem h.

§ 48. Muten.

a) Labiale: b, p, f. — Die Media b, die im Anlaute

durchaus auf allgemein niederdeutscher Stufe steht, findet sich

im In- und Auslaute nur in der Verbindung mb (z. B. cumbol

Signum; lamb, agnus; dumb, mutus; camb, comb, pecten und

crista) und in der Gemination bb , die häufig genug ist und

fast immer aus ehemaligem bj entspringt: libban vivere, liäbban

habere, neb, gen. nebbes, vultus; veb, gen. vebbes, tela. Auszer-

dem wird sie durch die Aspirata f vertreten; nur spurweise,

z. B. in abal vigor, erhält sie sich noch.

p. Die Stellung dieses Consonanten ist nirgends dadurch

beeinträchtigt, dasz andere für ihn durch besondere Lautgesetze

stünden. — Dasselbe gilt im Anlaute von

f, das aber in- und auslautend eine weit ausgedehntere

Befugnis hat als das ahd. und zum Teil auch das gothische f,
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mute oder -Spirans endigt, aus Assimilation des Flexions- und

Wurzeloonsonanten hervorgeht, z. B. bint (ligaf) aus bind-d;

srilt (moritur) aus srilt-ct; ci)st (eligit) aus eps-d; wovon bei

der Flexionslehre mehr.

Die Aspirata ist gegliedert in eine der Media (et) und eine

der Tenuis (p), welche letztere gewöhnlich durch diesen Buch-

staben bezeichnet wird (in Urkunden wird selten auch th ge-

schrieben). Ihre Anwendung hat Grimin nach dem Vorgange

Basks dergestalt geregelt, dasz er im Anlaute p, im In- und

Auslaute d schreibt, worin ihm gewöhnlich die deutschen Heraus-

geber ags. Quellen folgen, während andere, z. B. Max Bieger

in seinem Lesebuche und die Engländer die regellose Schreibung

der Handschriften, die et sogut in den Anlaut, als ß in den

Auslaut setzen, beibehalten. — Von den inlautenden Verbin-

dungen ist, wie bereits erwähnt, net zu et geworden (§ 46), let

in Id übergetreten, rd besteht. Gemination der Aspirata kann

entstehen durch Assimilation, z. B. in odäe (auf), siädan (postea),

oder durch Zusammenziehung, wie in cyddu, Heimat, ahd. chun-

dida, findet sich aber auch sonst unnötiger Weise geschrieben,

wie in seääde (damnum), niddas (viri).

c) Gutturale: g, c. Dasz die Media zugleich für die

Spirans j geschrieben werden muste, hat in den Präteriten dreier

Verben den Fall hervorgerufen, dasz eine alte Media, durch ge

=== j ausgedrückt, wahrscheinlich auch in der Aussprache nach

diesem übertrat. Es sind die Präterita geap, geäpon, geaf, geä-

fon, geat, geäton, von den Verben gipan (klare), gifan (dare\

gitan (coneipere), und gewis ist schon im Präsens, durch das

folgende i begünstigt, eine spirantische Aussprache eingenistet

gewesen. Bask überhaupt hat im Gegensatze zu Grimm gelehrt,

die Media vor den dünnen Vocalen weich wie gj Zu sprechen;

aber auch vor den andern Vocalen kann sie nicht wesentlich

härter gewesen sein, da jedes g sowol mit g = j als geradezu

mitj allitteriert (gearve: geeste: geoc, Guthl. 60; Juliana: godes,

Jul. 540). — Inlautende Media fällt mehr in jüngeren als in

älteren Denkmälern aus in pen (minister), ren (pluvia), pinen

(ancilla), gefrinan (fando aeeipere), ebenso wie in brede (necto)

strede (deorsum ruö) etc. für die volleren Formen pegen, regen,

pignen, gefrignan, bregdan, stregdan. — Die Verbindung gn hat
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risenlic. — Ausgefallen ist r in dem häufigen bygen (sepulcrum)

iür byrgen, überflüszig eingetreten in efern vesper für efen,

efernlic vespertintis, efemüd vesper.

Spiranten, r, geschrieben u, ufci, W. Der Anlaut läszt

es, wenn u folgt, oder auch ö, oft unbezeichnet , z. B. uldor

gloria Joh. XI, 4: ulf lupus neben uulfJoh. X, 3; ge-undradon

Matth. XXII, 2'2 mirati sunt neben iveron wundrigende; ög via

neben wog. Dessen ungeachtet darf man annehmen, dasz in

solchen Fällen die Spirans der Aussprache nicht gefehlt habe.

Umgekehrt wird mitunter w einem mit u, o beginnenden Worte

nnnötig vorgesetzt : ivoxo bos , Luc. XIII, 15; ge-wunna für

ge-unna ; man vergleiche auch saunder (d. i. swunder) für sunder

proprius. Die anlautenden Verbindungen sv, hv halten sich von

folgendem ursprünglichem i reinlich getrennt, man vergleiche

suöstor soror, huilc oder huälc, qui ; nur cuma, cyma {venire,

praet. cvom, cvömun) stimmt zum gemeinags. cuman. In tvu

(duö), tvufald (cluplö) hat ein aus dem vorhergehenden v ent-

wickeltes u den ursprünglichen Yocal verdrängt (ags. tvä, tvi-

fedld). — Eher fallt aber, wie im Anlaute, der Spirant v zumal

vor folgendem ö ab, z. B. in cöfi dixit, in söfnum in somnis,

sölce ut für cvöä, svöfnum, svölce ; könne quando für hvänne.—
Das inlautende v in den ursprünglichen Verbindungen av, iv

machen folgende Beispiele klar: piva und piova ancifla; nive

und niove novus, cneö genu, dat. plur. cneövum Luc. XXII, 41;

streva* sternere, goth. strdujan. In den Wörtern by-a habitare,

pe-a servus, feoertig quadraginta ist v ausgefallen, auslautend

hat es sich vocalisiert: treö arbor, cneö genu oder fällt eben-

falls ab: tree. — heg oder heig foenum tritt ebenso wie das

gemeinags. hig ab von goth. havi, ahd. hewi und stellt sich

näher zu dem von derselben Wurzel kommenden altnord. högg

verber; und wir werden § 56 das Verhältnis beider Formeln

zu einander näher ins Auge faszen. Was das einmal (Luc. XII,

39) begegnende hiogvisc familia neben Mvisc angeht, so ist

eine ähnliche faeröische Erscheinung § 57 zu vergleichen, wo

wurzelhaftes v durch vorgesetztes g verstärkt wird.

8. Die späte Abfaszung unseres nordhumbrischen Denk-

mals läszt dem 5, neben seiner eigentlichen Stellung, in ver-

schiedenen Endungen auch eine Vertretung der Aspirata ä über,
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und die Worte dagas, drinca, (teerst, ädl, cvcedon, äced, David

z. B. stehen ebenso den gemeinags. dagas, drincan, dedrst, ädl,

cvadon, cced, David gegenüber wie brödor, eorde, hcßden, dem

gemeinags. brödor, eorde, hceden. Daneben wird aber auch wol

sogar die Tenuis gesetzt, z. B. ist auch heäfot für hedfod oder

hei'ifod geschrieben. — Im Falle der Inclination wird die Aspirata

d des Pronomens du geradezu ausgeworfen, z. B. cvödestu, spre-

cestu für cvödest du u. s. w. , häufig begegnet es auch, dasz

das Pronomen nicht incliniert und dann das schlieszende t des

Yerbums abgefallen ist, z. B. slcepes du, leomas du. — Der

Uebergang der Aspirata d in Verbalendungen zu s ist bereits

erwähnt.

Die inlautende oder auslautende G-utturalmedia g, die einem

ursprünglichen e, e folgt, liebt es, diesem Yocale aus sich her-

aus noch ein i anzufügen, man vergl. deign servus neben degn;

heig foenum, ags. Mg; weig via; deigle dam (ags. deägol)

;

fifteih quinquaginta , bei welchen zugleich das anlautende g zu

h verstuft erscheint. Bisweilen fallt auch g nach einem solchen

Diphthongen aus, z. B. maiden puella für mägden, megden. —
Wenn die inlautende Media für w eintreten kann, wie in den

Wörtern trügude, ags. trüvede; driga ter, ags. priva; fulgja,

fulgva baptizare, ags. fulvjan; so ist diese Media nicht selbst

Stellvertreterin eines j, sondern sie hat den gutturalen Laut, was

man daraus ersieht, dasz an ihrer Stelle auch die Tenuis er-

scheint, Jon. XVI, 33, wo getrevad und getryccad als zwei

Formen desselben Wortes neben einander gestellt werden.

Oft wechseln willkürlich Media und Tenuis in der Schrei-

bung, es ist bycendo ementes und byge, eme; dringes bibit

Matth. XI, 19, gleich daneben drincere; fincer für finger und

vlong für vlonc superbus; spranc Praeteritum von springan

und bäcg tergum, gesetzt. G-ehäufte Schreibung der Tenuis so-

wol wie der Media ist nicht selten. — Die Rohheit in der Be-

handlung der ganzen Lautverhältnisse, sowie mannichfaches

Schwanken der Laute in ihnen eigentlich verschloszene Reihen

weist darauf hin, dasz unser nordhumbrisches Denkmal nur einer

spätem Zeit angehören kann, einer Zeit, die am Ende der angel-

sächsischen Periode steht.
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und damit den Wurzelvocal zu verdrängen (§ 47), läszt sich hier

nur nachweisen in suster (soror) bei den Brockmern und Emsi-

gem, wogegen die Rüstringer swester, ferner in kuma (venire),

kom (venu) für kvema, kwam. — In den Handschriften dieser

beiden ersteren begegnen auch die Worte in-ruesze (oder in-

rwesze geschrieben, intro pulsus) ruald (und sogar rauld, mun-

dus) rueka (ulcisci), in denen die Verbindung wr (ob nur aus

Ungeschick des Schreibers?) in ru, rw umgesetzt ist, da sie für

in-wresze, wrald, wreka stehen. — wu wird oft blosz w ge-

schrieben, so dasz wrdon, kwnken, wllen, wnnen wie wurdon,

kwunken, wullen, wunnen zu nehmen sind. — Das inlautende w
in den Formeln iw, aw vergleicht sich dem ahd. in fiuwer qua-

tuor neben fiwer; triuwe fidelitas neben triwe; auwa monstrare;

hauwen verberatum. Keinen Diphthongen, sondern nur langen

Vocal hat w entwickelt in däwe, dat. von däw ros, ahd. tawe

o&ertouwe; fröwe domina, häwa caedere, strewa sternere, büwa

colere. Im Auslaute bleibt w: däw, bläw (lividus), oder es ist

abgefallen in ä lex; gä pagus; bld spirare, vergl. ags. blävan;

ha foenum ; fe paueus, goth. favs ; tre arbor ; kni genu (doch

hat sich bei den Emsigem der acc. kniu erhalten), stre stramen;

bei allen diesen Beispielen mangeln die Belege, ob w in der

Elexion wider hervor tritt, nur von stre bietet sich die Weiter-

bildung strewa sternere. Yocalisiert wird w im Auslaute nicht,

z. B. mel farina, nicht melu noch melo; nur in balu-mund

(malus tutor) und in dem ebenerwähnten kniu der Emsiger. —
Ein Ausfall des inlautenden w mag noch erwähnt werden in

sela anima, hiskihe familia, ahd. hiwiski; vocalisiert hat sichw

in naut neben nawet, alts. niowiht.

8. Dem ahd. alts. s im Ganzen entsprechend, namentlich

auch darin, dasz es sich (§39) im Präs. und Prät. Sing, starker

Verba erhält, deren Prät. Plur. und Partie, schon r angenommen

haben: Mose, käs, keron, keren; ur-liase, ur-läs, ur-leron, ur-

leren; wesa, was; weron. — Umsetzungen der inlautenden Ver-

bindung sc, sp, wie im Ags., finden hier nicht statt. Die an-

lautende Verbindung sc weicht im Ostfriesischen nur bei den

Emsigem in seh aus und auch bei diesen nur schwankend vor

den dünnen Vocalen e und i, z. B. sehet neben sket, Schatz;

scheldech schuldig; schenja aperire, sehet und skel debet, schil-
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und mit ausgestoszenem n ebrocht, part. praet. von branga. —
Auch wird zu ch jedes auslautende g verstuft, sofern es nicht

in der Verbindung ng steht, oder sofern es nicht in der Ver-

bindung eg zu ei geworden ist, und jedes inlautende g, sobald

ihm die Tenuis t folgt; demgemäsz berch mons, aber gen. wider

berges; blödich cruentus, pl. blödtga; dolch vidnus, gen.dolges;

orloch bellum, gen. orloges; fliucht volat von fliaga ; liucht men-

titur von liaga. Schwankende Schreibweise, wie dolg sowol als

dölche ist vereinzelt.

§ 52. Muten.

a) Labiale: b, p, v, f. Wie in den beiden vorhergehen-

den Dialecten hat b auszer dem Anlaute eine nur beschränkte

Stellung, indem es sich nur in der Gemination bb (hebba habere,

bobba-burg mamma?) oder in der Verbindung mb (dumbe

brutus, crumb curvus) hält, in allen andern Fällen aber durch

die Aspirata ersetzt wird.

Die Tenuis p ist auf gothischer (alts. ags.) Stufe. Die

Gemination pp kommt im Inlaute vor, aber selten.

Die Aspirata hat wie eine doppelte Geltung, so auch einen

doppelten Laut; doppelte Geltung, insofern sie neben ihrer eigent-

lichen Stellung zugleich im In- und Aiislaute für die Media b

mit eintritt. Der Laut ist der weiche durch v bezeichnete im

Inlaute, der härtere f im An- und Auslaute, im Inlaute nur

dann, wenn n oder Dentalmuta folgt, obschon bei der Media

nicht ohne Schwanken. Es wird daher geschrieben gref (sepid-

crum), aber gen. greves; erf-skip (Erbschaft), aber erva (Erbe

heres) ; lif vita, gen. lives ; efna (planities), efter (post), halfte

(dimidium), jeftha (auf) und häfd Caput neben hävd und häved;

lifde vixit.

Gemination eines inlautenden f nur in fremden Wörtern:

official (judex episcopalis), offaria (offerre), sonst ist sie unzuläszig.

b) Dentale: d, t, th. Im Ganzen haben sie viel Aehn-

lichkeit zu den angelsächsischen, d im Anlaute ist auf gemein-

niederdeutscher Stufe, im Inlaute ist die Verbindung nd (bindan)

getrennt von th für nth (hüth) ; die Verbindung Id aber zusammen-

gefallen mit Ith, so dasz sowol halda (tenere, goth. haldan),

als balde subito oder fald (-faltig, gegen goth. balßs, falps)
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gebildet; umgekehrt steht für sted {locus) auch steth bei den.

Emsigem und für kdd (pileus) einmal hdth. Die Lex Frisionum

schreibt liduwägi, magad, sipido, wo die jüngeren lithwei, me-

gith, septha. Immerhin sind aber solche Spuren ganz vereinzelt

und gegen die Zahl der in- und auslautenden th wenig beweisend.

Die Gemination thth (auch tth geschrieben) begegnet in

aihtha (attha) pater, judex; sweththe (terminus), ist aber in

einfaches th zu beszern.

c) Gutturale: g, h Anlautendes g vor e, e kann durch

j gegeben werden: jeva dare, jerde virga, jeld peeunia, jest

animus; vor o kommt es nur einmal in jolde neben jelde tribus

vor-, vor andern Vocalen nicht. — Weg lallt das anlautende g
in der Vorsilbe e- oder i- für je, gi; in unge (eat), ungath

(eunt) für gunge, gungath, iuth (fundit) von giata. Inlautend

wird es in Verbindung mit vorhergehendem e zu ei, wenn ein

Consonant folgt: neu unguis; deis diei; brein cerebrum; tein

tractum; hreil vestis; rein pluvia, für negel, deges u. s. w., und

dann geht es in weiterer Verdichtung wol auch noch zu i über,

wie nil, brin. Folgen Vocale, namentlich a und u, so kehrt es

in g zurück, daher die Plurale degar, degum, wega, wegena.

Ausnahme hiervon bilden ein proprius für egin, heia clavium,

heia hegen, deren vocalisiertes g bleibt. In Verbindung mit

andern Vocalen ist g nicht afficiert. — Auslautend hat g über-

haupt nur in der Verbindung ng oder geminiert statt; wird es

auszerdem nach e, e nicht zu ei, i vocalisiert (wie dei, di dies;

mei, mi, potest; wei humor aus weg), so geht es in ch über,,

worüber § 51. — Die Gemination gg ist im Inlaute entweder

in das palatale dz (s. nachher) ausgewichen, z. B. in sidza dicere,

lidza liegen, oder sie hat sich vereinfacht und nach e vocalisiert

in leia ponere neben ledza, alts. leggjan; nur vereinzelt findet

sich eg, gen. egges, acies ; wigge lectica neben ividzie; bregge

pons; und „mith tvegJce" mit dem Schlitten (Bichth. 122, 10);

es fragt sich, ob von dem letzteren Worte der Nom. tvegk

lautete, die Gemination gg also in dieser Form hier auslautend

zu Tage trat. Ags. entspricht dem Worte vecg (euneus), ahd.

welcJci.

k. Für die Tenuis werden beide Schreibungen c und Je

verwendet, die erstere jedoch selten und nie vor c und i. — h
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das Wort schwankend die Gutturale oder Palatale zeigt, mit

Vorliebe wider hinter der letzteren erscheint, wenn es nach

ersteror schon abgefallen war. Die Verbindung ng wird zu n/z,

nk zu nz. Beispiele: sedza dicere; ledza, lidza, lidszja neben

leia, ponere, alts. leggjan; lidza, lidszia, liga, jacBre, alts.

liggian; liadze, mentiatur, für Hage; ividzja, wigge, lectica;

brenfza, branga, afferre; fenszen, fangen, captum; genszen,

itum; huenszen, hangen, pensum; ganze, gänge; — e-bretsen

ruptum; spretsa und spreka loquela (aber immer spreka loqui);

letza medicus, goth. lekeis; reka und retzja, praebere; hnetze

und hnetzie, eine den Nacken — hnekka — mit bedeckende

weibliche Kopfbekleidung; eletzen, geschloszen, von lüka; ditsa

aggerem struere von dik, Deich; e-strizen, gestrichen; thenzja

nnd thanka cogitare. — Die in möglichster Ausführlichkeit ge-

gebenen Beispiele zeigen zugleich, dasz die Palatale am liebsten

da erscheint, wo auch ihr vorher heller Vocal, e oder i, geht.

Was die Aussprache dieser Laute betrifft, so wird man,

ihre palatale Geltung einmal angenommen, dem sz, sth, tz oder

tsz den Laut des ital. ci, engl, ch in church, dem dz den des

ital. gi, oder engl, g in gentle-man zuteilen. — Häufig ver-

wechseln die Handschriften dz mit tz; im Westfriesischen schreibt

man in der Regel blosz z oder s.

e) Ausfall von Consonanten bei Inclinationen.

Im Friesischen inclinieren oft Negation oder Pronomen dem vor-

hergehenden oder folgenden Worte, wobei die Spiranten w, h

oder die Aspirata th Ausfall erleiden, w fällt nur aus in den

mit der Negation ne componierten Verben nella, nertha, nesa,

neta, aus ne willa, ne wertha, ne wesa, ne wita; h und th in

ausgedehntem Maszstabe, z. B. in nebba für ne hebba, mdt ans

mä hit, thüt für thu hit, wurperne für wurp' hi ther hine, mugem
für muge him; mdne für mä thene; hine für hi thene, waldes

für wald thes, eta für et tha, andi für and thi, andes für and thes.

Das Nomen bleibt von Inclination frei, die nur das Verbum,

Pronomen oder Partikeln betrifft,

§ 53. Westfriesische Consonanten.

Von den Liquiden sehen wir das im Ostfriesischen vor

th ausgefallene n wider hervorgetreten in mund (os) ander
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Altnordische Consonanten.

§ 54. Liquide: Z, m, n, r.

t steht hier auch für ivl, ivr der andern Dialecte, nicht

aber für hl, welches fortbesteht. Die Gemination 11 entspringt

häufig aus Assimilation, 1) von ld (nichts?): gidl aurum; ball-r

audax; vill-r ferus; 2) selten auch und in späterer Zeit erst

von dl: z. E. frilla, fridla (pellex); brälla (cito) für brädla;

milli, i millum (inter) für midli, i midlum; 3) aus Assimilation

eines l der Wurzel und auslautenden r der Endung; in einsilbigen

Wörtern, wenn Länge oder Diphthong vorhergeht (heul, sanus

st. heilr, dcell, suavis, während völr baculus), in mehrsilbigen

Wörtern auch nach kurzem Vocal (gamall senex, litill parvus).

llr wird nicht 11, sondern bleibt (oben bdllr, villr). In der

späteren Sprache kann sich auch rl in 11 wandeln, z. B. iall

statt iarl (comes), kelltng statt kerling (vetulä), was sich erklärt,

wenn man sich l schnarrend und dem r nahe ausgesprochen

denkt. — Die Gemination 11 wird hier, wie jede, auch im Aus-

laute fest gehalten.

m. Das m der Endungen ist erhalten und nicht zu n

geschwächt, mm ist entstanden aus mf in fimm (quinque),

goth. fimf.

n erleidet manche Veränderungen. Es fällt aus in Wur-

zeln: 1) vor folgendem s: oss (nobis) äst (favor). 2) gern vor

folgendem d, wenn darauf ein r folgt: Jcudr (notus), mudr (os),

madr (vir), ödrum, dat. von annar (alius)-, neben hudr und

mudr finden sich auch die Eormen Jcunnr und munnr. 3) vor

folgendem Je, wenn langer Vocal vorausgeht: mukr (monachus),

hanukr (canonicus). Geht aber kurzer vorher, so kann nk zur

Gemination Jek werden, als FraMland terra Francorum; aMeri

anchora, ahd. ancher; okkar, ykkar, goth. ugqara, igqara, vwv,

G(f(ov; drekka bibere. Im Sing. Prät. und im Imperativ Sing.

starker Verben zeigt sich dieses verhärtete kk auch für das

auslautende ng (springa salire, Imp. sprikkf praet. sprakk;

hänga, pendere, im^.hakk! praet. hekk); im Plural tritt ng, ge-

schützt durch den Inlaut, wider hervor: sprüngum, hengum.

Ganz auf gleiche Weise erscheint an denselben Stellen tt für
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bleibt v
}

insgemein auch vor ä und dessen Umlaut ce, und nur

selten geht es mit ä zusammen in 6 über, wie in an spes für

van; ögutn interfecimus statt des gewöhnlichen vägum von vega.

— Auch erfolgt Vocalisierung eines in den Verbindungen kv

SV, tr anlautenden, später auch eines inlautenden v, beziehent-

lich unter gleichzeitiger Trübung oder Umlautung, z. B. Jcoma,

kam, für k venia, kram; Jcona neben kväna und kven; sofa für

svcfa (dormire); tysvar, ßy, für tvisvar, pvi; tuttugu (viginti)

ist tvintugu, alts. tventig; in späteren Quellen findet sich auch

dögurär (prandium) für dagverdr, nökkur für naJckvar. — Aus-

lautend und vor dem Nominativzeichen r ist v abgefallen, es

tritt aber oft in der Flexion oder Weiterbildung wider hervor,

wenn Yocal folgt, sce-r (lacus, goth. säivs), gen. scev-ar; hd-r

celsus, schwache Form liäv-i; dökk-r (niger), acc. dökhv-an;

ger-r, promptus, pl. gerv-ir ; miöl farina, dat. miölvi; högg

verber, höggv-a, verberare. Andere Wörter auf langen Wurzel-

vocal, namentlich die auf wurzelhaftes o, ü, y, haben es ganz

verloren, wie klö, ungula, gen. klö-ar, frü, domina, gen. frü-r;

sky, nnbes, sky-aär, nubilosus; auch blä-r, caeruleus, acc. blä-an

etc. — Vocalisierung des auslautenden v findet nicht statt.

s9 z, Obschon der Rhotacismus entwickelter ist als in

den andern Dialecten, haben sich der ursprünglichen s im In-

laute und Auslaute doch viele erhalten; für den Anlaut versteht

es sich, dasz die Spirans s geblieben ist. Die Gemination ss

ist in- und auslautend häufig, kann auch aus rs entstehen (§ 54).

— z, welches sich anlautend nicht findet und mit ahd. 2 nichts

gemein hat, ist ein Ersatzbuchstabe, welcher eintritt : 1) für

das Grenitivzeichen s im sing. masc. und neutr. : ordß, hestz,

statt ords, hests ; und für das s in der Bildungsendung des

Superlativs: frbdaztr, sterkaztr für frödastr, sterkastr, aber

auch für andere inlautende s: menzkir statt menskir numanü

2) für ds: heizt für heldst (maxime), lanz für lands [terrae)

und für ts: veizla (auch veitzla) für veitsla (convivium). 3) für

das sk, später st der medialen Flexion, in unzähligen Fällen:

rädaz, redz, reduz, beraz für rädask, reäsk, redusk, berask.

4) für rs in der Jüngern Sprache: veztr für verstr, stceztr für

stcerstr. — Neuere Bearbeiter nordischer Quellen haben für diesen
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Bei der Tenuis fallt nur die in- und auslautende Verbin-

dung: pt auf, die da gerade steht, wo goth. alts. ags. ft statt

hat, z. B. in lopt aer, goth. luftus; opt saepe, goth. nfta; Jcrapt

robur, ags. cräfl, und die sich ganz zum pt der urverwandten

Sprachen stellt (vergl. shript pictura mit lat. scriptum gegen

ags. scrift.) Es tritt diese Verbindung auch in Ableitungen mit

~t hervor, wenn der Stamm f hat, wie z. B. ellif undecim, aber

ellip-ti undecimus; gef-a dare, aber gip-ta in matrimonium

dare; rif-a lacerare, aber rip~ta scindere; und das /"des Stam-

mes vor folgendem t bleibt überhaupt nur in der II
a
. sing, praet.

der auf f auslautenden Stämme : rauf- 1 destruxisti von riufa,

skalf-t von shialfa tremere. Zur Erklärung dieser Verbindung

pt nimmt Grimm an, dasz es der merkwürdige Best einer älte-

ren Tenuis sei, die der Aspirata in den deutschen Sprachen

vorausgieng; eher möchte sie aber die Folge einer eigentüm-

lichen Neigung nordischer Zunge für Tenuis in dieser Verbin-

dung sein, da sie eben aus Aspirata entstehen kann. — In der

späteren Sprache beginnt sich vereinzelt pt in ft zu wandeln in

eftir statt eptir post; gifta; kaum im Auslaute, wo ee sich

eher (opt — Ott) zu tt assimiliert.

Die Gremination pp ist aus mp hervorgegangen in Jcapp

(contentio), Jcappi Qieros), fries. Jcomp, Jcempa, ahd. kemplio.

f im Anlaute ist durchaus auf gemeindeutscher Stufe; es

hat im In- und Auslaute die Media mit zu vertreten. Eine

Gliederung der Aspirata, wie im Ags. Fries., findet sich, abge-

sehen von ganz seltenen Fällen, wo v das f im Inlaute ersetzt,

nicht. — Die Verbindungen fn und mn schwanken, da f vor n

die Aussprache eines bb, fast eines m, gehabt zu haben scheint;

so kommt der Dativ stamni von stafn vor, iamn für iafn (alts.

eban); umgekehrt in Folge Contraction ist herschende Schreib-

art nafn.(goth. namö , Thema namin), safna colligere, ahd.

samanön. — Die Gemination ff nur in fremden Wörtern.

b) Dentale: d, t, ä, p . Die Media d vermischt sich

anlautend nicht mit t noch ß ; in- und auslautend sind die Ver-

bindungen nd, Id erhalten, während nä, ld, nn, 11 geworden,

sonst aber hat im In- und Auslaute die Aspiration überhand

genommen und die Media von ihrem Gebiete verloren. — Gemi-

niertes d erwächst aus rd, goth. zd, § 54.
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c) Gutturale: r/, k. §30 hat bei Besprechung der Ver-

engung von Diphthongen in Längen Falle gebracht, wo auslau-

tendes g im Prät. Sing, starker Verben mit Vorliebe abfiel.

Auslautendes ng ebendaselbst wird zu JcJc (§ 54) ; nie aber ent-

steht hier h aus einem schlieszenden g. — Die Gemination gg
hat dreifache Geltung: 1) sie ist = ags. cg , alts. gg in seggr

rir
; skegg barba ;

seggja dicere ; leggja ponere ; wobei, wenn j,

was sonst eben durch seine Unterdrückung das geminierte g
hervorgerufen hat, folgt, in altern Handschriften beszer geschrie-

ben wird segja, legja. 2) in den Verbindungen egg, igg ist die

Gemination entstanden, indem, ähnlich wie im Ags., ein ur-

sprüngliches j in g übertrat, das sich auslautend und im Inlaute

verdoppelte, wie die nordische Sprache eine solche Verdoppelung

im Inlaute nach Vocalen liebt. So beurteile man das Verhältnis

von egg (ovum), gen. pl. eggja zum ahd. alts. ei, gen. pl. eijiro,

eigiro, eiero, ags. äg; von tveggja (ags. tvegra) und ßriggja,

vom Nominativ tveir,firir, zum ahd. zweiero, driero; von Frigg

(nomen deae), zu ahd. fri, friger. 3) Die Verbindungen ögg,

ygg sind ins Auge zu faszen, die sich mit goth. aggv, iggv

berühren, ohne dasz das erstere g nasal ist, denen aber in den

andern Dialecten diphthongische Verbindungen, ahd. auw , iuw,

uw ags. edv , eöv entsprechen, wie sich auch im Nordischen

jene Verbindungen mit solchen Diphthongen kreuzen. So ist

glögg-r (der Umlaut ö entspringt durch ausgefallenes v) das goth.

glaggvus, ahd. Tdaiver, Mautver ags. gledv; högg (verber), höggva

(verberare) das ahd. hauwan, ags. heävan, und wollte man hier-

aus auf goth. liaggvan schlieszen, so musz doch bemerkt werden,

dasz dieses sich durch die Form havi (foemim, , als G-ehauenes)

eben auch mit einer Form häuan vermittelte. — Eine wirkliche

solche Berührung zeigt sich im Gothischen in triggvs (fidelis)

und trduan (fidere) , wo ahd. triuwe sowol wie trüwen und

ags. treove und trüvjan, altnordisch dagegen trygg-r (fidelis)

plur. tryggvir und trüa\ und hier könnte das Faeröische Licht

auf diese Erscheinung werfen, dessen Form trügva (fidere)

dem tryggr noch sehr nahe kommt. Dasselbe Verhältnis ist es

mit büa und byggja (habitare), das ebenso goth. bdu-an als ahd.

püwen gegenübersteht, durch faeröisch bügva aber vermittelt

wird, nicht anders wie altn. snöggr (hurtig), snüa (sich wenden),
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sich) mit altnord. snüa; trügva mit trüa; bügva mit büa\

frugvin, die Frau, mit nord. früin; ebenso rügva (remigare)

mit röa, und siogv (mare) mit sio-r, gen. siovar und swar.

Einmal kommt indes die Verbindung gv vor, wo ein v nicht,

nur g berechtigt ist, in fliugva (volare) für fliuga. — Als Labial-

aspirata erscheint v statt des f im Inlaute, (auszer in den Ver-

bindungen ft und fn, die sich halten), sowie im Auslaute (vergl.

gövu, havid, shalv, liv, viv mit altnord. gäfu, hafid, Uf, vif).

Die Verbindungen hl, hn, hr haben sich zu einfachem l,

n, r verringert, hv ist geblieben. — Aphaerese des h ist ein-

getreten in eitur (vocatur), wie der Herausgeber im 2. Bande

durchweg für das heitur des 1. schreibt.

Eine interessante weitere Verhärtung des j zu gg bietet

die Neunzahl in der Form niggju (niggju mänar taldar, neun

gezählte Monden), altnord. niu fries. nigun. — Sonst erscheinen

Spiranten an Stelle im Nordischen ausgefallener anderer nach

der bekannten Neigung der Spiranten untereinander zu wech-

seln ; so faß capio, fajid capite, vergl. goth. fahan ; sövu vide-

runt, altnord. sau, ahd. sähun; tvaji (lavo), goth. ßvaha. — In

eg siggi (vvleo), goth. saihva ist der Spirant verhärtet worden.

Uebrigens tritt hier Wegfall eines Ableitungs-^ vor i, wie

im Nordischen (§ 55), nicht ein, daher viljid, legjid , für alt-

nord. vilid, legid.

Muten. Die Labialverbindung pt, im Nordischen so

beliebt, ist hier überall ft geworden. Sonst steht /, auszer in

der inlautenden Verbindung fn, nur im Anlaute (s. oben). —
Die Dentalaspirata ß ist ganz abgekommen und wird durch die

Tenuis ersetzt (tar vos = ßer; traelur = ßraell servus; tväa=
ßvä lavare). Die Aspirata d im In- und Auslaute hat sich er-

halten. Von den Gutturalen wird h oft in g erweicht, nicht im

Anlaute : im Auslaute (eg ego = eh, og= oh et) und im In-

laute, sofern h nicht in Verbindung mit andern Muten, oder ge-

miniert, oder endlich vor i (daher mihil, nicht migil) steht.

Nahe zu den altnordischen stehen die gothländischen Con-

sonanten, die nur geringe Abweichungen von jenen zeigen.
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tritt in dieser Beziehung das Angelsächsische ergänzend ein,

das gerade diese zur entsprechenden Spirans h zu verstufen

liebt (§ 47). Andererseits ist aber häufiger die Verstufung einer

Media zur Tenuis, zu einem Gesetze im Sanskrit stimmend,

das Tenuis für den Auslaut verlangt. Die meisten ahd. Mund-

arten haben diese Verstufhng, spurweise begegnet sie im Alt-

sächsischen, sowie in gewissen Fällen im Altnordischen, wenn

gesagt wird springa spralcJc, oder binda batt, oder falda feit. —
Inlautend begegnet ein solcher Wechsel, wenn zwei unverträg-

liche Consonanten, entweder in der "Wortbildung oder in der

Flexion , aneinanderrücken ; da denn der eine oder der andere

in einen Consonanten seines Organs übergehen musz, der sich

mit dem andern verträgt. Hierauf beruht der Uebergang von

den Stamm schlieszenden Muten in andere vor dem Suffix t

der IL Sing, praet. im Gothischen (§ 38), sowie im Nordischen

(§ 82, 2), hierauf die Veränderung des Präteritalsuffixes da

nach gewissen stammschlieszenden Consonanten im Alts., Ags.,

Fries, und Nordischen, wie wir bei der Conjugation näher

sehen werden. Hierauf endlich gründet sich das Lautabstu-

fungsgesetz bei Notker, das zwar nicht im Inlaute waltet, aber

dennoch den Zweck hat, das Zusammentreffen zweier Conso-

nanten, die lautlich von einander abstehen, dadurch zu erleich-

tern, dasz das Weichere mit dem Weichen und das Strengere

mit dem Strengen vereint wird. Das Umschlagen eines Con-

sonanten in einen ihm sonst fern stehenden, wie z. B. der

Wechsel der Dentalmedia mit der lingualen Liquide l, in goth.

vaddjus, ahd. wal, walles', des lat. lingua, g^th. mit Verschie-

bung der Media tüggo; sowie des lat. lacryma, goth. tagr

u. s. w. beruht auch anf einem solchen Ablösen homorganer

Laute.

Homogene Laute wechseln seltener und ganz nach Nei-

gung; oft ist dieser Wechsel innerhalb des einen Dialects

beschloszen, wie wir z. B. Wechsel der Spiranten im Althoch-

deutschen § 40, im Altsächsischen § 44, im Angelsächsischen

§ 47 besprochen haben; manchmal greift er aus dem einen Dia-

lecte in den andern über, am öftersten aus den urverwandten

Sprachen in die germanischen. Spiranten werden hierbei

sehr leicht afficiert, man vergl. z. B. goth. neliva (prope), alts.
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griff der Conaonanten in das gegenseil

Wir wellen hier endlich mich mit kurzen Worten darauf

aufmerksam machen, wie die Gemination der Conaonanten, in

der gothisohen Sprache noch selten, in den Jüngern Dialecten

mehr und mehr um sich greift. Ist hierbei die Gremination im

Gothisohen m den me Ülen ans einer Assimilation zw

hiedener Coneonantcn entstanden. SO tfil diesi in den
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1 wnsonant. der dem 61 miliert.
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Zusaininenrückung entspringt die Geminata in dem alts. ags.

firies. mtnne, thhwe (§§ 43, 46, 50).

Hierneben, doch seltener, erweist sich die Gemination als

ein Mittel, die alte Kürze mehr zu fixieren. Wie das sskr.

gan hierbei sich gegen goth. kann verhält, so tritt ahd. chunni

(genus) gegen das goth. kuni, oder wajjar gegen goth. vatö,

und je später der Dialect, desto mehr bestrebt er sich, die

Kürzen, die sich in seinem alternden Munde nicht fast unwill-

kürlich zu Längen dehnen, durch Geminata zu schützen.

\
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a ider zweifach, indem (de sieh entweder des Mittel-

Kedunlieatien «>der des Ablauts bedient; und wir können diese
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wandten Sprachen zu werf.:,, die uns. voran da*- Sanskrit, viel-

fach den Schlüssel zu diesen Bildungen reichen.

\\ dirend der Ahlaut in der Art . wie er sich in im-

Sprache cum Gt estaltet, eine nur uns eigentümliche

beinung ist. hat unsere alte Sprache es mit ihren Schwe-

stern gemein, daSI sie in einer Anzahl v..n Verhen de:

der \ enheit durch das Mittel der Eteduplication mark

Goth ;i. taitnl: und lat.

ietigi; goth. saisldp und - apa haben eine Art der

Bildung und zwar müssen wir dieselbe, ihrer abereinstunmenden

mg durch die urverwandt ucn

gebliebenen Rest alter Verhältnisse annehmen, die d<

ritalbildung durch Ablaut \
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Da die den germanischen Sprachen mit ihren Schwestern

gemeinsame Verbalreduplication, wie wir nachher sehen werden,

durch eine einreiszende Schwächung, nämlich den aus ihr sich

entwickelnden Ablaut immer mehr verdrängt wurde, so konnten

sich als reduplizierende nur solche Verbalwurzeln halten, die

durch einen starken Bau der Schwächung einen Damm entgegen

zu setzen vermochten. Daher bedingt eine solche Wurzel ent-

weder eine schlieszende doppelte Consonanz oder einen langen

Vocal. — Nach diesen beiden Erfordernissen teilen sich die

reduplizierenden Verben in fünf Classen.

Die erste hat hinter dem Wurzelvocal Consonantverbin-

dung, entweder, was selten ist, doppelte Liquida, oder häufiger

Liquida und Muta, z. B. ahd. spann-an, fall-an, goth. hald-an
t

bland-an. Nur zwei Verben machen hiervon eine merkwürdige

Ausnahme, fdh~an capere und hah-an pendere. Denselben ist

im Grothischen zwar nach dieser einfachen Consonanz und kur-

zem Vocale die Reduplication im Praeterito erhalten, die ande-

ren Dialecte schützen sie aber nur dadurch, dasz sie einen Nasal

einschieben (fang -an, hang -an) oder den Vocal verlängern

(fäh-an, hah-an), wodurch diese Verben in die zweite Classe

kommen. — Diese letztere zeigt langes ä, goth. e vor einfacher

Consonanz. Das goth. e ist der Vertreter eines ursprünglichen

kurzen a, welches dadurch verlängert wurde, dasz hinter ihm ein

Nasal ausfiel, den die urverwandten Sprachen noch zeigen, vergl.

goth. flek-a mit lat. plang-o, teh-a mit tang-o, greta mit sanskr.

Jcrand-ämi, ihr präsentiales e steht also für an; im Präteritum

aber, in dessen entsprechenden Temporibus die urverwandten

Sprachen den Nasal verabschieden, erscheint im Grothischen

nicht wider e, sondern die andere Länge des a 6, als schwe-

rerer Vertreter des langen ä in dem durch Beduplication bela-

steten Tempus. Das einzige Verbum, dessen Wurzel in den

urverwandten Sprachen nicht nasaliert erscheint, ist slepan,

sanskr. svapi-mi, daher es auch im Präteritum nicht o aufzeigt,

sondern e behält, blesan, lat. fläre könnte vielleicht auch noch

gerechnet werden, dessen Präteritum baibles oder baiblös aber

noch nicht ermittelt ist.

Als Unterabteilung zu dieser zweiten Classe wollen wir

drei nur im Grothischen vorhandene Verben hier einreihen, deren
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Während die lieduplication in dieser ursprünglichen Form

in dem uns erhaltenen Sprachstande des Gothischen zu Tage

tritt, inuste sie in den andern spätem Dialecten bald einem Con-

tractionsprozesse unterliegen, der sie, wenn die Vergleichung

mit dem Gothischen nicht wäre, als ehemals reduplizierende

schwer erkennen liesze. Diesen Contractionsprozess machen uns

zwei im Ahd. überlieferte Beispiele deutlich. Als erstes das bei

Kero gewährte pi-heialt von halt-an, das von der zu erwarten-

den Form heihalt nur durch Ausfall des Consonanten absteht. x
)

Später verengt sich und hat sich in den uns überlieferten Denk-

mälern stets verengt heialt zu Malt, Malt, Melt; und nach dieser

Analogie denken wir uns den uns überlieferten Präteriten sialz

von salzan (nach der ersten Classe) liaj von läjan (II. Classe)

hiow von houwan (IY. Cl.) wiof von wuofan (V. Cl.) voll-

tönigere seisah seialz\ leiläs le%ä$\ heihouw, heiouw, Möw\

weiwöf, iviöf vorausgegangen. Verben, welche im goth. di als

Stammvocal zeigen (III. Classe), legten hier im Prät. das letzte

Element desselben ab und behielten nur a, welches in der letzten

ahd. Zeit auch zu e geschwächt wurde, daher von heiju (goth.

Inaita) aus heihaj, heiaj das Prät. Maj und geschwächt Mej.

— Schwieriger ist dieser Ausfall der wurzelanlautenden Conso-

nanz zu nehmen, wenn sie nicht einfach, sondern als Verbindung

steht, wie im goth. stautan staistaut. Auch hier vermittelt,,

ahgesehen davon, dasz der Ausfall einer Consonantverbindung

auch im Ahd. nicht unerhört ist (goth. fidvör, ahd. fior) ein

überliefertes merkwürdiges ana-steroj impingebat, insofern wir

nämlich (vergl. darüber auch Bopp, vergl. Grammatik II, 475)

dieses Präteritum für ana-stesoj (s in r übergegangen § 39,

e = i scheint das letzte Glied des Diphthongen ei, goth. ai in.

der Reduplicationssilbe) und dieses wider für stestög zu nehmen

haben. Auf diese Art ist das Prät. steoj, stio$ nicht ohne

Brücke zu dem gothischen staistaut. — Die Abschwächung

dieser gothischen zweisilbigen reduplizierenden Formen zu ein-

silbigen diphthongischen, welche manche als unorganischen Ab-

laut bezeichnen (wie denn auch wol nicht zu läugnen ist, dasz

*) [Die Altertümlichkeit dieser Form wird in letzter Zeit bestritten.

Vgl. Seiler in Paul und Braunes Beiträgen 1, S. 449 ff. und die dort

angeführten Schriften.]
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plication, die das Gothische nur sparsam gerettet hat, vom Strome

der Zeit fortgeriszen, der hinter ihr entstandene kräftigere Vocal

-aber geschützt worden, und wo er sich geschwächt hat, ist er

nicht zur äuszersten Schwäche (i) herabgesunken, sondern zur

Mittelstute et, daher bundum, wir banden, gegen bindam, wir

binden." (Bopp, Vocalismus S. 25).

Die zweite Classe zeigt den Wurzelvocal a von nur ein-

facher Consonanz gefolgt. Schwächung desselben zu i erfolgt,

wie bei der ersten in den präsentialen Formen; dagegen sind

die zweisilbigen Formen des Prät. nicht zu u herabgesunken,

sondern sie zeigen die Länge von a, goth. e, ahd. ä; vergl.

lisa, ich lese, las, ich las, lesum, wir lasen, ahd. lisu, las,

läsumes. Diese Erscheinung, ein Widerspruch gegen das oben

Angezogene, insofern hier die mehrsilbigen Formen des Prät.

einen schwereren Vocal als die einsilbigen haben, empfängt

gleichwol durch die Berücksichtigung der frühern Reduplication

Aufschlusz, indem ein ehemaliges lai-las, oder noch früher lalas,

lai-lasum, la-lasnm zu las und gewis schon früh zu lesum aus

la-asum verkürzt erscheint, wie denn das Ahd. hier auch den

ursprünglichen Laut ä (läsumes) bewahrt hat. Auch im Sanskrit

steht der ebenso contrahierte Plur. Perf. sedima aus sasadima

gegen den Sing, sasada (goth. setum gegen sat); eine gleiche

Contraction war aber bei der ersten Classe nicht möglich, denn

Stämme auf auslautende doppelte Consonanz hinderten die Zu-

sammenziehung.

Die dritte und vierte Classe faszen wir in der Betrachtung

zusammen, sie haben das mit einander gegen die zwei ersten

gemein, dasz ihr Ablaut nicht auf einem VocalWechsel, sondern

auf Erweiterung der Wurzelvocale i und u beruht, die von ein-

facher Consonanz gefolgt sein müszen. — Den Wurzelvocal sehen

wir in den zweisilbigen Prät. Formen hervortreten, während der

einsilbige Singular die Erweiterung des Vocals mittelst eines

a (Gunierung) bewirkt und sich in den präsentialen Formen

das Gunaelement a zu i geschwächt hat. Vorzüglich dient hier

das Sanskrit zur Vergleichung, das vor den leichten Endun-

gen des reduplizierten Perfects, was dem gothischen Präteritum

entspricht, sowie im Präsens, den Wurzelvocal durch Guna be-

lastet, während die schweren Suffixe des Plur. Prät. den ein-
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einem Tempus des Yerbi, sondern unmittelbar aus dem Verbal-

stamm selbst entspringt, daher die reduplizierenden ihm ihren

Stammvocal verleihen. Bei den ablautenden zeigt es in der

ersten Classe statt des Staninivocals a die Schwächung u der

zweisilbigen Präteritalformen. — In der zweiten Classe besteht

eine zweifache Gliederung, dergestalt, dasz alle Stämme, die

nicht mit den Liquiden l, m, r endigen, dem Part. Prät. den

Präsensvocal verleihen, während jene letzteren und im Ahd.

auszerdem auch noch die auf hh im Part. Prät. ein u haben,

trotzdem ein solches das Verbum nie zeigt. Es wird also hier

eine euphonische Veranlaszung vorliegen und den Liquiden l, m, r,

so wie dem ahd. hh eine Neigung für diesen Yocal zugeschrie-

ben werden müszen. — Die drei letzten Classen haben dem
Part. Prät. den Stammvocal gelaszen.

Die Verben der schwachen Conjugation sind sämtlich ent-

weder von Verbalstämmen oder von Nominibus abgeleitete ; und

sie sind, obwol in drei Formen gespalten, doch nichts als eine

Entartung einer Classe oder Causalform, deren sanskr. Character

aya in der Ableitungssilbe ja der ersten Form das beginnende

a verloren hat, während in der zweiten durch Ausstoszung des

mittleren j a -j- a in 6 zusammengenoszen ist, die Ableitung ai

der dritten dagegen das hintere a eingebüszt und aj zu ai voca-

lisiert hat.— Ihr Präteritum bilden sie nicht durch Reduplication

oder Ablaut, sondern durch Composition, indem nämlich das

Präteritum eines starken Verbums hinter dem Ableitungsvocale

anwächst. Dasselbe ist das sonst verlorene didan, dad, dedum

in der Bedeutung facere, von dem die Bildung deds, die Tat,

noch übrig ist, und tritt in den zweisilbigen Präteritalformen

unverstümmelt, in den einsilbigen durch Verlust des schlieszen-

den Stammconsonanten zu da, dast, da herabgesunken, im Grothi-

schen an das Verbum. Es heiszt also nas-i-da, nas-i- dedum;

hab-ai-da, hab-ai- dedum; salb- 6- da, salb- ö- dedum eigentlich

ich retten-tat, wir retten-taten ; ich haben-tat, salben-tat u. s. w.

In den andern Dialecten sinkt dies suffigierte Verb mehr, in

einzelnen fast bis zur Unkenntlichkeit herab.

Die Personal- und Modalsuffixe treten vermittelst eines

sog. Binde-, beszer Classenvocals in der starken Conjugation

unmittelbar an den Stamm, nämlich eines a, was aber oft zu i,
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Art der Vergangenheit. Doch finden sich im Altnordischen nnd

Althochdeutschen Reste einer Perfectbildung mittels ursprüng-

lichen, nach späterer deutscher Weise zu r gewandelten s, eine

Bildung, die also dem lateinischen Perfectuin zur Seite steht.

Dahin gehören die § 84, 46 autgezählten altnordischen Formen,

wie se-ri ich säete für sesi von söa, Wurzel sä, säen; greri

grünte für (jresi, von gröa, virere, Wurzel grä u. a. ; im Alt-

hochdeutschen die Formen scri-rumes für scri-sumes wir schrien,

von skrian, Wurzel shri, schreien, pi-rumes wir sind, pi-rut

ihr seid (letztere Formen haben zwar präsentiale Bedeutung,

aber präteritale Bildung), und das nur aus späteren mittelhoch-

deutschen Quellen belegte spiren sie spien, was älteres spi-run,

von sphvan, Wurzel spiw , voraussetzt (vergl. Schleicher Com-

pendium S. 635). Es ist jedoch nicht zu verschweigen, dass

einige Grammatiker eine solche Perfectbildung für die deutschen

Sprachen gänzlich läugnen und jenes r nur als ein hiatusfüllendes

ansehen (W. Scherer, zur Geschichte der deutschen Sprache S. 12).

Die Genera, Tempora und Modi des Verbs, die dasselbe

aus sich zu bilden nicht vermag, müszen durch Umschreibung

mit Hilfswörtern gebildet werden, soweit nicht ein Tempus zu-

gleich für das andere stehen kann, wie z. B. häufig das Präsens

zugleich das Futurum, das Präteritum jede Art von Vergangen-

heit ausdrückt. Solche Hilfswörter sind für das Futurum im

Gothischen haban, z. B. visan habaiß, wörtlich er hat sein, d. i..

er ivird sein; oder sculan, debere, wie auch im Althochdeutschen,

Altsächsischen und Angelsächsischen sculan, im Altnordischen

shulu und munu ((JlsXXsiv) in derselben Bedeutung gebraucht

wird. Die feineren Unterschiede der Vergangenheit, Perfectum

und Plusquamperfectum werden häufig durch Verbindung von

Formen des Verbums . haben mit dem Part. Prät. des betreffen-

den Verbs gegeben. — Passive Verhältnisse eines Verbs werden

durch Umschreibungen mit visan, vesan (sein) oder vairpan,

iverdan (n erden) ausgedrückt; doch stehen auch active Formen,

namentlich der Infinitiv, mit passiver Bedeutung. Das Medium

wird durch Verbindung mit dem reflexiven Pronomen ersetzt,

das nicht notwendiger Weise allemal im Accusativ stehen musz,

vielmehr auch im Genitiv oder Dativ gesetzt sein kann.
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Gothlteht Coqjogattoii.

§ 60. Starke Oonjugation.

Schema

• duplizierenden

1 <l.

i"

1
an.

<IH.

Praet. Part,
j

0,

0%,

au.

der ablautenden \

Prs. Sg.Piaet. PLPrt. Part.praea.

1 ,

au,

i u. u.

a.

Pur die ablautenden Verben ist eh bemerken, daas durob

Binfluaz der Brechung, die vor r, h eintritt, j and M tu al,

- also hris/.t: bairgOy barg, baurffum, b
//>/. bttiinuts; hi/tru. l<iiln\ hithruni, l'iiJt-

<: filiii/tn, /ihixli, />!a«//H»i, pliuiftutis. — In der /weiten

Claaee haben (§ .

r
>'. (

) «la^ Participium l'rät. auf u nur die, deren

Stamm auf Z, m, r ausgeht, \<.r letzterem wird es an au gebrochen,

Paradigma eui starken Conjngation.

Activum.

Praea ens.

Imlicativ. innctiv. Iinjicrativ. Infinitiv. Particip.

> />-a. finjh-au.

>//>-'S. filt/i-tU-S. jlltj). I'aij)- finp-a ,

3) fm/j-t-j). finjhai.

DI 1 ) ftnft-ns. finp-ai-va.

2) ftn/>-<i-ts. fii</>-ai-ts. /in/>-n-fs.

1 fni/>-ii-»i. finjhqi-ma. finP-am.

<-/'• (i>l/>-<lt-f>. f
<»/>-!-/>.

injt-ii-nti. finp-ai-na.

Prateritu m

funfr-jau. —
2 funP-et

'"/>. l>-(.

ii i n
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Indicativ.

Dl. 1) funp-u.

'2) funp-u-ts.

Zweites Buch.

Conjunctiv.

funp-ei-va.

funp-ei-ts.

PI. 1) funp-u-m. funp-ei-ma.

2) funp-n-p. funp-ei-p.

3) funp-n-n. funp-ei-na.

Passivum.

Präsens.

Indicativ.

Sg. 1) finp-a-da.

2) finp-a-za.

3) finp-a-da.

PL 1) finp-a-nda.

2) finp-a-nda.

3) finp-a-nda.

Conjunctiv.

finp-ai-dau.

finp-ai-zau.

finp-ai-dau.

finp-ai-ndau.

finp-ai-ndau.

finp-ai-ndau.

Alles Uebrige fehlt.

Nach diesem Paradigma werden alle starken Verben con-

jugiert.

{halda, haihald, haihaldum, haldans, pascere.

faha, faifah, faifahum, fahans, capere.

slepa, saizlep, saizlepum, slepans, dormire.

greta, gaigröt, gaigröium, gretans, plorare.

laia, lailö, lailöum, laians, irridere.

haita, haihait, haihaitum, haitans, vocare.

f
auka, aiauk, aiaukum, aukans, addere.

| stauta, staistaut, staistautum, stautans, tundere.

{blöta, [baiblöt, baiblötuni], blötans, deuni colere.

hvöpa, hvaihvöp, hvaihvöpum, hvöpans, gloriari.

I svilta, svalt, svultum, svultans, mori.

bairga, barg, baürgum, baürgans, servare.

stila, stal, stelum, stulans, furari.

gataira, gatar, gaterum, gataurans, destruere.

Igiba, gaf, gebum, gibans, dare.

saihva, sahv, sehvum, saihvans, videre.

skeina, skain, skinum, skinans, lucere.

ga-teiha, gatdih, gataihuni, gataihans, nuntiare.



lijugation.

>ut, t/utxt

|

g 61. Bomcrkungon zur starken Conjugation.

1) Im Auslaut«- der einsilbig [formen und ror

-/ der 11*. sg. )»! tantiaofa endigende Summ
des Verbi *lit- g 88 angegebenen Abetorong

B) \ ob einer •"» peri -.Mur

sich eine spur in cUsteigadau^ Matte. i'7 |

Mi, deren Suffix -dun /war DJ er doch nahe

zu grieeh. pc^sWi», lat /'/-/') tritt (1, Meyer, gotb, Sprache

8 131), Bs mag hier vorweg genommen werden, »iasz auch

am schwachen Verbnm iwei vereinzelte solche Bildungen tx

sind, oämlich lausja-dou, er erlöse, Matth. 27, 43, und das

plurale UugcHidau, sie mögen heiraten, 1. Cor, 7. '.. Das erste

>rt der i d schwachen

Conjugation an.

3) Vom Passivum kommt nur der Ind. und Conj.

und nicht im Dual. AJfl eohon dem Verfalle

wird 'i«h dunh den (Jmstand bezeichnet,

im Bingular die dritte Person die erste, und im Plur. die dl

• u die /weite und erste verdrängt bat and er«

I) Das Verbnm irudan . das der •>. Al>i.

angehört. welches Bopp i vcrgl.

üiuatik 1. p. 206 Ifi Schwächung des wuraelhafti

lieh hier ausnahmsweise, statt in i, in ;iger

ite und dem " Daher stehende u umgewandelt habe, (jrimm

ichte dei hen Spra

das unbelegbare Prät trad
t
tredum, das nach Ana.

ni Dialecte anzusetzen ist, verworfen, und einen h.

\ erbum ru!

Mimen, d<

I und d(

1 hat
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§ 62. Schwache Conjugation.

1) Erste schwache Conjugation.

Sie scheidet sich in zwei Unterabteilungen, je nachdem der

Stamm kurz- oder langsilbig ist, oder auf Yocal schlieszt. —
Ist der Stamm durch Position oder Vocal langsilbig, so schmilzt

die vor folgendem Personalsuffixe -s oder ~ß zu ji abgeschwächte

Ableitungssilbe ja zu ei zusammen, während sie bei kurzsilbigem

oder auf Vocal ausgehendem Stamme bleibt. Der hierdurch

begründete Unterschied kann nur im Präsens Ind. und Imperativ

Pluralis hervortreten. Der Imperativ Sing, endigt in allen Fällen

auf ei. Im Praet. hat sich die Ableitungssilbe ja weiter zu i

contrahiert.

P ar ad]i gm a.

Activum.

Präsens.
Indicativ. Conjunctiv.

Mit kurzer Wurzel. Mit langer Wurzel.

Sg. 1) nas-ja. sok-ja. nas-jau. sök-jau.

2) nas-jis. söh-ei-s. nas-jai-s. sök-jai-s.

(stö-jis).

3) nas-ji-ß. sök-ei-p. nas-jai. sök-jai.

(stö-ji-ß).

Dl. 1) nas-jös. sök-jös. nas-jai-va. sök-jai-va.

2) nas-ja-ts. sök-ja-ts. nas-jai-ts. sök-jai-ts.

PL 1) nas-ja-m. sök-ja-m. nas-jai-ma. sök-jai-ma.

2) nas-ji-ß. sök-ei-p. nas-jai-ß. sök-jai-ß.

(stö-ji-ß).

3) nas-ja-nd. soJv-ja-nd. nas-jai-na. sök-jai-na.

Imperativ. Infinitiv.

Sg-l) nas-ja-n servare.

2) nas-ei. söh-ei. (stö-ja-n judicare).

sök-ja-n quaerere.

Participium.

Dl. 1) nas -ja-nd-s.

2) nas-ja-ts. sök-ja-ts. stö-ja-nd-s.

PI. 1) nas-ja-m. sök-ja-m. sök ja-nd-s.

2) nas-ji-ß. sök-ei-ß.

(stö-jiß).



'
•

Indi Conjunctiv.

1 )illS-l-llll.

|

'Id. da. 1

1) na

ixluts.

EL Irditm. fMU

1 nas-t </"!> >j>

Ixh.ui.

P a r t i r i
i>

i u m.

nas~i-]>-s. i•',/;- i-f> v

IM

Passivnm.

Präsens.

Imlicativ.

1) nus-ja-da. sok-ja-da.

ebenso.2) nas-ju-ca.

3) na8-ja-dcL

1) nas-j((-/'<l<i.

2) nas-ja-nda.

3) nas-ja-hda.

Conjunctiv.

nas-jdi-dau. i hm,

)ias-jai-:au. ebenso.

-iai-dau.

-iai-udau.

nas-jai-nduH.

nas-jai-n<lau.

Das Uebrige fehlt.

(Jebei die Spur einer 3. j>ers. sing, act. des Imperativs

vergl. § 61, 2.

[spiele zu dieser Conjugation:

ofyofl saijinart:.

tamjcm domare

Jxuijfui faulere.

arjan aran

siujan m
tauja» faeere I

fulljan mpli \

hulrjan torqu

ßrafstjan solari.

duddjan la<{

augjam ostendere.

(s. §5. K.)

lagjam

ha:Jan Inmi".

va$jan vestire.

vrakjan persequi.

af-Jnapjan { xthujuere.

matja,

timrjan aedifu

plinsjan 9aUa

gaimjam < n}>ere.

ynt'ljan i

<joljan satidarc.

j>/uj>/an | re.
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2) Zweite schwache Conjugation.

Verschiedene Formen fallen in dieser Conjugation zusammen,

vor allem indicative mit conjunctiven, da im Conjunctiv der Modal-

character i vor dem Ableitungs-o nicht aufkommen kann. Es

unterscheiden sich daher nicht: die I'. sing. ind. von der I*. und

IIP. sing, conj., die II*. sg. ind. von der II
a

. sg. conj., ferner

fallen zusammen die II*. dual, und die II*. plur. ind. mit den

entsprechenden Conjunctiv-Formen. Auch im Indicativ sind un-

unterschieden die II*. sg. und die I*. dual., die III*. sg. und

die II*. plur.

Paradigma.
Activnm.

Präsens.
Indicativ. Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Particip.

Sg. 1) salb-ö. salb- ö. salb-ö-n, salb-ö-nd-s»

2) salb-6'S. salb-•ö-s. salbö. ungere.

3) salb-ö-]). salb-ö.

Dl. 1) salb-ös. salb-•ö-va.

2) salb-ö-ts. salb-•ö-ts. salb-ö-ts.

PI. 1) salb-ö-m. salb-

2) salb-ö-p. salb-

3) salb-ö-nd. salb-

ö-ma. salb-ö-m.

ö-p. salb-ö-p.

ö-na.

Präteritum.
Indicativ. Conjunctiv. Participium.

Sg. 1) salb-ö-da.

2) salb-ö-des.

3) salb-ö-da.

salb-ö-dedjau.

sdlb-ö-dedeis.

salb-ö-dedi.

sdlb-ö-p-s~

Dl. 1) salb-ö-dedu.

2) salb-ö-deduts.

salb-ö-dedeiva.

salb-ö-dedeits.

PI. 1) salb-ö-dedum,.

2) salb-ö-dedup.

3) salb-ö-dedun.

salb-ö-dedeima

salb-ö-dedeip.

salb-ö-dedeina.

Passivum.

Präsens.
Indicativ. Conjunctiv.

Sg. 1) salb-ö-da. salb-ö-dau.

2) salb-ö-za. salb-ö-zau.

3) salb-ö-da. salb-ö-•dau.



(Jothisc he CcnjOgaÜOfl. lf.7

!'

1

(u'Ji/ön. tumultwn

gratiai

dm Im

lutün. sedua

I

|

spilln/i, narrare.

skdlkniün. str

r/atf

wob
vunä ire.

3) Dritte schwache Conjngation.

Dac Lbldtojagsdiphtbongen 6$ schwinde! meist vor

,11 erhaltenen <>«ler ursprünglich dag d Nasalen, daher

hab-a tur ursprüngliches hatha-m (ahd. trenez Doch hap\

hab-CHuL Die 111*. 8g. und II*. plur. des Indieativs lallen mit

der 11*. plnr. des C'onj. zusammen, ebenso die II*. sg. l»<

Modi, weil der Mmlaleharai ter j des Conjuuetivs QACh dein Ab-

leitui • h nioW anaprägen kann.

P a r a d i gm a.

Activum.

IM.

PI

Intlicativ.

1) hah-d.

2) hab-a

hab-ai-p,

1) Juib-nS

2) hnh-a-ts.

1) Itulfi-m.

2) hab-ai-p.

Präsens.

Imperativ.

hab-ai

C'onjiinrtiv

hacHim.

hab-o

hal>-

huh-ai-va.

h<if>-<i(-ts. hült-a-ts.

Juib-ai-Hi'i. hab-n-m.

hab-ai-b, hab-ai-b,

Inrinitiv.

hab-n-n.

Particip.

hab-a-nd-s,

.")) hdb-ii-mt. kab-ai-na.
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Indicativ.

Sg. 1) hab-ai-da.

2) hab-ai-des.

3) hab-ai-da.

Dl. 1) hab-ai-dedu.

2) hab-ai-deduts.

Präteritum.

Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Particip.

hab-ai-dedjau. — — hab-ai-p-

hab-ai-dedeis.

hab-ai-dedi.

hab-ai-dedeiva.

hab-ai-dedeits.

PL 1) hab-ai-dedum. hab-ai-dedeima.

2) hab-ai-dedup. hab-ai-dedeip.

3) hab-ai-dedun. hab-ai-dedeina.

Passivum.

Präsens.

Sg-

PL

Indicativ.

1) hab-a-da.

2) hab-a-za.

3) hab-a-da.

1) hab-a-nda.

2) hab-a-nda.

3) hab-a-nda.

Conjunctiv.

hab-ai-dau.

hab-ai-zau.

hab-ai-dau.

hab-ai-ndau.

hab-ai-ndau.

hab-ai-ndau.

Das Uebrige fehlt.

Heber die Spur einer 3. pers. plur. act. des Imperativs

vergl. § 61, 2.

Beispiele zu dieser Conjugation:

aistan, aestimare. gakunnan, observare. trauan, fidere.

fair-aihan, participare. liban, vivere. pahan, tacere.

fastan, servare. liugan, uxorem ducere. pulan, pati.

ga-geigan, lucrare. silan, silere. vitan, observare.

Schwanken zwischen dieser und der ersten schwachen Conjugation

in hatan und hatjan, odisse; auch das starke bäuan (aedificare)

neigt im Präs. hierher, IIP. sg. bduip und bäuaip.

§ 63. Conjugation der mit n abgeleiteten Verben.

Eigentümlich flectieren eine Anzahl von Verben, die zur

Hervorhebung eines passivischen Verhältnisses zuerst nur vom

Participium Präteriti der starken Verben gebildet wurden, aber

so, dasz die Endung na- desselben, die in der starken Conju-



gation in

an di in tritt o-fW

redapL \

von /// part. j)r;t»'t.

beint nur zu bah*

dem \ erbnm m . da m nicht du

Dann p .lt. am ron ei]

rischee Verhältnis auMudrüoken, /.. B. af-dmnb-

na verstumme^ vom Stamme dumba

ii Stamme dröba trübe, wobei der Endroca]

Stammes vor dem un abfallt In der Flexion dieser Verben

fallt <li-r BndTooal ihrer Bildungsaübe >m oder dessen Schwächung

j mit dem Bindevocal a oder dessen Schwächung zusammen; das

-dn eritums tritt mit statt a oder I an dm Stamm.

—

Ein Part Prat bilden sie nicht ; begreiflich anoh kein Passiynm

Paradigma.

Präsens.

Indicativ. Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Participiuin.

Sg. I) füll-na. fuU-nnu. full-va-n, full-ttn-nd-s.

2) full-ni-s. fidl-nai-s. fulln. vmpk

3) full-ni-fi. faü-tiai.

Dl. 1) full-)ios. fidl-nai-vn.

•j) fuü-na-ts. full-hui-ts. full-na

PI. 1) full-na-m. full-nai-mu. fnU-ua-m.

2) fdl-ni-f. full-nai-p. füll-,

fuU-na-nd. full->

Präteritum.

1

)

fnll-no-da. ftdl-no-d/d/au. — — —
2) ftdl-nö-dt's. f)dl-)tod,,i

-/</. fullnod&di.
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Indicativ.

Dl. 1) full-nö-dedu.

2) full-nö-deduts.

PI. 1) fuü-no-dvdum.

2) full-nö-drdup.

3) fuU-nö-dedun.

Conjunctiv.

fulhiddedeiva.

fullnödedeits.

fullnödedeima.

fullnödedeip.

fullnodedeina.

Die gebräuchlichsten Verben

af-hvapnan, extingui.

and-bundnan, sohl.

af-döbnan, obmutescere.

ga-hailnan, sanari.

dis-hnupnan, rumpi.

svinpnan, corroborari.

ga-staiirknan, rigescere.

dis-skritnan, findi.

dieser Bildung sind:

us-keinan, pullulare.

af-lifnan, superesse,

ga-nipnan, moerere.

ga-qiunan, revivescere.

fra-qistnan, perire.

ga-ßaürsnan, arescere.

ga-ßlahsnan, turbari.

§ 64. Anomalien. — Praeterito - praesentia.

Praeterito-praesentia, eine nicht auf die germanischen Spra-

chen beschränkte Erscheinung, nennt man solche starke Verben,

deren Präteritum nach Verlust eines ursprünglichen Präsens einen

präsentialen Sinn angenommen hat und von denen ein neues

Präteritum durch Anfügung schwacher Form gebildet wird. Der

Grund einer solchen Anomalie ist „ohne Zweifel ein aus dem

Begriff solcher Wörter von selbst flieszender Uebergang der

Bedeutung des Praeteritums in die des Präsens; — die abstracte

Vorstellung des Präsens führt jedesmal zurück auf eine sinnliche

des Präteritums." Das gothische zählt dreizehn solcher Verba^

die wir, ehe wir auf die Bedeutung näher eingehen, zuerst nach

ihren Hauptformen aufzählen:

Prät.

I. 1) kann. hunnum. kunßa.

paürßa.

daürsta.

II. 4) skal. skulum. skulda.

munda.

mahta.

naüJita.

5ing. Präs. Plur. Präs.

1) kann. hunnum.

2) ßarf. ßaürbum.

3) dars. daürsum.

4) skal. skulum.

5) man. munum.

6) mag. magum.

7) nah. naühum.

Inf.

kunnan, nosse.

paiirban, egere.

daürsan, audere.

skulan, debere.

munan, meminisse.

magan, posse.

nauhan, sufficere.
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Plur Prä«.

111

1 ia.

////.

i\. LI) d dug 'htn.

\ i mot "ii hoher

im. 'tu.

Xu: • in Einblick auf die Pormexi

malie in der II. AMautivihe aul'mci i

y , erwart •

Plural m it des Vocal dei und es

diese \ erba nie Redup]

folglich diese mit der Wurxelsübe nie /u i oontrahieri

konnte — I>a^ sohwaohiormig tum wird gebildi

-<in ohne vermittelnden Vocal an den Stamm sich hangt,

Consonantenassimilationen entstehen, die nach £ 38 zu beu

len sind. — Der [nfinith in seinem Vocale den Ablaut

Plurals, Von ogan kommt die I1
B

. sing, des [mperatn

der Form 6g$ vor, wonach auf ein ähnlich« . tu

sohliessen «rare.

Die Entwickelung der Bedeutung dieser präteritalen l

ts der des verlorenen Präsens aal Grimm in w

hi< litt' der deutschen Sprache S. 901 BUenl

seitdem berichtigt (vergl. namentlich Pauli, über die deut-

schen Verba präfc sentia. Stettin L863). ha ent-

springt aus einem human aufgehen, empor sprossen, drückt

H aufgegangen, von nur erkannt, daher ich

farj nein verlorenen fairban, an Schaden kommen,

musx ursprünglich geheisaen haben: ich h

daher bin in Not, brauch Hufe. dars <i><</<>>, von tln>i

mächtig sein, stark geworden sein. - skal setzt ein sküa voraus,

dessen Bedeutung war ich tödte (skilja der Schlächter),

heis/t demnach: ich habt getödtet, bin eu Wergeid verpflichtet,

ick t \u< dem Begriff der Tödtung erwuchs die \ or-

Btellung der Verpflichtung

BfM andere Erklärung in Kuhn

gleicbung . 35.
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erwäge und sagt aus ich habe nachgedacht, daher erinnere

mich, glaube, weine. — mag, possum, von einem alten migan,

ereseere, gignere, mit der Bedeutung also ich habe gezeugt, ich

vermag. — nah, von dem zu Grunde liegenden naihan, erlan-

gen, gelingen, daher es ist erreicht, langt aus. — aih habeo

von eigan, Herr sein, behersehen: ich habe erworben; — lais

von dem verlorenen leisa, calce et pede premo, eigentlich ich

habe die Spur verfolgt (vergl. ahd. leisa vestigium); — vait

scio erfordert ein veitan videre, das noch in den Zusammen-

setzungen in-veitan (adorare) und fra- veitan (ulcisci) erhalten

ist — daug, prosum, valeo, von einem diugan, jedenfalls auch

mit dem sinnlichen Begriffe des Zeugens; — mbt locum habeo,

von einem matan ermessen, erwägen, daher ich bin in der

Lage, vermag; — dg endlich geht auf ein aga tremo zurück,

dessen Particip praes. un-agands ohne Furcht noch übrig ist.

Zu diesen dreizehn Verben kommt noch ein vierzehntes,

dessen Präsens nur in conjunetiver Flexion vorhanden ist, wäh-

rend das schwach gebildete Präteritum sowol die gewöhnlichen

indicativen wie conjunetiven Formen zeigt. Es ist das Verbum

viljan (velle) von einem alten veilan, vail, vilum, das also con-

jugiert:

Praes. Conj. Sing. 1) viljau, 2) vileis, 3) vili.

Dl. 1) vileiva, 2) vileits.

Plur. 1) vileima, 2) vileip, 3) vileina.

Praet. Ind. vilda, vildes, vilda etc.; Conj. vildedjau.

Zu bemerken ist am Schlusze in Bezug auf kunnan, munan

und vitan, dasz die gleichlautenden Verben munan (mente agitare,

velle), vitan (observare) und ga-kunnan (observare) regelmäszig

nach der 3. schwachen Conjugation flectieren.

§ 65. "Weitere Anomalien.

1) Das Hilfsverbum des Begriffs esse setzt sich aus meh-

reren Stämmen zusammen und zeigt in seinem Präsens Beste

der bindevocallosen Conjugation. Sein Präteritum bildet das Prät.

vas von visan, welches eigentlich manere heiszt und im Präsens

seine concrete Bedeutung beibehält. — Es wird conjugiert:
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1'rAiens.

llld:. Impera:

Se- 1) -m.

8

in. l ) i

L'l 1 r(-ts.

IM 1 1 siju-m. ma.

/>(/>.

-wl.

Priteritn m.

1 ms. jau — —
regelmii

2) Zur starken Conjugation ist eu merken:

Sieben Verben halten in den zum Präsens g<

Formen - Classen- oder Bindeyocals <i den Classencinv

racter ja an den Stamm gesetzt, welcher im Präteritum *

abfallt Dadurch kommet diese Verben in eine scheinbare

ehung zu den Vcrl.cn erster schwacher Conjugation, aber

auch nur in eine scheinbare, denn das -ja jener Verbei

ursprünglich und musz als CharactervocaJ in den 8pecialtempo-

ribue, im Germanischen nur dem Präsens, hervortrat

a verstümmelt; widernm musz jenes ja in allen

andern als den präsentialen Formen l
) schwinden, wahrend

sich erhalt, und so ist die Ähnlichkeit, die beide Arten in

einigen Bildungen zeigen, eine nur zufallige. — Dil

q oachstehend:

bidjan rogtin )
l»ij>, bidutn, bidans. Präs. bidja

y
bidjis, bidjiß

lmji. b\

hafjan (tollere) W/J höfum, /

hlahjan hlöh, ktöhum, hlahai

rafjai ßum, raf

ipora. Der in «Irr

einerlei w ,.l bilden, lurchaua d
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skapjcm (creare) sköp, sJeöputn, skapans.

skapjan (nocere) sköp, sköpum, skapans.

frapjan (sapere) frdp, frdpum, frapans.

Das Verbum fraihnan (interrogare) hat im Präsens statt a

die Charactersilbe -na, die ebenso wie das eben besprochene

-ja Ueberbleibsel älterer Verbalformation ist und mit dem n

der Verben § 62 nichts gemein hat. Das Präteritum lautet nach

Ausstoszung des n frah, frehum, part. fraihans. — snivan (va-

dere) statt sniu-an (vergl. § 5) von der sskr. Wurzel snu,

sollte der vierten Ablautsreihe folgen, hat auch im Prät. Sing.

snau; der Plural dagegen schwankt zwischen snevun (nach der

zweiten Reihe) und snivun, während snu-un nicht vorkommt.

Ebenso scheint es sich mit divan (mori) zu verhalten. — stan-

dan stare von der Wz. sta hat im Prät. den im Präsens ein-

geschobenen Nasal wider schwinden laszen und bildet stop
;

plur. stöpum, statt des regelmäszigen stodum. — Gaggan ire

sollte das praet. gaigagg haben, formiert jedoch schwach gagg-

i-da, das aber nur einmal gebraucht ist; gewöhnlich wird das

von der Wurzel i gehen unregelmäszig gebildete Präteritum

i-ddja, i-ddjes, i-ddja, plur. iddjedum etc. dafür gesetzt. —
Von briggan (afferre) lautet das Prät. nicht stark bragg , son-

dern schwach brahta, plur. brahtedum.

lükan claudere, zeigt im Präs. ü für iu, vielleicht auch

vulan (fervere), das noch nicht sicher zu einer Ablautreihe

gewiesen ist.

3) Die schwache Conjugation zeigt folgende Anomalien.

Die Verba bugjan (emere), brükjan (uti), pugkjan (videri),

pagkjan (cogitare), vaürkjan (operari) bilden unter Auswerfung

des Ableitungsvocales die Präterita baühta, brühta, puhta, pahta,

vaürhta. Aehnlich hat das Verbum käupatjan (colaphum im-

pingere) das Prät. käupasta; von lauhatjan (lucere) sollte

gleicherweise läuhasta zu erwarten sein.



be Conjugation 1
"5

Althorlnleiitselie < <>n juirat ion.

Starke Conjugation.

BLedupU< ition.

l'r.i> I'r.ts. IMur. I'art.

1) '/. a. 1) a.

'/. ü 0,

0.

UV.

ge, noch in Spuren worh

(§ 59 aem Analogen des Anlanti In ukeu. —
Reihe, deren Präteritum im Gotl igte»

hier ni< Q gewahr v. /ioj-,

n. wie man nach (rothischem Inilöt , ra

riat, I >i<- gothischeii

und laidti haben hier in nju^ation ui<

. hier na< aahcL V«
t. sind Dach der Mundart der Denkm

; die Wiener RruchaAoke dee Et. Katth

frid braucht in auch für r mö

In lauts erscheint in

i oder r, im Participium Praet u oder oder irabe

Uten Lantverhältniese. — i und ?/ erhalten

Ohni ;t auf den in D m
i verbunden, I

äl imm
/• und auf hh (goth, fc) end

On IM und tu im
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Die Präterita der dritten und vierten Classe verdichten

ihre* Diphthonge zu einfachen Längen, und zwar das ei der

dritten zu e, wenn der Stamm auf w, h ausgeht, das ou der

vierten zu 6 vor /*, r, s und Dentalmuta (§ 8).

Umlaut des a in e kann nach § 6 eintreten im Präsens

der ersten Classe reduplizierender und der fünften Classe ablau-

tender Verben, wenn in zweiter Silbe i folgt: wallu, Wallis

und wellis; faru, faris und feris. Die ältesten Denkmäler

halten das unumgelautete a meist fest, in den Jüngern nimmt

der Umlaut überhand.

Sg.

PI.

Sg.

PI.

Sg-

PI.

Sg-

Paradigma zur starken Conjugation.

Präsens.

Indicativ. Conjunctiv.

1) find-u. hilf-u. find-t>,. helf-e.

2j find-i-s. hilf-i-s. find-e-s. helf-e-s»

3) find-i-t. hilf-i-t. find-t?. helf-e.

1) find-a-mes. helf-a-mes. ßnd-i?-mes. helf-e-mes.

2) find-a-t. helf-a-t. find-tH. helf-e-t.

3) find-a-nt. helf-a-nt. find-e-n. helf-e-n.

Imperativ. Infinitiv. Particip.

i) findan find-a-nt-er.

2) find. hilf. (invenire). helf-a-nt-er.

3) helfan (undecliniert

1) {juvare). findanti, helfanti).

2) find-a-t. helf-a-t.

Präteritum.

Indicativ. Conjunctiv.

1) fand. half. fund-i. hulf-i.

2) fund-i. hulf-i. fund- i-s. hulf-i-s.

3) fand. half. fund-i. hulf-i.

1) fund-u-mes . hulf-u-mes. fund-%-mes. hulf-i-mes.

2) fund-u-t. hulf-u-tl fund- t-t. hulf-%4.

3) fund-u-n. hvilf-u-'i*i. fund-i-n. hulf-i-n.

i

Imperativ. Infinitiv. Particip.

i) — ga-fund-a-n-er.

2) .Jja-hölf-a-n-er.
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B

i fallu. fitii Jmlumt's, [tili

sl.it >

fiiiHjH. hUcfj /lltnfunirs. hl

hruofUj hriof, hriofuntfs, hrw

\pintUy pant, puntumis, pnwfandr, Uga

rqdere.

stilu. 8tol
s

sftilt(/nrs. sf>>l(un't\ fiirart.

/. 8ah
t
sähwnes, sekaA n

.

jbtnu, kein, kimtmis, kinan&r, gcrmnai

stt't/t/ttt. 6 • SHiltlnuitr, hüb n .

et hu.

kli«j)u, kloujK Lhiptunrs. JdopanSr, fimd

rinj it.

Jmtilu, mmol, muolumis. mdlan&r, moi

/,-, truos/. Iqvare,

Bemerkungen cur starken Conjngation. 1)

Pluralendung -mts im Praa. and Pr&t Bohrampft bald zu -m
üuut'ii. »las sieh, wie alle a Ende dee 10. Jahrhun-

derts in irwächen beginnt El

2) Di< 11 sing, praet zeigl anstatt des goth. -t «

Form nui,

ätammvocal d

lMui in moda-

i
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nimmt mit es mit Grund für einen nach Abfall der Personal-

endung gebliebenen Bindevocal.

3) Co n 8 onant Veränderungen. Rhotacismus (§ 39)

ergreift die zweisilbigen Formen des Präteriti der auf s endigen-

den ablautenden Stämme, vorzüglich der dritten und vierten

Classe, deren kurzer Stammvocal in diesen Formen den Ueber-

gang zu begünstigen scheint: risan (decidere), reis, riri, reis;

rirumes, riraner; triosan (cadere), trös, truri, trös; trurumes,

troraner; vriosan (gelare), vrös, vrurumes, vroraner; hiosan

(eligere), Ms, kuri, hos, kurumes. koraner; liosan (perdere),

lös, luri, lös, lurumes , loraner. — Aus der zweiten Classe

gehören nur hierher die Verben j'esan (fermentescere), jas, järu-

mes, joraner; wesan (existere), ivas, ivärumes, aber w esaner;
schwankend auch nesan (servari), nas, närumes, neraner neben

näsumes, nesaner. Die andern behaupten s.

Ueber die Spuren alter Perfectbildung , die namentlich in

den Formen scrirun clamaverunt, conj. prät. scriri ganniret,

von dem Verbum scrian, prät. screi, elamare, aber auch ander-

weit erscheinen, vergl. oben § 59.

Verben, deren Stamm eine schlieszende Media d hat, ver-

härten dieselbe vielfach, zunächst im Sing. Prät., in die Tenuis

t, welche Tenuis aber auch meist in den mehrsilbigen Präte-

ritalformen bleibt: quedan (dicere) quat, quätumes und quädumes,

qu'etaner und quedaner; ki-lidan (transire), M-leit, ki-litumes,

kilitaner; snidan (secare) , sneit, snitumes, snitaner; siodan

(coquere), söt, sutumes, sotaner. — Ebenso verdichtet sich wur-

zelhaftes h im Prät. Plur. (seltener schon im Singular) und

Participium Prät. zu g : slalian (percutere) , sluoh und slnog,

sluogumes, slaganer; duahan (lavare) , duoh, duögumes, dua-

ganer ; zihan (accusare), zeh, zigumes, ziganer.

Gemination vereinfacht sich im Auslaute und wenn der

Stammvocal lang wird (spinnan, span; ivallan, wial, wialumes).

4) Die Endung der III. plur. praes. -nt ist bei Notker

auch auf die IIa
. übertragen, ebenso fügt er der IIa

. singi ind.

und conj. praes. und der II. sing. conj. praet., die auf -s endi-

gen, ein t an. Seine Flexionsendungen der starken Conju-

gation sind:



Althochdeutsche Conjagati

Pr&teoi.

Iiulit ativ. Conj. Im
|

Part

-0.

PL 1>

*) i -,nt.

-ruf.

P riiteritum.

1) — —
-'ist.

PL 1)

i)

8)

-Oft.

-In.

-tut.

-1)1.

§ «J7. Sohwache Conjugation.

<>thischm Arten sind auch hier erhalten um!

BD die Aldautun^slauto -/'//. ö uiul & (aus dt).

1

1

hwache Conjugation.

Es ergeben sich swei Unterabteilungen, je nachdem der

tun kurz- oder langailbig ist. Kurraübige Verba haben

ja der Ableitung in der [•. praee. in ju
t

in der II*. und

J I l

l

. zu bloezem i geschwächt; das Präteritum leigt, wie im

Gothiaohen, nur «las letztere. Leiohl assimiliert sich das / der

Ableitungssilbe mit dem echlieazenden Conaonanten des Stam-

dooh nur da. wo ei aichi aohon zu j gescbw

dato

bleiben. - Die durch Position oder Vocal s

haben von dem ja der Ableitung nur den Vocal gi

der al»er im Präteritum Behr gewöhnlich ausfallt, wodurch

Rü< kumlaul eines e in '/ eintritt

-/</). ha kurzsill ,i durch die i ante

milation mit dem st h aten

erhalten, so ?ern nah mit den lanj

/ nicht wider auf und entwickeln

im Präteritum l; B. bild
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crflis, »eUit, als ob die durch Assimilation erfolgte Gemination

"wurzelhaft sei, Prät. zal-ta). Diesz Hinüberschwanken der

ursprünglich kurzsilbigen in die Conjugationsweise der langsil-

bigen Verba wird immer häufiger.

Paradigma.
Präsens.

Indicativ. Conjunctiv.

Mit kurzer W. Mit langer W.

s* i) ner-ju. send-u. ner-je. send-e:

2) ner-i-s. send-i-s. ner-je-s. send-e-s.

3) ner-i-t. send-i-t. ner-je. send-e.

PI. 1) ner-ja-mes. send-a-mes. ner-je-mes. send-e-mes.

2) ner-ja-t. send-a-t. ner-je-t. send-e-L

3) ner-ja-nt. send-a-nt. ner-je-n. send-e-n.

Imperativ. Infinitiv. Particip.

Bg. 1) ner-ja-n send-a-n ner-ja-nt-er.

2) neri. send-\i (servare). (mittere). send-a-nt-er«

3)

PL 1)

2) ner-ja-t. send-a-t.

Präteritum.

Indicativ. Conjunctiv.

Sg. 1) ner-i-ta. san-ta. ner-i-ti. san-ti.

2) ner-i-tös. san-tös. ner-i-üs. san-tis.

3) ner-i-ta. san-ta. ner-i-ti. san-ti.

PI. 1) ner-i-tumes. san-tumes. ner-i-ümes. san-times^

2) ner-i-tut. san-tut. ner-i-üt. san-tit.

3) ner-i-tun. san-tun. ner-i-ün. san-tin.

Imperativ. Infinitiv. Particip.

»g- 1)

2)

ga-ner-i-t.

ga-send-i-t

(selten ga-san-t)^

Hiernach gehen:

dikjan, orart>. quetjan, salutare.

hegjan, sepire. segjan, dicere.

huljan, tegere. vremjan, promovere.

kerjan, scopare. wegjan, concutere.



ie Conjugar J h '

wrt 'andere.

rre.

muljau teljan, nun

(ho

Jiuijun, aibat

Uuhton, hi<> toufan, bapÜMon,

mdtan. n

n> n>ta>L Jtominurr. zuntan, in<

Anfügung d< mffixes-la bei den langtilb

erfolgt dergestalt, dam jede Gemination vor ihm Bich \-

und jede« wumelhafie d oder t. Bobald i

anmittelbar vorhergehenden ConeonaateaTOrbindang ist, Bohwü

an-ati tuuitd; hefi-om, Kaf4a; tji-nrml-nn, gi-nan

Einfaches t. <l bleiben (kuokm Imot-ta, pfäkm, }>l'ul-t<i). An

Conaonanten und nicht afficiert

Verschiedene Denkmäler, namentlich [aidor und Tatiaa,

haben auch bei den langaflbigen das AMeitun_

beibehalten, wodnroh der Unterschied iwiaeben kurz- und lang-

ailbigen Stämmen in der Conjogation wegfallt [aidoro PräteritaL*

Buffix -da steht noch auf gothisoher Btafe (§ 41 b
j.

-2) Zweit.- Bohwaehe Conjugatiea,

]>ie I*. sing. ind. praes. lautet ebenso wie bei der folgenden

Conjngation mit dem Peraonalsaffixe -m aus, Reliquien alt

Flexion, die nur im Ahd.. _ iit auch im Alts, dauern

>9). In der spateren ahd. Zeit schwächt sich dieses m zu n.

Snffix -JHcs zu -m, -)i.

V | r | d i g in a.

P r i sc n 8.

Imlicativ. umth. Imperativ. Intiniti\. Part

8g. 1) sulp- •!}>-',-)> salp-d-i
'

I

3) sulp-n-t.
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Indicativ. Conjunctiv. Imperativ, Infinitiv. Particip.

PI. 1) salp-ö-mes. salp-6-e-mes.

2) salp-ö-t. salp-d-e-t. salp-ö-t.

3) salp-6-nt. salp-ö-e-n.

Präteritum.
Sg. 1) salp-6-ta. salp-ö-ti. — — salp-b-t-er.

2) salp-ö-tös. salp-6-üs.

3) salp-ö-ta. salp-ö-ti.

PL 1) salp-ö-tumes. salp-ö-times.

2) sdlp-6-tut. salp-6-tit.

3) salp-ö-tun. salp-ö-tm.

Entgegen dem G-othischen, das im Conj. Präs. den Modal-

character -i vor dem Ableitungsvocal nicht aufkommen läszt,

zeigt ihn das Ahd. in dieser und der 3. Conjugation bis auf die

gleich aufzuführenden Ausnahmen, aber entweder zu e geschwächt,

wie in der P. IIP. sg., oder in der Verstärkung e (= ai), oder

auch je {salp-ö-je).

Tatian und Otfrid werfen im Conj. Präs. das modale Element

e, e aus und conjugieren: salpö, salpös, salpö, salpömes, salpöt,

salpön. Hierdurch fallen zusammen die IP. sg. und die I
a

. und

II*. plur. mit den entsprechenden Conjunctivformen.

Notker hat auch in dieser wie in der folgenden Conjugation

die II
a

. plur. praes. mit der IIP. gleich, und an die IP. sing,

ind. und conj. praes., sowie an die II*. sing. conj. praet. ein

schlieszendes -t gehängt.

Dieser Conjugation folgen:

artön, habitare. herjön, vastare.

badön, abluere. hriwön, committere.

damnön, damnare. lecchon, lambere.

einön, jüngere. minnön, diligere.

eiscön, poscere. ouhhön, augere.

hirmön, cessare. rahhön, disserere.

auszerdem zahlreiche Nominalderivata auf -al, -an, -ar, -ah, -aht>

-att, -il, -in, -is, -id
y
-it, -ig, -ol, -od, -sam, z. B. petalon (mendicare),

samanon (congregare), lastaron (convitiari), apahon (abominari),

zorahtön (illustrare), trabattön (fluctuare), gilustidön (deleetari)y

duruftigön (indigere), hreinisön (purgare) etc.

scöwön, contemplare.

spentön, largiri.

spilön, ludere, nugari.

wisön, visitare.

werdön, aestimare.

zuehön, dubitare,
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2) hap

kap-S-t.

PL 1 ) h<ij)-t''-m&8.

hap-44.

1 fta/i-r-td.

h<ij)-r-tös.

3) hap-'-tn.

PL 1 ) top

2) hnjf-r-tut. hap-4-ttt.

Imp-r-tiai. Iiap-r-ttn.

Hiernach gehen:

Priseni.
rativ. lntmiiiv. i

hap-i l«tj nt-h',

kap-i

h(l})-r-r-t. fafH

Priteril n bl

lidp-i-ti. —
-tis.

I((l})-r-tl.

— ha}

<lltr. .

n, paH.

h. interrogare.

arüSn, I

SparSil, /ntn •>

rt, habUatre,

hlütr)L sonore.

hruomSnt
/"<

Schwanken zwischen zweiter und dritter Conjugation kommt

bei der nahen Verwandtschaft zwischen beiden nicht anha

vor: ha$Sn und ha^ön, odisse; dolen und dolon^ p<iti; fa

und fagön, exhilarare; ebenso Schwanken zwischen dritter und

r und zwischen /weiter und erster: hap&n und hetijan;

ii. libjan
;
dolön, doUn, doljan^ pati.

Auch hier lallt, wie in der /weilen, vorzüglich hei Otfirid

und Tatian im Conj. Präs. das modale /.weite r. $ weg und

wird conjugiert: hapS, hapis, hapS, /<<
.

Btc,

$ 68, Anomalien. Priitorito-Präsentia.

Von den Verben, deren Präteritum präsentiale Bedeutung

gewonnen hat, sind zehn aufzuzählen, von denen eins un f,i

ron einem alten ituKui, uns h : begegnet:



IL 7) —
8) weij.

V. 9) touc.

V. 10) muoj.

dorfta. durfan, opus

habere.

torsta. turran, andere.

scolta. sculan, debere.

mahta, magan, mugan,

mohta. posse.

— eigan, habere.

1*1 Zweites Buch.

Sing. Präs. Plur. Präs. Prät. Inf.

I. 1) an- ummmes. onda, onsta. unnan,favere.

Composita: ga-unnan; ar-p-unnan (invidere).

2) kau. kunnumes.kunda,kunsta,kunnan,novisse.

konda, konsta.

Compositum: in-kunnan (arguere).

3) darf. durfumes.

4) tar. turrumes.

IL 5) scal(lsotk.sol). sculumes.

6) mac. magumes,

mugumes.

eigumes.

wijumes. wissa, wista ivigan, scire.

(wessa,westa).

tugun. tohta. tugan, valere.

muo^umes. muosa, muojan, locum

muosta. habere,

eigan ist defectiv, es findet sich nur der plur. ind. praes. und

der ganze Conjunctiv eigi, eigis, eigi, eigimes, eigit, eigin. Das

Prät. fehlt durchaus. — Von tugan erscheint nur die III*. sing,

und plur. — Die II*. sing, praes. bildet sich nach der "Weise

der gothischen auf -t: scal, scalt; darf, darft; mac, magt; also

entgegen der sonstigen ahd. Bildung; eingeschobenes euphonisches

s zeigt chan-s-t, wahrscheinlich auch an-s-t.

Das nach der 1. Reihe ablautende Yerbum biginnan (inci-

pere) hat nach der Analogie von kunnan und unnan neben

seinem regelmäszigen Präteritum bigan auch das anomale bi-

gonda, bei Tat. bigunsta, gebildet. —
wellan (velle) strebt hier im Präsens nach indicativen

Formen und schwankt daher arg in der Conjugation:

Präsens: Sg. 1) will; wile; welle; wolle; — willu.

2) wilis, luellis, wolles; — wili, wile, wilt.

3) wili; welle, wolle; — wilit.

PI. 1) wellemes; wollemes.

2) wellet, wollet.

3) wellen; wollen; — wellant, wellent, wollent.

Präteritum: Ind. wolta, ganz selten *w'elta. Conj. wolti.
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i I »II ll.'hZ /

Wollt i

Weitere Anomalien.

1 )
\ 'ii-r \ erben m alten bindeYooalli

ogation:
\

m\ tuo m f<t<<<>\. gA**(eo) und

o) D i erbum -

l'articip.

1' rasen s.

Iiulii :iti\. Conjuncthr. Imperativ. Infinitiv.

1 ) pi-m, —
/>t-s; i<

FL 1
) /

2) jiir-nt ;-/. s'i-t ; ir,

[liirnt, hint).

t-tit f-f-

dun).

l'rati'ritiira.

Imlicativ. Conj, Particip.

wärt.

-)

icän.

u. s. w. von wesan.

ni in der Bedeutung hat wie im Grothiaohen r<

b) tarn, faeeri

.

Pl D s.

Indicathr. iunctiv. Imperativ. Infinitiv. l'articip.

»ff. 1) tuO-M. ti<<-t . lUO-H. tuo-ut-rr.

- tün- tuo.

8) iiw-t. tuc

IM 1 ) l'in-tt tun-,

Kht tuo- tuo-t.

KhfU. tuo-i
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Präteritum.

Indicativ. Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Particip.

Sg. 1) ti'-ta. tät-i — — tä-n-er.

2) tati. tät-i-s.

3) Uta. tät-i.

PI. 1) tät-u-mes. tät-i-mes.

2) tät-u-t. tät-t-t.

3) tdt-u-n. tät-i-n.

Dieses Verbum von der Wurzel tno (für tä, sskr. dhä) hat

im Prät. in der Form teta (für Uta aus tata) eine uralte Redu-

plication bewahrt, die in den andern Formen (täti aus tatati)

contrahiert wurde. —
Otfrid conjugiert im Präsens ind. etwas abweichend: Sing..

1) dua-n, 2) duas oder duis, 3) duat, duit. Plur. 1) duen;

3) duant und duent.

c) gä-n, ire.

Präsens.

Indicativ. Conj. Imp. Infinitiv. Particip.

Sg. 1) gä~m; ge-m. ge. gä-n; gen. gä-nt-er..

ge-nt-er.

2) gä-s; ge-s\ gei-st ge-s. —
3) gä-t; ge-t; gei-t. ge.

PL 1) gä-mes. ge-mes.

2) gä-t, ge-t. ge-t. ge-t.

3) gä-nt, ge-nt. ge-n.

d) stä-n, stare.

Präsens.

Indicativ. Conj. Imperativ. Infinitiv. Particip.

Sg. 1) stä-m, ste-m. ste. stä-n, ste-n. stänter, stenterv

2) stä-s
f
ste-s (steist). —

3) stä-t, ste-t (steif).
'

PL 1) stä-mes, ste-mes.

2) stä-% ste-t. stät, stet.

3) stä-nt, ste-nt.

Die ä- und e-Formen beider Verben gän und stän werden,

nebeneinander gebraucht.
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Durch \

der alten Formen d sind) mit den PräHuntiall

staut u d . jenen alten g gebraucht werden

und mit den P welche

rten W ursel gebildet

! imalien der starken C Den g

Verben mit der Characterailbe ja im P

hier rar Beite : bittan ora

lnff'an, toUere\ seffcm mieüigm mina-

iiou de« Btammeonsonanten entspringt

den Formen pitju
}

i; hefjan, s sich noeh seigt Der

[mperatn ist piti. In htttnu. gan bat dieses

j die Trübung des % sn l aufgehalten, In heffan^ seffan, twerram

Qmlanl gewirkt Zn goÜLfraihnan begegnet nur in gifn

th fände aeeipio, gleichfalls eine gebliebene »-Bildung, der aber

noch i euphonisch vorgesetzt ist Bin Prät .'/'//'"// dann mangelt

bringan (äffen sehen der starken Form brang
}
brun~

gumis, hnut</<u« r auch «las anomale schwache Prät brdhta,

brdhtumiß, Bugleich mit verlängertem WurselYocaL — qwtdan^

gahd chut"-ihiti. bei Notker chedan d synoopiert zu-

weilen die II. III. Sg. Praes.: guis, qn'tt. bei Notker chi8
t
ehU

für glfufo, quid it.

Was fnhan ) und //ä/mn [$u$pendere) betrifft,

gelten diese Formen im Präsens; Im Präteritum tritt Nasalie-

g ein (fiang, hiang).

Zur schwachen Conjugation. Verben mit schliessendem

langem WuneWocal, zur ersten schwachen Conjugation

en, einem Zuge der germanischen Sprachen folgend, welche

* lisch endigende Wurzeln gern mit einem sohliessenden Con-

tnten umgeben, die Neigung, im Präsens zwischen Wurzel

und Atbleitungsvocal einen Oonsonanten einzuschieben, meist die

ans h "der w. Bo ?on der Wurzel ehnd, int', chnärh-cm

\-k-U liehen irrhi, \«.n

der Wune! 8ü\ int*, sä-h-an rit; von der

W I
'< (goth. dlAj vergL dtc-un aus du(-m<), int'. '

Im Präteritum aber, wo das prätcritale Suffix -/« mit seinem
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anlautenden Consonanten unmittelbar an die Wurzel tritt, fallen

diese euphonischen Einschiebungen wider ab, daher die Präterita

chnä-ta, sd-ta, to-ta.

denkcm cogitare und dunkan videri haben im Prät. ddhta,

dühta; part. praet. ddht, denlät; düht. ivurkan, wirkan (operari),

furhtan, furihtan, forahtan, forhtan (timere), formieren mit man-

nichfacher Vocalschwankung Y)wurkan: praes. ivitrku (wurchu),

tvirkw, praet. worhta, wurhta, worahta, ivarahta; part. praet.

worht, woraht, ivurht. — 2) furhtan: praes. furhtu, furihtu,

furahtu, forhtu, forahtu; praet. forhta, forahta; part. praet.

forht, foraht, furhtit.

hapen, das in einzelnen Formen zur 1. schwachen Con-

jugation hinüberschwankt (§67 am Schlusze) zeigt schon in der

späteren ahd. Zeit, mehr noch in der nihd., die Neigung, die

I*. sing, hapern, haben und die IIP. hapet, habet in hdn, hat

jm contrahieren.

Altsächsische Conjugation.

§ 70. Starke Conjugation.

Keduplication.

Praes. Praet. Part. Präs. Prät.

Ablaut.

PL Praet. Part.

1) a. e, ie.

2) d. e, ie.

3) e. e, ie.

4) 6. io, ie.

a.

ä.

e.

6.

1) i, e.

2) i, e.

3) i.

4) m, io,

a.

a.

e.

ü. 6.

u.

ä.

i.

u.

U, 0.

e; u, o.

i.

0.

5) 6{uo). io, ie. ö(uo). 5) a. ö (uo). ö(uo). a.

Als Präteritumsvocal begegnet in den drei ersten Classen

der ehemals reduplizierenden e, die äuszerste Contraction der

ursprünglichen Reduplication repräsentierend und nur dann mög-

lich, wenn die Wurzel selbst hellen Yocal (a, e) zeigt. Neben

diesem e ist die vollere Form ie noch nicht ganz erloschen. -

—

In den beiden letzten Classen, wo der Stamm dunkeln Vocal

hat (6, uo), konnte sich die Reduplication nicht bis zu e con-

trahieren, vielmehr nur bis zu io (eo), schwächte sich aber zu

ie. — Das Präsens der 5. reduplicierenden und das Prät. der

5. ablautenden Classe haben neben 6 auch vereinzelt uo (§ 13). —
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Ah.l.; um- behaupten d M zulall«

lll III I'

Man). Im l'

. auch komm
- Im übrigen haben im Part P

den Stämmen auf L ///, r auch noch dfa auf t ein 1

hroctin \' i;tt in den praaentialen Pormen

I
I

l miaut tritt, wiewol schwankend, ein in der II*. III*. 1

praes, der ersten reduplizierenden um! der 5. ablautenden Cla

{toaldid, weldid pciestatem hob dit stat).

P a 1 ad i g in

P 1 11 >.

Indii QJunctir.

1 ) fnul-ii. hilp-u. find-<i |

///"//•

2) fmd-i-s. htlp-i-s. fiud-n->

md-t-d. hüp-i-d. find-a | hllp-a.

PL 1 1 find-a-d help-a-d. find-a-n (en). Iclp-a-n.

'2) fmd-n-d. help-a-d. find-d-n. hrlp-a-n.

.'J) find-a-d. ht ip-ü-d. find-a-n. h^lp-a-n.

taperatrr. Infin itiv. Partitip.

L) - fim In 1pn 11. fuid-a-tid. h<lp->

2) /„«/. li/lji.

PL 2) f/ud-u-d. help-a-d.

V r 1 1 e r i t U IM.

Imlicativ. jUIirtlV.

1 ) fa halp. fund-i. hulp-i.

fund-i. lad/ >/-is. hulp

md. halp. fxmd-i. lud

PL 1 ) fund-u-n. hulp-u-n. hulp-

2) fund- Itlilji-U-it. hidj

hulp-

Iinp Infinitiv.
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Hiernach gehen:

{haldan, hehl, hcldun, haldan, teuere,

wallan, wrl, welun, wallan, fervere.

{släpan, slcp, slepun, släpan, dormire.

ant-drädan, -dred, -dredun, -drädan, timere.

{hetan, het, hetun, hetan, appellare, jubere.

skedan, sked, skedun, skedan, separate (neben skedan).

(stötan, stiot, stiotun, stötan, tundere.

a-hlöpan, -hliop, -hliopun, -hlopan, exilire.

hröpan, hriop, hriopun, hröpan, clamare.

wöpan, wiop, wiopun, wöpan, plorare.

{windan, wand, wundon, wundan, nectere.

belgan, balg, bulgon, bolgan, irasci.

etan, at, ätun, etan, edere.

for-duelan, -dual, -duälun, -duölan, cunctando perdere.

cuman, quam, quämun, cuman, venire.

(thihan, tkeh, thihun, thihan, proficere.

glidan, gled, glidun, glidan, interire.

(clioban, clöf, clubun, cloban, findere.

bilücan, -löc, -lucun, -locan, claudere.

galan, gol, gölun, galan, canere.

Bemerkungen zur starken Conjugation. 1) Im

ganzen Plural, sowol des Präsens als des Präteriti, haben sich

die Endungen der 3. Person auch den beiden andern aufgedrängt;

die vollere Endung -and für -ad ist noch nicht ganz verschwunden.

— Das schlieszende Suffix -d an der IIP. sing, und dem ganzen

Plur. praes. zeigt gemäsz § 45b. die Neigung sich in t zu ver-

stufen. — Die II. Prät. Sing, ist wie im Ahd. und dem Ags.

und Eries., zweisilbig.

2) Consonantveränderungen am Stamm. Rhotacismus der

zweisilbigen Präterital-Formen bei Stämmen, die auf s endigen,

ist zu belegen aus der vierten Classe bei kiosan (eligere), kos,

kuri, kos, kurun, koran; far-liosan (perdere), far-lös, -luri,

-los, far-lurun, far-loran^ nicht bei driosan (cadere). Aus der

zweiten Classe fällt hierher nur wesan (esse), ivas, wdrun, wesan.

— Verstufung des auslautenden h zu g im Prät. Sing., das auch
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im Plur. kgesetzt h •, »o

. f im \

i U d oai on b< W m< h im A

war; ihrimmam, ihrem. Die reduplizierenden k

von faüan findet lioh /// and aftoN m>"7 an

sj 71 Schwaoho Conjugation.

Zwei Arten mit <l«-n Ableitungen ja and & 1>i«- dritte

i tili hier, wie in <i<-n folgenden D

ganz und die im goth. alui. dabin blen ent-

n- ersten oder i \rt (abd. hapin — hebbjait;

goth. fastan — f'tstjun; goth, Kfofl ltU>jan und /<6'>n, ahd.

!

1) I nwaobe Conjugation.

PI.

PI.

Paradigma.

Präsens.
Indiiativ.

Mit kurz, i W Mit lanpor W
Conjunctiv.

ft nd-i-d.

9md-ja-d.

fl ttd-jH-d.

scfiil-jn-d.

Intinitiv.

1) w/r->.

2) <

1) ner-ja-d.

I
i -i<t-d.

Imperativ.

i)

1 ) m r-i'i-d. d-/'i-d.

{ t e r i t u in

[ndicati?.

1) ,>>r-\-d<t. tan-da [seihda).

-ila.

1 ) /

2) /" r-i-tiioi. san-d i

i

liüi Intiniti\.

wer-ja (e).

nrr-jn-n

i-n.

flhfi

A nd-ja-s.

send-ja.

& nd-jc

Particij».

- d-j'i-nd.

Conjunctiv.

r.irtifip.
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Für die Infinitivendung jan, geschwächt jen oder ean,

begegnet einigemal bei langsilbigen Verben auch nur -an (döpan,

wirkan). — Der Unterschied in der Conjugation kurz- und lang-

silbiger Stämme besteht hier blosz im Präteritum, aber er ist

vielfach nicht beobachtet, insofern auch langsilbige Stämme im

Präteritum das Ableitungs-t halten können, umgekehrt ursprüng-

lich kurzsilbige, die in Folge Gemination Position erlangt haben,

es häufig auswerfen.

Das Präteritum auf -ida bilden: 1) die wenigen Verben,,

die den kurzen Stamm noch mit einfachem Consonanten schlieszen:

nerjan servare; dunjan tonare; scerjan disponere; ferjan remi-

gare; slekjan hebetare; queljan critciare; oft auch die, die den

Stamm im Präsens erst in junger Zeit mit schlieszender Geminata

versehen haben, welche im Prät. wider schwindet, z. B. quelljan

necare, praet. quelida. 2) deren Stamm mit langem Vocale

schlieszt: säjan severe; stro-jan sternere. 3) langsilbige, deren

Stamm mit doppelter Consonanz schlieszt, wovon das erstere oder

letztere Glied Liquida ist-, auch die auf sJc, z. B.:

beldjan corroborare. tuifljan in errorem inducere.

mahljan loqui. drenkjan potare.

felgjan afficere. negljan clavo firmare.

mendjan gaudere. nädjan niti (§ 43).

böcnjan significare. nemnjan vocare.

wernjan recusare. gerwjan praeparare.

lögnjan negare. huerbjan vertere.

tlmrstjan sitire. leskjan extinguere.

Die im Stamme auf langen Vocal einfache Consonanz folgen

laszen, schwanken, so zwar, dasz oft in einem Worte das Prä-

teritum bald mit, bald ohne Ableitungsvocal erscheint, z. B. von

ddpjan baptizare döpida und döpta; von heijan sanare helida

und heida; von luihjan consecrare wihida und ivihda; von diur-

jan laudare diurida und diurda. — Die andern bilden ihr

Präteritum ohne Ableitungsvocal.

Rückumlaut kann im Prät. der langsilbigen eintreten,

begegnet aber nur schwankend und nur bei den folgenden, und

zwar zeigt ihn häufig die Cottonische, selten die Münchner Hand-

schrift :
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quedda i

.v ///'<;/ //<< ilda. w< / ßAta (
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Heber anmittelbare Anfügung dei Pr&terital-

suffixet -du an den Btamm da bleibt I amen auf

auslautende Liquida, einrache Spirans ff, Media and l)*i)t:iUtsi»irata

<(: diurjnn, tlmrd<i\ mrnjmt ruyiturr, no-mit ; WUtfCmmonstr

'tyda; lcdJan d < (Jan

u(iitt< • kL M. jedoch eudda mit Assimilal

vordem d . Bfl wandelt sich in 4a bei Stämmen auf auslaufe

Tennk und gemilderte Spirans s: döfyon, ddpta; botjan emen-

dare, bötta\ U8ia\ die Gutturaltenuia
§

hierbei Engleicb in h Über g 44): wekkjan, wahta; sdkjan

hta. — Bei Stammen, in denen eine Dentale da«

zweite Glied einer Bcbliesaenden Consonantyerbindnng bildet (no^,

ft,8tf ht), schwindet dieselbe im Präteritum vor dem Suffixe -da,

beziehentlich -tu: sendjan^ san-da\ keftjan figei

hef-to; U [sequi), l&s-ta. Vor diesem -da vereinfacht sieh

jede Geminata, wie ein Tefl obiger Beispiele belegt —
\Y.» eine alte Geminata vorhanden ist, da halt sie sich auch

in der 11. 111. sg. praes. und in der II. Imp., /.. B. full-is,

full-id. |
issid, iinj». CUSSi^ von falljait.

aber nicht ursprünglich, bo vereinfacht sie sioh in diesen Formen,

und es tritt dann, wo er kann, eicht selten Etücknmlant ein, als

<>! man fühlte, dasz aach Wegfall des in der 1 Mimi-

ken, dann aochmalfl dahintergel Ä.bleitungs-j das aoeh

arsprünglichem <i geschwächte i Umlaut

entlich nicht wirken kann. Von hebbjcm gotb, haban

11 \ kab-%8, 111. hab-idy von ttüjan tel-is, /</-.»/. von

fretnjan frem^is, frem-id, von -nL imp,
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2) Zweite schwache Conjugation.

Paradig m a.

Präsens.

Indicativ. Conjunctiv.

8g. 1) scaw-ö-n. scaw-ö, scaw-ögea.

2) scaw-ö-s. scaw-ö-s, scaw-öjes.

3) scaw-ö-d. scaw-ö, scawögea.

PL 1) scaw-ö-d, scaw-ö-ja-d. scaw-ö-n.

2) scaw-ö-d, scaw-ö-ja-d. scaw-ö-n.

3) scaw-ö-d, scaw-ö-ja-d. scaw-ö-n.

Imperativ. Infinitiv. Particip.

Sg- 1) scaw-ö-n, scaw-•öjan, scaw-ö-nd,

scaw-ögean (spectare). scaw-ö-geand.

2) scaw-ö.

PL 2) scaw-ö-d.

Präteritum.

Indicativ. Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Particip.

Sg. 1) scaw-ö-da. scaw-ö-di. — — scaw-ö-d.

2) scaw-ö-dös. scaw-ö-dis.

3) scaw-ö-da. scaw-ö-di.

PL 1) scaw-ö-dun. scaw-ö-din.

2) scaw-ö-dun. scaw-ö-din.

3) scaw-ö-dun. scaw-ö-din.

Die I
a

. sing, praes. hat das Personalsuffix in der zu -n

geschwächten Gestalt erhalten. — Das paragogische -öjan (ögean

ist ihm auch in der Aussprache gleich, vergl. über ge für j

§ 44) statt ön des Infinitivs, welches in den meisten präsentialen

Formen haftet, sieht dem Bestreben gleich, durch Anfügung einer

zweiten Ableitungssilbe ja an das ursprüngliche ö das Verbum

gleichsam in die erste schwache Conjugation hinüberzuziehen. —
Bei weitem die gröszte Hälfte der schwachen hierhergehörigen

Verba hat diese Paragoge nicht; eine Regel über ihren Antritt

scheint nicht zu existieren, doch bleiben drei- und mehrsilbige

Verben davon immer frei.
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Der m nwacben I -n:

u///ö//, considerare, i niu

halon,h >tmere. opanüit, <iji>r
i

'

/ar-dihgöti, ({

11, rtuljoH, fuurr

i'in,

I

>i>'m, ln<}> 1

/<, tnitin

li'tnön, remum >

•

1

' ön,scawö/'in,

spectare.

t/m/

pati.

miftnjü/i, tliligere. ndaldn, mutar*

Schwanken iwiseben erster und iweiter Conjugation, meist im

Infinitiv, tbei auch in andern Formen, begegnet öfter: nemt

und mimon, nomiuarc; minnjön und minnjan, ; viuson

und uiu.ytni, tentare ; Ins»,,, idsjan, liberare; tui/lön, töfljan,

in errotem inducere.

jj 72. Anomalien.

1) Eilt* Praferito-Prisentia.

Präs. Sing. Plur. i'r.u.

l) [an.]

Inf.

[unuun.] vta, [unuau, farcre.]

mp. af-unnan, mvidere.

2) 1 eunnun. Consta, amnan, wm
Comp, hi-aoutfui, id.

'S) tharj . thurhun. thvrfta. thurlnui, opus hoi

4) gi-dar. [gidurrun], g+dorsta. gu-durran, audm
<ltdiosan).

IL 5) far-man. [far munun]. farn

-mo\

(hol.

7) mag, mugun.

111 8 [Jft]. nm,

witun.

IV. i'

V. 1 1 MÖt. tun.

da.

mahtOj

Jdit.

\mk</<ui. pOS8t |.

wüat
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Die II*. sing, praes. lautet hier, wie ahd. auf -t aus: tharf-t,

sral-t, mah-t ; witan und mötan formieren west und möst statt

wt't-t und möt-t; citnnan und farmunan bilden dagegen mit

Einschiebung eines -s can-s-t, farman-s-t.

Von biginnan (incipere), das hier regelmäszig ablautend

flectiert, unterläuft doch in der Conf. das Prät. bigonsta statt

bigan.

2) willjan (velle) hat sich hier noch entschiedener als

größtenteils im ahd. indicativen Formen zugewendet:

Präsens.
Indicativ. Conjunctiv.

Sg. 1) tvillju, wellju, wellu. willje, -ea.

2) ivili, ml, ivilt. willjes, -eas.

3) ivili, ivil, ivüit. ivillje, -ea.

PI. 1) ivilljad, willjen, -ean.

2) ivilljad. willjen, -ean.

3) ivilljad. willjen, -ean.

Präteritum.

ivelda; wolda etc. weldi, woldi etc.

3) Reste der bindevocallosen Conjugation.

a) Das Yerbum wesan, esse.

Präsens.
Indicativ. Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Particip.

Sg. 1) biu-m. s-i. wesan. w'es-a-nd.

2) bist. s-i-s. zois.

3) is-t, is. s-i; wes-a.

PI. 1) s-i-nd. s-i-n.

2) sind. sin. w'es-ad.

3) sind, sindun. sin.

Pr äter:itum.

Sg- 1) ivas.

2) wäri etc.

iväri.

etc.

— — wesan.

Das Yerbum wesan hat zugleich mit dem Präs. tvisu die

concrete Bedeutung manere hier eingebüszt. Der Conj. w'esa für

si findet sich nur zweimal.
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Präsens.
lmli< hnp. : •initiv. Parti

8g.
'

i/it-n. du

8) d du-a.

8) d.UL

PL 1 dn-,i, llu-<l-lL tln-nii.

du-u-il. (ht-un. tlo-tl, l/u-U-(/

:\) dö-d, tlu-d-d. (In-un.

Präteritum.

1 ) dSda d&K, ,,,!,. — —

Udo. <!><//, dädi.

IM. 1) </><iun. dtidwi. dsdin, dädm,

dedun,dddun. «/< Int.

dddln.

Das Verbum strebt dadurch in ihnliche Conj

tionsweise eh kommen, daac m im Präsens den BtammvooaJ

kürzt and den ClassenYOcal a einschiebt» im Präteritum

keinen Las

c) (ji'i-)i. ir> findet sich in dieser Form im Eeliand niemals,

sondern Biete in der erweiterten gangan, in den Basener und

kenhorster Denkmälern begegnet die HIV sg. pra

und der deklinierte Inf. t> gä-i

d) stä-)t, Store. Hiervon kommt vor: praes. ind. IT

; III. ftä-d, st, -<L sfii-<l; jdur. III. stä-d. Im

gilt das erweiterte Standern, praet 8tod, stddnn, pari praet

fandan.

1 Dem goth. h'id-jn- i n\u\. pittmi stellen aioh hier

zur Seite: biddjan vran \. liggjan
i

hebbjan (tollere), afsebbji

Die Gemination d< in der ll*. in. q
und im Imperativ ani' (vergl s 71 QO, 1. in tine ) bidis, bidid,

iinp. bidi; Intus, hebid, imp. hebt; in den Präteriten bad
t

bä

lag, m, höf, l >. natürli« h auch.
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Von freg-na-n (fando accipere) kommt mir das Präteritum vor;

aber man hat hier das n der Classensilbe, das im Prät. abfallen

müste, für dem Stamme zugehörig genommen und gebildet fragn,

frugn-un.

fdhan capere, zeigt die nasalierten Formen praet. feng,

fengun, part praet. fangan. Ein Infinitiv fangan kommt nicht

vor. — Von lidhan ist das part. praet. hangan, andere Formen

fehlen. —
Die Spirantenschwankungen in den Prät. sahun und säwun

(videre), farlihi und farliwi von farlihan (concedere) sind nach

§ 44 am Schlusze zu beurteilen, können aber auch so genommen

werden, dasz von den älteren Formen goth. saihvan, leihvan

dort der letztere, hier der erstere Spirant geschwunden sei.

5) Zur schwachen Conjugation. thenkjan cogitare, praet.

thähta. thunkjan videri, praet. thühta. tuirJcjan (operari), praet.

warhta, part. giwarht Von huggjan (emere) kommt nur das

Part. Prät. giboht vor. Von hebbjan {habere) lautet die 2. 3. sg.

praes. im Cod. M. habas, habad.

brengjan ferre, zeigt nirgends starke Form und bildet das

praet. brähta. — büan habitare scheint im Präs. stark, hat aber

praet. büida. Part. Prät. kommt nicht vor.

§ 73. Bemerkungen über das Verbum in den Psalmen.

In der starken Conjugation modifizieren sich zunächst die

Stammvocale der reduplizierenden und ablautenden Verba nach

Maszgabe der § 15 hervorgehobenen Vocaiverhältnisse. Die Vocale

des reduplizierenden Präteritums sind nicht e noch io, sondern

immer ie (gieng, be-hielt, riep).

Die Flexion steht dem ahd. vielfach näher, als dem alt-

sächsischen. Doch ist zu bemerken, dasz die I
a

. sing, praes. der

starken Verben oft nach Art der der 2. schwachen Conjugation sich

bildet, z. B. bidön ich bitte, singön canto. Die II. III. sg. haben

•iS) -it, die I. II. plur. -an, -it, die III. -nt mit schwankendem

Bindevocal (strit-u-nt; iverth-i-nt, werth-a-nt). Diesen schwan-

kenden Bindevocal zeigt auch der Infinitiv (brcc-a-n, ir-los-i-n

redimere), wenn er nicht den Ableitungsvocal der II. schwachen

Conjugation annimmt (fliug-ö-n volare, gibön dare) ; und der
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I
,

i :

\

D

!iw licht

Zwei schwache Conjugationen begegnen, eine di

dem A.bleitungsvooal i Dach An der ahd nicht

i. lautet 1) bim ödei '; pL im

snidnn, |-ra. «mIoM ih h,-rr Dal ÜB pra.- Ig.

j»i. nifon . pi da mit .1 Boji

i gegnel die 111". plnr. ind. wih

§ 71 S

Etedupli<

Präs. Prät. Part. Trat

1 ) Oj

•1
) -

5) <>. ö.

Aiigelsichsisehe Conjngatton.

Starke Conjugation.

AMaut.

Präs. Prät. Pier. Part.

1

)

i, r. eo. a, 5, so. u.

2) ij

3) i. i.

h w, & u. o.

ea. <'>. "

Von den Verben <1»t ersten Categorie haben vier: l<<>tmi

rada/n reg an hddere
}
Uetan rinere, in den alte«

Denkmälern Präteritenformen bewahrt* »li»* noch sein- nah«' zu il<-n

gothiachen stehen. Das praei &£AJ dem goth. Aaüta

nur Ausfall des StammYooak ron r<edan, leolcvon

Icecan Bind etwa Zusainmendrängungen ?on rterodj h/lär. goth.

/•. luifai/c; Imrt endlich ?on /«tan. aus fotfl entstellt, hat

dem letzt otwickelt Jüngere Denk-

-•heu diese Spuren der älteren Reduplication und

haben Int. r$a\ Ire. i,'f. Der Voeal des Präteritui

ere Lieben Stämme, die auf </ »'in n, l folgen las

In der ersten Reihe der ablautenden Verben bli

AMaut a in nur vor geminiertem oder mit Muta rerbun-

. nur seigt dann das tale </ die Neigunj
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o zu wandeln (§ 16). Im Präsens stehen e, eo, im Prät. sing.

ä, ca nach Maszgabe der §§ 16, 17-, und wo diese Platz greifen,

ist der Vocal des Part. Prät. getrübtes o. — In der zweiten

Reihe halten das präsentiale i rein nur die aufm schlieszenden

Stämme, ferner die Verben gipan hiare; hnipan collabi; gifan

dare; giton accipere und fitan arripere, auszerdem die § 76, no. 4

aufgeführten. Das Prät. zeigt a, plur. d nur noch in den folgen-

den: nime, nam, nämon; picge, ßah, aber ßcegon; lige, lüg, lägon

und leegon ; ge-seo, geseah, gesävon. Die andern haben ä, plur. ce

(und e). Das Part. Prät. zeigt o bei den auf Liquida schlieszen-

den Stämmen, häufig auch bei denen auf c, z. B. brocen von bre-

can (frangere), sprocen von sprecan (loqui), aber auch sprecen.

Im Präsens der zwei ersten Classen wechselt i mit e, eo,

wie ahd. alts., nur mit dem wichtigen Unterschiede, dasz die

I. sg. ind. und die II. sg. des Imperativs immer den ge-

schwächten oder gebrochenen Vocal haben, also helpe, hupst,

hilpd; steorfe, surfst, stirfd, imp. help, steorf.

Die vierte Reihe kann im Präsens, nachdem der alte

Diphthong iu zu eo abgeschwächt ist, eine Gliederung in iu, io

nicht entwickeln. — ü haben folgende Verben: briican (uti),

hrütan (cadere), süpan (bibere), sitcan (sugere), stünan (stre-

pere), strüdan (populari), lücan (claudere). — Das ea der

fünften Reihe in sleahan, pveahan, veaxan beurteilt sich nach

§ 17, das ea, eo in sceapan, sceöp nach § 47.

Umlaut ergreift die Vocale, die dessen fähig sind, in der

II. III. sing, praes. ind., auch wenn der diesen Umlaut wirkende

Endungsvocal syncopiert wird. Hierbei wandelt sich a in e; d

in ce; eo, ed, ü in y; 6 in e.

s&-

PI.

Paradigma.

Praesens.

Indicativ. Conjunctiv.

1) find-e. help-e. find-e. help-e.

2) find-e-st (finst). hilp-e-st, hilp-st. find-e. help-e.

3) find-e-d (fint). hilp-e-d, hilp-d. find-e. help-e.

1) find-a-d. help-a-d. find-e-n. help-e-n.

2) find-a-d. help-a-d. find-e-n. help-e-n.

3) find-a-d. help-a-d. find-e-n. help-e-n.



Illl|»rr |

1) i

I

PI.

2) find.

>t<l-ii-tt.

h>l}>.

ritum.

Indic

dp,

.)) fand, healp.

PL 1
)
fnud-ti-n. I</<lj,

8) fund-c-n, kulp-o-n.

fund-o-n. hulp-e-n,

Impei Intinitiv.

I ,|iiiicti\.

futnl-t. Imlj.

fnnd-r. hnlj

f
><><</-*. kmlp

fuml-r-)i. kkip € ff.

fnin/-r-n. Itidj>

faitd-t-n. Jn<lj>-

l'articij)

f/Uiti-r-n. ht,lp->

Hiernach gehen:

Ihealdan, heöld, heoldon, healden, f< *

ispannan, spen, spennon, spannen, fandet

i
ld tan, /> %, Uten, Iwten, stn<

\sUepan, J/}>. dipcn, slapen, dormü

prä n, torqut

I
hedvan, he6v, heövon, heaven, caedi

\bedtan, beöt, hebten, bedien, verberare.

. renngare.

I
hrepan, hreöp, hreopon, hrSpen, elantan

.

•limpan, -lamp, Aumpon, lumpen
,

delfan, dealf, ünüfen, doifen, fodet

meoman, mearn, murin,». m< <

irnan, am (% 16), t<ni<>>t, um

..-,,;. < ><" den, <>>< dt n, deps

gifan, geaf, gedfon, gifen, dat

stelan, stäl, stcelon, slolen, furo

ii. cuman, cum u. <wem, >

'/. scrifoi
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brcöran, bredv, bruvon, broven, braxare.

leogan, leäg, lugon, logen, mentiri.

sucan, seäc, sucon, socen, sugere.

{ga (an, gol, gölon, galen, canere,

veaxan, vox, vöxon, veaxen, crescere.

Bemerkungen zur starken Conjugation. 1) In

der II. und III*. sing. ind. praes. bewirkt die fast zur Regel

gewordene Syncope des Bindevocals und das dadurch bedingte

Zusanimenstoszen von Consonanten des Stammes und der Flexion

folgende Veränderungen, a) in der II. bleibt, wenn der Stamm

mit einer Dentale (d, t, d) schlieszt, vor dem -st der Flexion

nur t; d und d fallen aus und die Verbindung nd wird zu nt.

Von hladan, blötan, cvedan, standan lautet demnach die II. sg.

hie -st, biet -st, cvi-st, Stent -st. Ebenso musz ein s, st des

Stammes vor dem st der Flexion wegfallen (cy-st von ceösan,

bir-st von berstan). b) In der IIP. fällt nach stammhaftem t,

st das ä der Flexion ab {biet für blet-d; birst lür birst-d),

auszerdem wandelt es sich mit d in t (Met statt hledd) mit nd

in nt (stent statt stend-d) mit s in st (cys-t statt cys-d); wäh-

rend stammhaftes d schwindet (cvi-d statt cyid-d).

2) Greminata wird auslautend und beim Anstosz an Flexions-

consonanzen vereinfacht.

3) Die Media g, stehe sie einfach oder in der Verbindung

lg, rg, wandelt sich gewöhnlich im Auslaute und vor Flexions-

consonanten in h (§ 47), als: stige (scando), stih-st, stih-d;

praet. stäh, stige, stah; imp. stih, pl. stig-ad; beige, bükst,

bilhd, bealh, bulge, bealh; imp. belh, belgad; ebenso berge,

birhst, birhä etc. In der Verbindung ng bleibt g unverändert.

4) In den zweisilbigen Präteritalformen verwandeln sich

folgende schlieszenden Stammconsonanten : a) d wird d, daher

von cvedan praet. cväd, cvcede, cväd, plur. cvcedon, part. cveden.

b) h wandelt sich in g: von sleahan ist das praet. sloh, slöge,

sloh, plur. slögon, part. slägen; von teohan prät. teäh, tuge, tedh,

tugon, togen. Ausgenommen ist seon videre (statt seohan), wel-

ches seah, säve, seah, plur. sävon bildet, c) in folgenden Ver-

ben wandelt sich s in r : ceösan (eligere), praet. ceäs, eure, ceäs,

plur. curon, part. coren ; freösan (gelare), for-leösan (amittere),
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!'

\ rben mit Btammhaftero schlicazendciu /<

häufig im Prä* und [nfin

der Flexion, data

hun , 1

Im um

g 7.» Schwache Conjugation.

Zwei Formen. \\ i

* im Allst« Iimm hm.

IM.

PL

1 ) 1 Bohwaohe onjugation.

P a r i d i g m a.

Iiiilit-ativ. Conjunctiv. liiipt-rativ.

Mit kurzer \Y. Mit langer W*

1

'-)*'

2) wr-,-^t. '
-/''• r-e.

H -<L

1) Htr /<(-</. sr<-ü-t{. r-\> -,/.

-2) ner-ja-d, s,,-a-<t. ner-je-n.

3) ner-jard. s< < -n-,L r-jt -u.

Infinitiv. Particij».

• r-je-nd-e. d~e.

P raterit um
Indic Conjunctiv. Imperativ.

in /' -'/r. BÖh-te.

h-tc.

n >,-<->!>. s>',lt-tt

.

-<l>it. 8Ök4i

Partkip.

— \h-t.

Der unterschied zwischen kurz- and lang auch

Fahrt, nur sind der kurzsübigeu äoazersf wenige. D

ÜQ «Irr II. III* ftg, pi

/-' -'/'
. soh'te.

söhntest.

»Wo».

• im,, soh-ton.

den. söh-ton.

Infinitiv.
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uud im PrSt. zu e geschwächt. Das j nach r wird häufig g
oder auch /// geschrieben (nergan, nerge, nerige), nach ?, m, /*,

s geht es in den Geminationen 11 , mm,
/f, ss unter, welche

Gemination aber, wie im Alts., sich in den Formen, die nur

geschwächtes e zeigen, also in der II. III. sg. praes., in

der II. sg. imp. und in allen präteritalen Formen, vereinfachen

musz. — Durch diese Gemination erstarren Verba auf 11, inglei-

chen die auf dd, cg, cc statt dj, gj, cj häufig zur Langsilbigkeit,

syncopieren, wenn die volle Ableitung ja steht, von ihr das j,

sowie das geschwächte e im Prät., entwickeln Rückumlaut, wo
er möglich ist, behalten jedoch den Imperativ auf -e.

Von den kurzsilbigen nennen wir:

cnysjan (cuyssan) pulsare.

clynjan (clynnan), clangere.

derjan, nocere.

fremjan (fremman) efficere.

heljan, operire. scerjan, ordinäre.

hegjan, sepire. speljan, vices obire.

nerjan, servare. teljan narrare (tellan, praet. tealde).

seljan, trädere. fiunjan, crepitare.

Langsilbige unterdrücken im Präs. das j, im Prät.

überhaupt die Ableitungssilbe. Im Infinitiv erscheint jedoch

zuweilen das geschwächte e (sec-ea-n). In der II. IIIa . sg.

praes. und im sg. imp. bleibt denen mit alter Geminata (fyl-

lan, cyssan, cennan) dieselbe unverkümmert, für den Fall, dasz

der Ableitungsvocal nicht ausfällt; später gewordene vereinfacht

sich (s. vorher). Wird aber der Ableitungsvocal syncopiert,

was häufiger geschieht, als dasz er bleibt, so vereinfacht sich

jede Gemination und es gelten wegen Zusammenstoszens der

Stamm- und Endungsconsonanten die Bestimmungen § 74. no. 1.

— Die II. imp. ist fast immer einsilbig uud ohne Ableitungs-

vocal, gleicht daher dem Imp. starker Conjugation; nur die-

jenigen, die in Folge später gewordener Geminata in die Keine

der langsilbigen getreten sind {tellan, secgan, reccan), haben e

im Imperativ erhalten (tele, sege, rece).

Der Ausfall des Ableitungsvocales im Präterito veranlaszt

die Anfügung des Präteritalsuffixes de wie im Ahd. Alts, unmit-
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telbar an den ßtamn

I

dar 3tamm auf einfache Liquida, v

wird t>, wenn der Stamm aal

gemauert» ausgeht Die Guttural*

in der Verbindung n<-
,
immer iu

Tennis oder Media, die amm

Bchlieezenden Consonantenverbindung bildet, fallt \<u
i

tale den l'iMteritalsnttix.^ al.. / \\. ^ml-nx. y
tht-uH, praei ek-te; häft-on, praet häf Verbindung

wird blosse« /// i

eint'aelit sieh {ri/ss-mi, < ijs-t<
\

hr</-<ui, /> </-!> ).

Etüokumlaut ist beschrankt, es gilt aur der dec

und des r in d im l'rat. der Verben, deren Stamm mit gl

in / «»der mit c achlieaat, beispielsweise also folgender:

feUan prostemere^ praet. feolde.

ästellan statuere, ., ästtcdde.•«.II' tl'IAC .'((Ulli M ,

tfc CCCW /' cot

> > « > .

dn-nhtt

.

,

1 •i reahti

.

> r, . n $6hie.

N (Hinn.
f> rökh

.

r Conjugation dieser ('lasse folgen noch:

cenmut gigm j»raet rufe.

dSmcm jade- .. dSmde.

drifun turbü •• drifd .

cht<ui persequi, n < htr.

fyUcm i»ip/< .. fyldi .

tan scdutare, •• gr&te.

Itfinnt audire, /ti/rd<

.

lettan impedire,

h cgan pom •• uer la il> )

merran impedire m> n/1

.

uz/ihm eogere, n/r.

ii Hi .

nu r<i> n

.

•

\gredi i<h .

t)ht>
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2) Zweite schwache Conjugation.

Indicativ.

Sg. 1) sealf-je {ige).

2) sealf-a-st.

3) sealf-a-d.

PI. 1) sealf-ja-ä {igea-ä).

2) sedlf-ja-ä.

3) sealf-ja-ä.

Infinitiv.

sealf-ja-n {sealf-iga-n,

sealf-igea-n).

Indicativ.

1) sealf-ö-de.

2) sealf-ö-dest

3) sealf-ö-de.

1) sealf-ö'don.

2) sealf-ö-don.

3) sealf-ö-don.

Imperativ.

Paradigma.

Präsens.

Conjunctiv.

sealf-je (-ige),

sealf-je.

sealf-je.

sealfje-n (-ige-n)

sealf-je-n.

sealf-je-n.

Particip.

sealf-je-nd-e {sealf-ige-nd-e)

sealf-a.

sealf-j-a-ä

{-igea-ä).

Sg-

PI.

Infinitiv. Particip.

— {ge-) sealf-ö-d.

Conjunctiv. Imperativ.

sealf-ö-de. —
sealf-ö-de.

sealf-ö-de.

sealf-ö-den.

sealf-ö-den.

sealf-ö-den.

Diese Conjugation ist bereits dadurch in Verwirrung gera-

ten, dasz alle präsentialen Formen unter Verstoszung des ö das

ableitende -ja recipiert haben, wodurch verschiedene Formen

mit denen der 1. Conjugation zusammenfallen. — Die Schrei-

bung ig, ige für j erklärt § 47. — Das Präteritum zeigt noch

den alten Ableitungsvocal o, doch nicht ohne Beschränkung,

indem man im Sg. Prät. auch a, im Plural auch e dafür setzt.

Dieser Conjugation folgen eine gröszere Anzahl Denomi-

nativa, beispielsweise:

ärjan, honorare. giddjan, canere. neösjan, investigare.

hleöärjan, personare. sveoteljan, manifestare.

hogjan, cogitare. taljan, loqui.

Icesvjan, pascere. pegnjan, ministrare.

maäeljan, loqui. vunjan, habitare.

Uebergänge von Verben aus der einen Conjugation in die

andere kommen vor, z. B. leofjan und libban {vivere), welches

Verb bald Formen der ersten, bald der zweiten annimmt:

beorhtjan, lucere

cleopjan, vocare.

ealgjan, tueri.

frätvjan, ornare.



1. prtec und libbe
t

II. nur leofaM, III. plur.

Ubbaä; imp. /'"/<*. plur I

• nur leofi ha

käbban (habere) oonjugiert 1 habbe, II hafattt häfst, III. X

/ ,1 ; plur. huhhait. Imp I».' Forumn

j
i
pon und hogjan « i, toOan and /•<//<!/< </

und tagjan <

jugaäon, gehen neben «'in i daei bald d bald die

andere uberw

S 76. Anomalien.

1) Praeterito P iwölf:

Sittf. Plur. Trat. Inf.

I. 1) tui. lutnon. MNMOn, favere.

8) i
cuHfmn. nhlc nan, novisse.

[><irf, prarf. purfou. porf'tr. parfan, opus ha'

4) (/fir. durron. dorstr. durran. und'

11. 5) ye-mon. ge-numon, ge munde. <ft-iHunan,mcminiss€.

6) 80 tfOH. sceolde. sculan, debere.

7) fi«fy. mi'uiüu. meahte, magern^ pos

III. 8) d& ä//o//. dAfe. Apon, *o& i

!•) n//. r/M/, ri.str.rissr. nttui. stire.

V. 10) cfoiA. d/tt/on. dulde äugan, ralcre.

11) nerfA. nugon, nohie, nugan, sufficere.

IV. 12) möt. möton. moste* mütau, locum habere.

II. sg. praea, geht in der alteren Zeit auch

im alid. alts. ^
ruth. auf -/ aus, nach und naeh beginnt aber die

zweisilbige Form des Prät der ablautenden Verben einsudrin

und so wandelt UMtatl ab: 1. <m, II. unnt. CLL OH; dun
1. dear

}
II. darre (ahn- dearsfy 111. cL

•en ähsi), HI. äjr; dugan: I. </"///, 11. tfttpe, III. d.

eunnan: I. con, II. cunne und aoch eattd <><b

n

in. co»;

purfan: [. fearf, Q. purfe und Pearft, III. prarf. Hie ubr

behaupten die alte Bildung auf -/, can-s-t . i/i-niau-s-t, äh-s-t

tuebung eines euphonischen &

Von /„,,.
, Qndel nah nur

praea. 1. i i& . GL Pitt, 111.
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3) Reste der bindevocallosen Conjugation.

1) vesan (esse) mit einem doppelten Präsens, das eine von

der Wurzel as, is, das andere von der Wz. bu. Diesz letztere

wird vorwiegend in futurem Sinne gebraucht.

I. Präsens.

Indicativ. Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Particip.

1) eo-m. s-i; (sig, seo, vesan. ves-e-nd-e.

2) ear-t. st. <$) ves.

3) is. st.

1) s-i-nd, sinäon. s-i-n.

2) sind, sindon. sin. ves-a-d.

3) sind, sindon. sin.

II. Präsens und F'uturum.

1) beö-m, beb. beö. beo-n. —
2) bist. beö. beö.

3) bi-d. beö.

1) beö-d. beö-n.

2) beö-d. beö-n. beö-d.

3) beö-d. beo-n.

Präiteritum.

1) vas. vcere. — — ge-ves-e-n~

2) vcer-e. vcere.

3) vas. vcere.

1) 2) 3) vceron. vceren.

8*

PI.

8g.

PI.

ßg.

PL

h) dö-n, facere conjugiert : praes. 1) dö. 2) de-st. 3) de-d.

plur. 1) 2) 3) dö-d. conj. oö; plur. dö-n. Imp. 0*0; plur. dö-d.

Infinitiv dö-n. Part, dönde. Prät. diefe (dyde), didest, dide;

plur. didon. Conj. dÄ, plur. diden. Partie, do-w.

Tür den Plur. didon begegnet auch deedun Ps. 77 32
, 61 3

bei Grein, Gen. 722; conj. deede, Dan. 101.

c) von #a-ft, fc>e findet sich nur Praes. sing. 1) gä,

2) gee-st, 3) gee-d. Conj. sing. 3) #<i imp. gä, plur. #a-<f. inf_

gd-n. Part, praet. ge-gä-n. Daneben die nasalierte Form

gangan, praes. gang-e; praet. gieng, geöng, geng, oder schwach

gengde; und, wie im Gothischen, das Präteritum eo-de von der

Wurzel i gehen.



Angel

(-(Dt p|

I Zar sl i rk e d <

;' erhalten, d(

Stammet assimiliert h

les: bid

lieganj

hebban tolU r< Lhre Flexion im i enan

waehen Verb I mir

ian %
«las Beinen Chan anassimiliert erhalten hat.

mieri v-ä; plm imp.

-<t. — fregna-n fundo accipere hat wie im Alts, den (

Oter // versteinert, wodurch das \\ ml in die i

Al>lautreihe kommt: praet frägn, prar. frugnon, pari, f\

oder rersetsi fringe, frang, frungon, frungen. Aber in dem

praet plur. /« der einigemale vorkommt, im pari

praet. gefregen (Azarias I.V. gefrägen BeoYulf 1197) scheint noch

alte Verhältnis durch.

Ana fähan, hähan oontrahiert ist fö-n (capere), hdn {pen-

), welche conjugieren: I. /<'>. ho\ II. fS-st, fast, faul

hS-st, hSh-st, I'n-st: III. /'/-(/. fo-if. fnh-tl; hö-d, heh-d,

l; jd. fY>-(t. /tu-<(. Conj. pras. fde t
plur. /'<"// (in einer

Urkunde bei Kemble, Cod. dipl. I, .'51t»). Em Prat gelten

nasalierten Kennen feng, hing, part J hangen.

bringan afferre, aeigt neben starker (/»nun/, brungon) anch

schwache Fenn: brohie, part frroM. — bregdan necten wirft

häufig die Media aus und geht dadurch aus der ersten in die

zweite Aldautsreihe über: brää\ br&don^ broden, — Die Verben

fihan pr m rühre, tihan arg rihan opei

treten allmälig aus der dritten Classe in die vierte aber, indem

her Analogie ihrem von h gefolg In e6
}

ihrem

präteritalen 6 ein ed Bubstitniert wird und formieren unter !

fall des h nun /, . praet /

h ; der plur. wird {mgon, s
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Von dem reduplizierenden Verbuin hatan, prät. het, vocare,

nominare begegnet eine Präsensform hätte, hatte ich bin ge-

heiseen, nenne mich
; nach der Ausführung Greins (Reduplication

und Ablaut § 34) der einzige, im Ags. erhaltene Eest passiver

Flexion, und dem goth. haitada (§ 60) zu vergleichen.

5) Zur schwachen Conjugation. pencan cogitare,

praet. pohtc ; pyncan eideri, praet. pühte; vcorcan, vircan, vyr-

can (operari), praet. vorhte, veorhte; bycgan (emere), praet. höhte,

hycgan {cogitare), prät. hogde, und schon in frühen Quellen

auch hogode; später entwickelt sich aus dieser letzteren Form
auch ein inf. hogian. Die Verben gearvan, gyrvan (parare),

searvan, syrvan (moliri) formieren unter Yocalisierung des v

das praet. gyrede, syrede ; part. praet. ge-gyrved, ge-syrved.

büan, habitare hat das Prät. bil-de, part. praet. aber

ge-bü-n. Andere Formen dieses Verbs sind büjan (btigan,

bügian) oder biivjan nach der 2. schwachen Conjugation.

§ 77. Das Nordhumbrische Verbum.

Von den reduplizierenden haben hier noch drei, wie in

den ältesten ags. Quellen, Spuren einer volleren Reduplication

bewahrt. Es sind ondreda Untere, leta sinere und hdta jubere

mit den Prät. ondreard, leort und lieht. Von den übrigen ist

der Vocal des Präteritums e, wofür (§ 20) auch ei stehen kann,

oder ea.

Die Vocale des Ablauts modifizieren sich nach den dem

^ordhumbrisehen eigentümlichen Vocalverhältnissen (§ 20), die

doch eben wider dem gemeinags. nicht zu fern stehen. — Das

Präteritum Sing, der zweiten Classe hat ä, ö oder e, der Plural

oz oder e
y

welche Vocale in der Schrift nicht geschieden sind,

da auch die Kürze durch ce gegeben wird. Der Präsens-Vocal

zeigt sich oft in dieser Classe zu ea oder eo gebrochen (geafa,

beora).

Zur Flexion der starken Verba ist zu merken: im Präsens

Ind. zeigt die I. -o; die II. -est, III. eä (der zu e geschwächte

Bindevocal fällt nicht aus); der plur. ad (übler Weise auch as,

wie es für eä, vergl. § 49). Der Conjunctiv plur. stöszt sehr

häufig sein schlieszendes -n ab, wodurch dann Sing, und Plur.

gleichlauten. Der Infinitiv hat sein -n durchgängig abgestoszen



ZI 1

hi den plural

!i dahinu I werden, / B n

< ".»IIJUIK ;

is A im Auslaut*

;ivn.

hve Conjugation tu

kunsübigen der i tun b Pol

den und haben im Pi

ritalsuffixes erfolg

mal mit vermittelndem < ; das Part Prät /

immer, ausser in dem Falle, wenn das Verbum Etücknmlant

entwickelt (der wie im aus. beschränkt ist), in welchem Falle

•las d des Part unvermittelt an den stamm tritt setta trad

'-</). Die /weite schwache Conj hat im l

statt 6 a zum Ableitungsvocale,

Unter den Anomalien sind folgende bemerkenswert

te der bindevocallosen Conjugation haben das -m der I\

angeschwächt erhalten und es, wie es scheint, mitunter auch

andern Verben mitgeteilt, wenigstens mochten die Form.

fton dico, eher für aus falscher Analogie

entsprangen, als für ursprünglich zu halten sein. — Das \

bnm folgende Fennen: Praes. Bg. I. am
II. unf, III. is. plur. OTOH, simloii oder sind. <

durch alle Personen. Das /.weite Präsens I. bwm oder biom, II.

III. bid
}

plur. bidon, wird als Futurum, häufig aber auch

nur in prasentialer Bedeutung verwendet I>as Prat

plur. virnai. — Von g&a das folgende Verb, den

Infinitiv mit dem Bindevooale versehen bat, Bchi fä-m

nicht vorzukommen, Bondern dafür

. III. '/<>-</, plur. '/'/-</ oder gdad. AN Prät wird n

adet - f/'""/ faceri formiert die 1\ db-m oder

dd; II. »///->-. III. /A/-J; plur. dd-a-d oder </'/-</. Conj. </<*'.

a#a peß6 hat itt, t*7, im Plur. valla&

praet pofö o naWo (noft
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föa capere, hoa crudfigere werden im Prät. durch die

nasalierten Formen heng, fang oder feing abgelöst — Andere

Anomalien sind dem Nordhumbrischen mit dem westsächsischen

Dialecte gemeinsam.

Reduplication.

Präs. Prät. Part.

1) a. % e. a.

2) e. i, e. e.

3) e. t, e. e.

4) ä. Ä io?). ä, e.

5) 6, e. (i,io?). 6, e.

Prät. Plur. Tart.

a. u. u.

a, e. ä, e. i, e.

e. i. i.

ä. e. e.

6. 6. a, e.

Altfriesisclie Conjugation.

§ 78. Starke Conjugation.

Präs.

1) i, e.

2) i, e.

3) l.

4) iu, ia (ü). ä.

5) a, e.

Die ehemalige Keduplication ist auf das höchstmögliche

zusammengeschrumpft. Der an ihre Stelle getretene Yocal e

steht bei den Rüstringern nur in der ersten Classe, wenn der

Stamm mit einer n-Verbindung schlieszt, sonst gilt i. Bei den

andern Stämmen, namentlich Emsigem und Hunsigoern, wird

i als Präteritenvocal überhaupt nicht, sondern nur e angetroffen.

Ob in den beiden letzten Classen diphthongisches io gegolten

habe, kann nicht entschieden werden.

Die erste Eeihe der ablautenden zeigt im Präsens i vor

geminiertem oder mit Muta verbundenem n (nn, nd, ng, nk; —
Stämme mit schlieszenden w-Yerbindungen begegnen nicht) und

möglicherweise vor 11 in toilla (polluere), dessen Infinitiv nicht

feststeht. Das Part. Prät. hat im Ostfriesischen immer das alte

u zu erhalten gewust, und nur einmal steht bei den Ems. wor-

pen für ivurpen. — Im Präsens der zweiten Reihe haftet i

auszer bei den mit dem Character ja gebildeten (§ 80) vor m
in nima, und bei denen, deren Stamm auf Yocal ausgeht: si-a

videre, ski-a evenire; doch nicht in i-a fateri, dessen Präsens

e wider erscheinen läszt. Das Prät. hat a, plur. ä vor folgen-

dem m erhalten, nur dasz es hier die Neigung zeigt in o, 6

auszuweichen (§§ 22. 24) nam und nom, nömon, Mmon. Sonst
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and il
, den der Eni

i

rfaalten, im ult-

ii i mal t d< beiden

ü haben /"/.« (daudi

und

Umlaut könnte man im i

nehmen, wenn coi wird I. /</•-<. II. fer-est, III

plur. farath. allein es mnaz bei dem Klange] binreiohender

hieden bleiben, ob d

ij 22 /u beurteilende Vocaldepravation sei, da sich a

pari ferm findet, dessen i als gpSi <t>l atwickelt

Umlaut nicht wirken kann, and da sich anob ferner tu dreith

dregith er trägt ebenso der Inf. drega und das Part, <//

stellt. Zu hcriii i. i ist. das/ die Verheil der 1. redupli-

adeii ('lasse im 1' neu solohen L'nilaut nicht kennen,

sondern immer /.. B. halst, halth und nicht Zielst, heUh for-

mieren. - Von / ' ifrruri findet sich einmal das part

krepen, dein zu Liehe lieher auch i benform des Inf..

/tfrjia, ähnlich dem ag in, anzunehmen sein möchte ; wenn

aber von Idü, n das Part Pra't A

zu erinnern, d&BZ ä und l in die Vertretung von ursprünglichem

h teilen.

P a r a d i g m a.

1' ruscus.

Imlicativ. Conjunctiv.

hiOi f'tlldr. I,

find-e-st, (tust. kio8-est
t

hi find*, i,

I

fhnl-< th, jni-t. $~e-th, hi find

PI. 1) find-a4k kias-a-ih. find-. /.

2) find-arth. hias-o-ih. find

:>) find-a-th, hias-a-tk find
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Imperativ. Infinitiv. Particip.

Sg. 1) find-a-n. kias-a-n. find-a-nd. kias-an-d.

2) find. kios.

PL 2) fhid-a-th. kias-a-th.

Präteritum.
Indicativ. Conj. Imper. Inf. Part.

Sg. 1) fand, käs. fund-e. ker-e. — — fund-e-n.

2) [fände], [ker-e]. fund-e. ker-e.

3) fand. käs. fund-e. ker-e.

PI. 1) fund-o-n. ker-o-n. fund-e. ker-e.

2) fund-o-n. ker-o-n. fund-e. ker-e.

3) fund-o-n. ker-o-n. fund-e. ker-e.

Diesem Paradigma folgen:

( bonna, ben, bennon, bonnen, jubere.

|
wdlda, luild, wildon, walden, imperare.

( Uta, Vit, liton, Uten, sinere.

|
slepa, slip, slipon, slepen, dormire.

( heta, hit, Mton, heten, appellari.

\ swepa, swip, swipon, swepen, verrere.

{ lüäpa, [hliop, hliopori], hlepen, currere.

|
häwa, [liiow, Möwen], häwen, caedere.

(
flöka, [fliok, fliokon], flöken, maledicere.

|
ivepa, [wiop, tuiopon], wepen, plorare.

ivinna, ivan, tuunnon, ivunnen, assequi.

helpa, halp, hulpon, hulpen, juvare.

fiuchta, facht, fuchton, fuchten, certare.

eta, et, eton, eten, edere.

kuma (koma), kom, kömon, kirnen, venire.

ia (III. prs. iech-th), jech, [jegon], ien, fateri.

sia (III. prs. siuchth), sech, segon, sien, videre.

j
skriva, skref skrivon, skriven, scribere,

|
hniga, linech, hnigon, hnigen, inclinari.

biada, bäd, bedon, beden, jubere, offerre.

slüta, slät, sieton, steten, claudere.

tia, fach, tegon, tein, trahere.

{
fara, fbr, föron, faren und feren, proficisci.

|
slä (III. prs. sleith), slöch, slögon, stein u. slagen, ferire.



I

1 II.

III

ii im Plural

und lantef dadurch

Ulf -i (f'uid-i, /.

vielfach aber h -tu (/und

Dialeci -<m

in der II. und III. fi

a. der < 11 und die P

ade Dentale

. : o) in der IT. wird <l-s( = st (/<

finsi v.»n finda), t-st bleibt {fliot-st von //

th-st wird ebenfalls nur -st (icer-st von wertha)
t

eb<

ri von lesa, ber-st von fei wd wird .// («

70n b) In der III'
1

. wird: d-th 10 f (//(///, /"//), /-///

im Etüstringer Dialecte an /, im Ei gen zu /// (rit in

EL, ritt in ES. von rifa); //<//< vereinfacht sich zu th (werth),

st/i. stth werden /u st. xth EU gf, unten* neiden - von

der 11\ uichi (lest, h Gemination vereinfacht

auslautend und beim Anstoszen an die EndungsconsonanteiL

Später zeigt das Bohlieazende -/// der Endung die

li liberal] in / zu verderben.

4) ELhotacismufl getreten in den zweisilbig«

ritalformen der Verben: hiasa, k&89 ker n; ur-lia

dere), ur-lfo, urJeron, ur-leren; <>

l
i b< i \ isfall «'»Irr Verdichtung des U in den Verben

Ha, tde)

den Wandel des g in eh im Auslaute (In der Ver-

fluch 'i Vocal (lid

§§51. 52,

g 79. Schwacho Conjugation.

Zwei Arten, wie im a ichen and im Aj
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1) Erste schwache Conjugation.

Paradigma.

Präsens
Indicativ.

Mit kurzer W. Mit langer W.

Sg. 1) ner-e.

2) ner-i-st, ner-st.

3) ner-i-th, ner-th

PL 1) ner-a-th,

sek-e.

sek-i-st, sek-st.

sek-i-th, sek-th.

sek-a-th.

sek-a-th.

sek-a-th.

Infinitiv.

ner-a. sek-a.

2) ner-a-th.

3) ner-a-th.

Imperativ.

Sg. 1)

2) ner-e. sek-e.

PI. 2) ner-a-th. sek-a-th.

Präteritum
Indicativ.

Sg. 1) ner-e-de, ner-de.

2) ner-e-dest.

3) ner-e-de.

1) ner-e-don, ner-don.

2) ner-e-don.

3) ner-e-don.

Conjunctiv.

ner-i (-e). sek-i (-e).

ner-i. sek-i.

ner-i. sek-i.

ner-i (-e). sek-i (-e).

ner-i. sek-i,

ner-i. sek-i.

Particip.

ner-a-nd. sek-a-nd.

PI.

söch-te.

söch-test.

söch-te.

soch-ton.

soch-ton.

soch-ton.

Conjunctiv.

söch-te.

söch-te.

söch-te.

söch-te.

söch-te.

söch-te.

ner-de.

ner-de.

ner-de.

ner-de.

ner-de.

ner-de.

Imperativ. Infinitiv. Particip.

— — ner-i-d. söch-t.

Von dem Character ja erscheint das j auch bei den kurz-

silbigen nirgends mehr, deren Zahl auf äuszerst wenige, etwa

folgende: wer-a defendere, oer-a decere, er-a arare, lem-a debi-

litare, ner-a servare, sper-a investigare, zusammengeschrumpft

ist. Diese wenigen können noch ihr Präteritalsuffix mittels des

geschwächten e an den Stamm hängen, obwol sie es auch oft

nicht zu tun scheinen. — Gröszer ist die Anzahl der in Folge

späterer Gemination langsilbig gewordenen, z. B. sella trädere;

setta collocare ; thekka tegere; strekka extendere; letta impedire

;

tella numerare; hella tegere; sedza, Westfr. segga dicere, welche

mit den von Alters her langsilbigen das Präteritalsuffix unmittel-

bar an den Stamm fügen. Hierbei tritt die bereits § 71 gege-

bene Kegel ein, dasz -de bei Stämmen auf auslautende Liquida,
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wohnlich auf -<i man< hm

.u« h /< wird; daher I

. thelka, thach-te, tkach-i

kinnlaut der lau

n, wenn der Stamm auf

lautete, daher \<>u siL-n
p

A-Zr. von thrhhn thach-i

Lu wahrscheinlich strachte and au- n»gie

sogar von rÄfca (/>/" ihd. reiAAafi), pi fcfe In

Inen andern Fallen ist aber der l miaut, wiewol schwankt

üalen Formen aufgehoben worden, man

L aehta und tchia damnare^ pari praet acht und i

innci und bikenna confiteri, pnetbikande; handa und henda

re. Die Anzahl dieser Fälle ist jedoch beschränkt und bei

weitem den meisten entgeht jede Spur des Etüekumlauta.

Im Falle die V osonanten in der 11. 111.-.

unmittelbar an den Btamm stoazen (yergL das Paradigma) und

lit auf cim- Dentale aus, so wird, wie bei den starken

Verben zugeschritten, $ 78, 2.

2 Zweite schwache Conjugaüon.

P a r a tl i £ in a.

Prisen t.

IndicatiT. Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Particij».

i s<i(r-jf. sulr-j'. 8CÜV-JCL sal>-

'(r-a.

ndv-a-tk s<il>

IM. 1) salr-jn-th. salr-

dr-ju-th. salr-jf. sali-jii-tfi.

Hl sah
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Präteritum.
Indicativ. Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Particip.

Sg. 1) salv-a-de, salv-a-de. — — salv-a-d.

'2) salv-a-dest. salv-a-de.

3) salv-a-de. salv-a-de.

PL 1) salv-a-don. salv-a-dV.

2) salv-a-don. salv-a-de.

3) salv-a-don. salv-a-de.

Zu dieser Conjugation ist nur das zu widerholen, was

bereits zu der ganz gleichen ags. (§ 75, 2) bemerkt ward. Das

Präteritum bietet hier nur den Charactervocal a, nicht 6.

Die präsentialen Formen, die ein j in der Endung zeigen,

werden auch wol breiter geschrieben -ige-, -ege-, igi-, z. B. endja,

endigia, endegia, finire; rävje, rävege, conj. von rävja spoliare

;

skathja, skathigia, nocere\ und bei einigen verhärtet sich das g
dieser breitern Schreibart, indem man es für zum Stamme ge-

hörig ansieht, und bleibt im Präterito, z. B. nedigia, cogere, alts.

nödjan, praet. nedigade, part. praet. nedgad; festigia, firmare,

praet. festgade. — Dieser Conjugation folgen:

äskja poscere. gadurja colligere. nomja, nominare.

barja revelare. halja arcessere. radja, loqui.

festigia firmare. Jclagja, queri, ineasare. skathja, sJcathigia,

nocere.

fregja interrogare. mahja facere. wardja curam habere.

Schwanken zwischen erster und zweiter Conjugation dergestalt,

dasz bald Formen nach ersterer, bald nach der andern hervor-

treten, ist nicht unhäufig, beispielsweise in achtja und echta

damnare; fullja und fella implere; talja und tella numerare,

narrare; nedigia und neda cogere; lävegia und leva relinquere;

rävja und räva spoliare; — neben libba vivere steht eine Form

levja oder livja, von der die IIP. sing, praes. lev-a-th, liv-a-th

und das Prät. liv-a-de genommen sind. Plur. praes. ist libbath,

conj. libbe, praet. auch lifde.

§ 80. Anomalien.

1) Präterito-Präsentia sind hier neun zu belegen:

Präs. Plur. Prät. Inf.

I. 1) Jean. kunnon. Jcunda Jainna, novisse.

(Westfr. Jconda).



All!:

l'lur. Inf.

IM thurf. t/tut —
tliUi tltn, t)tu>

II. ikil Wskdu,

WWskiluu.

n\> i. tut. I*. //

III*. mugun

tum /,(» . [m

III. Ich. Uli

r,t). — — tritt

IV.

\ Mint

kommt nur ron skil

skalt. Die [*. plur. pra< !i«l zwei in ihn r

im Fries, einsige, nun Gothisehen völlig stimmende Dnalforn

die aber in nlurali-r Bedentang verwendet werden.

Mehrere Pritterito- Präsentia fangen an, aioh der re{

i Conjngation anzuwenden. Von wito \i daa pi

wH (mit der Negation contrahiert tot) nur nooh bei «l»-n Rüstrin-

: die Emsiger haben mit den Weatfrieeen irif. plur. witoth.

duga bildet die III. s<^. auch dacht; plur. im Bpfiten I

'/. Von dga i>t die 111. Bing, acht nicht Lran/. selten,

i Verbnm bijenna (incipere) hat neben i

rker Form anch »las praei l)i<jutol< . üe,

2) witta veüe) oonjngiert: Präs. 1. wiUe, II. wüt, III.

trill» icili, iril und in! (\\ isch at«°A teilt); plur.

wUluth. Praei //•»/</,•. W< iw&fe. Mit der N oon-

fcrahiert kommen folgende Formen des Verbs Tor: toi and ><<V

pm#; tuliutli nehmt] neUe nolil; nddan noluerunt.

3) Reste der bindevocalL jngation:

a)

Präsens.

Imperativ. Infinitiv. Purticip.

-u-tol.

U't/l.

Imlieativ. Conjon

1) fen*

2) [&*-*?].

PL 1 s-r-Htl.



-20 Zweites Buch.

Präteritum: was
t

icrrr, was, plur. weron. Conj. ivere.

Part, wes-c-n.

Mit der Negation nc contrahierte Formen von ivesa kommen
folgende vor: nis non est; nas non fuit; nere non esset.

b) dua facere. Von diesem Yerbum begegnet: Praes.

1) da-c, 3) de-th. plur. du-a~th. Conj. du-e. Praet. dede, plur.

dedon. part. praet. de-n, dä-n.

c) ganga, ire hat im Ostfries. folgende hierher gehörige

Formen: praes. sing. III. gä-th, gei-th; plur. gä-th. Part, praet.

ge-n. Sonst gunga, praet. #e«#, gengon, part. praet. gangen,

gcngen und gendzen.

d) stä-n stare und s£<M s£a£ haben die Hunsingoer bewahrt.

Sonst gilt stonda, stöd, stödon, stenden (westfries. stinsen).

4) Zur starken Conjugation. Verben, deren präsentiale

Formen den Charakter ja, häufig assimiliert, zeigen, sind hier:

bidda, bidja orare; lidza, lidzja jacere; sitta sedere nach der

zweiten und swerja jurare neben swera nach der fünften Ab-

lautreihe. — lidzja bildet die III. praes., da sich Gemination

hier vereinfacht, nach § 52 c. leitli oder Utk. — Etwas dem

goth. fraihnan ähnliches gibt es nicht.

fä capere. Praes. III. feth, plur. fäth. Conj. fe. Praet.

feng, ]Am\fengon; part. praet. fangen (fenszen), fen; Westfries.

fän und finsen. — hüa (pendere) hat im Prs. honge (Conj. im

Westfries, hüe), praet. heng, part. praet. hüen, huendzen, Jansen.

brida (trahere) für bregda ist nach §§ 24. 52 c. zu beur-

teilen. Im Präsens lautet demgemäsz die IIP. sing, breith und

brith. Das part. praet. heiszt bruden für brugden. — In bifella

(jubere) ist geminiertes l aus Ih entsprungen (alts. bifelhan),

vereinfacht sich aber im ganzen Prät. und folgt der 2. Classe

des Ablauts: bifel, plur. bifelon, part. bifelen.

5) Zur schwachen Conjugation. werJca laborare, prt. wroclite,

part. wrocht branga, brendza afferre, praet. brockte, part. brockt.

thanJca, thenzja cogitare, praet. thochte. Von thinszja (videre)

begegnet nur im Westfries, das Prät. tüchte (statt thüchte § 53).

— hebba habere, westfries. kabba, hat verschiedene Formen

contrahiert und bildet Praes. I. liebbe, westfries. habbe, II. liest,

westfries. hast, III. ketk, westfries. hat; plur. hebbath; conj.

hebbe, westfries. habbe. Praet. hede. Part, praet. heved, hevd.



Alt! - - '

ilich: 1*. LI*. '" rfj Hl '" t1, (

nalA

I Bomorkungen zum Westfriosischon Vorbo.

i hli. beten Abweichungen in

\ i rba vom lern.

1. In der l ngation. iblautreihe

den Ablaut entweder Plur. im

teritum zu opfern, m ds hulp, hui}

kulpen, oder binda, b<md, band* n
t
bonden, oder tu

und twang, twongen, twongen. - Di« g für o .

(§ 26 bestimmt die Prät Plur. und Participiei

bondm, wonnen, tw<n \t andern Consonanten

teint daselbst «las geschwächte o für N häufig, /.. B. in >'

1 (/V//7/ n/o//), Ibi m von /,,

iblautreihe zeichnet sich durch Erhall

.. r a im 3ing. und einiger Pari Prät auf o (boi

bifolen von dem in »lies.- Reihe gekommenen bifeUa) vor der

nivellierten ostfiriesisohen aus. - Die vierte Reihe verwendet

i ie tür io > für kiasa), io für tu. Die fünfte

hat einen Zuwachs erhalten durch /<///

oation anflicht und //»/. f'nlctt [ fn, !. g 26) abls

Die reduplizierenden haben im Prät i auch vor
i

steht In der vierten Classe derselben

Eteduplicationsvocal io (füiope von hläp

IL Die schwache Gonjugation hat Bich durch einige ehemals

starke Verba vermehrt, wie Makja ridere, praot klakadi

irt. praet guerf; AWtpci c&omare, praet. äj

«//. (/rinnt: skäda oder

»bschon noch in einer späten Quelle auch

A/\/ vorzukommen scheint Schwanken ,<

r und zweiter schwacher Conjugation ist hau - im

!icn.

Di< blichen Die starke und die >

schwach« ti-»u bewahren au a [nfinitive überhaupt
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keinen volleren Endungsvocal mehr, sondern nur tonloses e, und

auoh die zweite schwache Conjugation hat den Charactervocal a

vielfach in e geschwächt. Anstatt des ostfries. -th der III*.

sine:, und des plur. praes. erscheint entweder t oder d (§ 53).

— Der Infinitiv zeigt die Neigung, das apocopierte n wider

aufzunehmen, daher die Formen gd-n ire, qud-n diecre, segg-e-n

dicere, bringa-n afferre. Auch der Conjunctiv zeigt hin und

wider im Plural das -n, das im Ostfriesischen durchgängig ab-

gefallen ist.

§ 82.

Keduplication.

Präs. Prät. Part.

1) a. e. a.

2) d. e. ä.

3) ei. e. ei.

4) au. io. au.

5) b. e. b.

Prät. Plur. Part.

a. u. U, 0.

a. d. e; u, o.

ei. i. i.

au. u. 0.

b. b. a, e.

Altnordische Conjugation.

Starke Conjugation.

Ablaut.

Präs.

1) i, e, ia.

2) i, e.

3) i.

4) iu
9
io, ü.

5) a.

Von den reduplizierenden zeigt nur das Präteritum der

vierten Reihe io, woneben im Plur. auch iu erscheint; alle

andern e.

In der ersten Eeihe der ablautenden erscheint i in den

präsentialen Formen derjenigen Stämme, die auf n geminier

t

oder mit Muta verbunden ausgehen, mit Ausnahme von br'enna

und renna, dafür aber auch in spirna calcitrare. ia zeigen die

Verben biarga, gialla, gialda, shialfa, aber auch nur auszer im

Infinitiv im Plur. Indicativi und im gesamten Conjunctiv, wäh-

rend in den übrigen präsentialen Formen e erscheint; was alle

übrigen Yerba aufweisen. — Ein Wechsel zwischen * und e

findet sowenig Statt, als in der vierten Reihe einer zwischen

iu und io. — Im Part. Prät. haben u alle Stämme auf aus-

lautendes geminiertes oder von Muta gefolgtes n, auch renna

und br'enna, o alle übrigen, auch spirna.



Alt:

nur bewahrt

nur numinn dblatum) und

iime, di<-

In

den and Guttural«

rben fünfter Reibt

sohlieezt, haben im Part I

Omlaul alle dafür empfänglichen Vocale in

ad., nntl im gesamten Pr I

ihm betroffen im
I die reduplizierenden Reihen l. 2 I 5

und die ablautenden -1. .">, im Präteritum die ablautende]

1 2 1. 5. Die Verben fünft l . die in

gefallenen // dee Stamme« nun anfa auslauten (§ 55), h

im 8 -. den Umlauf «-, als sld (ferire au- slaha),

-tli. Idnh

1'mlaut ilcs a in ö tritt in der I. plur. prae*. der l.ivdu-

den und der .

r
>. ablautenden ciass«- ein, in der 1. plur.

8. der ersten ablautenden Classe nur bei d

ia z< Mum, gioldum, biörgum, mitAnenahme von skicUfc^

ikuUfum hat).

P a r a d i g m a.

P r I - e d b.

[ndicativ. ajunctir.

tri;. I'ni, kios-i. taki

l' fiioi-r. I;i)s. teh fhni-i-r. Lios-i-r. i

l'inn-r. /,•//>•. -/•. finn~i. Jcioi

IM. 1 -m. JrioS-iMH, t<>L-H-tn. f'utu-i-ni. I;i<>s-i-m.

'2) /utit-i-d. h%08'i-d. tid;-i-<l. funi-i-d. kioS-iS.

3) foni-ü. kio tu! - fnni-i. hict

Imperativ. Infinitiv. Particip.

1 fn -/-/'.

nn. tu/:. tak-a,

PL t. tak-i-d. taka
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1

Indicativ.

Zweites Buch,

räterituir

Conjunctiv.

Sg- 1) fann. haus. tök. fynn-i. hys-i. tcßki

2) fann-t. kaus-t. tökt. fynn-i-r. kys-i-r. etc.

3) /anw, ftaws. tök. fynn-i. hys-i.

PI. 1) funn-u-m. hus-u-m . töJc-u-m. fynn-i-m. kys-i-m.

2) funn-u-ä. lcus-u-d. tök-u-ä. fynn-i-ä. kys-i-ä.

3) funn-u. kus-a. tök-u. fynn-i. hys-i.

Imperativ. Infinitiv. Particip.

— [funn-u, kus-u, tök-u ?~\. funn-i-nn. kos-

tek-i-nn.

i-nn.

Ueber die Spuren des Inf. Praet. nachher ein Mehreres, § 84, 1.

Beispiele zur starken Conjugation.

ifdlda, feit, feldum, faldinn, plicare.

\
ganga, geck, gengum, genginn, ire.

{bläsa, bles, blesum, bläsinn, spirare.

grata, gret, gretum, grätinn, plorare.

| heita, het, hetum, heitinn, vocari.

| leika, lek, lekum, leikinn, ludere.

auda, iod, iodum, audinn, gignere.

büa, bio, biogum, büinn, habitare.

höggva, hio (hiog), hioggum, höggvin, caedere.

blöta, biet, bletum, blötinn, sacrificare.

binda, batt, bundum, bundinn, ligare.

gialda, galt, guldum, goldinn, expendere.

skella, skall, skullum, skollinn, tinire.

svelta, svalt, sultum, soltinn, esurire \ . -- . .

vella, vall, lähm, ollinn, fervere J

nema, nam, nämum, numinn, auferre.

koma, kam, könium und kvämum, hominn, venire.

leka, lak, läkum, lekinn, stillare.

frega, frä, fräum u. frägum, freginn, fando aeeipere.

sofa u. svefa, svaf, sväfum u. söfum, svefinn u. sofinn, dormire.

Jxvina, hvein, hvinum, hvininn, fremere.

hniga, hneig (hneg, hne), hnigum (hneum), Jiniginn, inclinare.

rista, reist, ristum, ristinn, litteras runicas exarare.



Alt'

|

i] flaug (
//"). flugum

', lauk, lukum, If/tnn, claudet

>/»/. sl

merknngen aur starken Conjugation 1) Plezioa.

1 »h- 1*. Bing, praes, hat auch den C oal wegg«

wodurch das Verb hier reratttmmelten itamm k

halt. • iL /u j . ht, nur noch in

gen hrtt-i (vocor) neben fast. Das -/• der II*.

ursprünglichem 8 entstanden, und hat sieh, «in alter»

gend, aneh der III*. mitgeteilt I»i«- III*. plnr. hat «las

ionalsufnx apocopiert und lautet dadurch vocalisch au-. I

ähnliche Ä.pooope hat getroffen die III*. plnr. praei (u für

und die HL plnr. < mten Conjunotiys; so wie den Infin

Di«- Bndnng des Part IV statt des alt n weckt

keinen Umlaut, ebensowenig wir das j des Conj. praes.

II. Sg. praei ist wie im Gothischen einsilbig mit Bcblieszendem

-/. - Für die Endungen -//. -um setzen Qandsohrifb

2) Connonantoeranderungen Oonsonanten der End

Len verändert «»der verändern die anstoszenden l mten

Stammes in folgenden Fallen. In der II*. l[[\ sin^. p]

wird, wenn der Stamm auf /, h endigt, das -r der Endung

Bimiliert ^ 5 bleibt es. Schliesxt tl< r

Stamm auf 8, r. rr. s ( » fallt es ganz Weg und tue 11. Hl

v«»n der I. nicht unterschieden. — In der II. sin«;-, praei wandelt

-ich vor dem / der Flexion ein den Stamm sehli« ', </.

(/in ron lät-a; gaU-t ron giald*a; f-a
;

AiiMiahme ma< In on Stand ). das in der

II'. stött hat. hie auf langen Vooal Dach Wegfall i

stammhaften h oder g auslautenden Praeterita sld, A/<<. //

ebenfalls daselbst // <
=

tldtt, hlütt. flott, hnitt. —
Im und im Imperativ wandelt
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von fänga : praet. sprakk, inip. spriJck von springa. Die zwei

aus der ersten in die vierte Ablautreihe übergetretenen Verben:

sfingja. saung, simgum, sünginn {canerc) und slpngja, slaung,

slüngum, slünginn (jactare) machen Ausnahme. — nd geht an

denselben Stellen wie ng in ich, in tt über, daher von blanda

(tniscere), praet. £>Ze^, plur. blendnm, imp. 6Za#; von hrinda

(trudere), praet. /traft, plur. hrundum, imp. /trift. — Zd verstuft

sich, wenn es in den einsilbigen Präteritalformen in den Auslaut

tritt, zu It (falda — feit; gialda — galt).

Verben, die ein wurzclhaftes h verloren haben, zeigen die

^Neigung es in den zweisilbigen Formen des Prät., zu g ver-

härtet, wider zum Vorschein zu bringen, daher von sld ferire

der plur. praet. slögum (neben slöum), part. praet. sieginn', von

läcea fricare, Jclögum (Möum), Meginn, von hlcea ridere, hlögum,

hieginn. — Wurzelhaftes g fällt gern in Präteritalformen weg,

wobei, wenn es geschieht, sich ei in e, au in 6 verengt und der

Ablaut des Sing, auch im Plural bleibt (lineig und hne, hnigum

und linegum ; smaug und smö, smugum und smöum, vergl. auch

§ 30). gd fällt weg im Sing, praet. brä von bregda, plur.

wider brugdum. Von höggva ccedere lautet der Sing. Prät. Mo;

auszerdem fällt von diesem Verbo niemals das gg, wol aber stets

das v ab oder aus, sobald es nicht von einem folgenden a oder

i der Flexion geschützt wird, ohne dasz es darum aufhörte,

Umlaut zu wirken, daher wird conjugiert: praes. högg, högg-r,

högg-r; plur. höggum, höggvid, höggva. conj. höggvi. praet. Mo,

conj. Moggvi. Imp. högg, plur. höggvid.

Von spüa spuere ist das praet. spio, plur. spioggum; von

büa habitare ebenso bio, bioggum. Der Abfall dieses im Prät.

vortretenden geminierten^ in den Fällen, wo es in den Auslaut

tritt, ist ähnlich wie bei höggva; auszerdem ist wegen dieser

erscheinenden Geminata gg § 56 zu vergleichen.

Uebergang des s in r in den zweisilbigen Präteritalformen

erfolgt schwankend in frurum, frerinn neben frusuni, frosinn

von friosa (frigere) und in Icurum, herinn neben Icusum, hosinn

von hiosa (eligere). — vera (esse), var, värum, verinn, hat

überall das ältere s durch r ersetzt. —
Gemination vereinfacht sich im Auslaute nicht.



1

1

fallt im ein P

an «I i» bewirken nur

Sohwache Conjugation.

halt. im- mit «Lim i

d«T ! nach lau.

• aber aov ie im friesischen i lit.

1 i Brate §ch¥ mjngttion.

[ndicatir.
Mit kurz.-r W, Mit 1 ...

I
tel hnin-i.

it-i-r.

PI. 1) tel-ju-m. kenn-u-tn

2) U l'i'ä. h -Wi-t-tt.

kern

Intinitiv.

trj-jn. kenn-a.

IM

ir m a

P r ;i I »• ii s.

Conjoncth

trl-i.

hl-i-r.

[mp<

:

' - IKl-l

kenn-i~r. tri.

/:> >in-i.

-I. t> l-t-

Particip.

Iiuli« ativ.

iaUdi.

1 1 toi

:

• r i t u in.

Minctiv. [mperatii

-'ii. -ili.

tri -dir. hen-dir.

n

I

kern

Intinitiv. Pfelticip.

tal-d-r. ken-d-r.

dylja

tat.
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praet. praet.

gledja hetifieare, gladda. ha patrare, häda.

hyggja cogitare, hugda. hengja suspendere, hengda.

Irre/:ja poliere, hraJcta. kemba peetare, kembda.

mylja conterere, midda. kippa raptare, kipta.

temja domare, tamda. leiäa ducere, leidda.

refja intricare, vafäa. vigja consecrare, vigda.

Das Präsens der kurzsilbigen hat im Singular die

Ableitung -ja ganz verloren, mit Ausnahme zweier Verben segja

dicere und pegja tacere, bei denen sie, wie bei den langsilbigen

zu i geschwächt dauert: segi, segir; ftegi, ßegir. Der Plural

rettet das -ja der Ableitung, wiewol in mannichfachen Schwä-

chungen. — l-j, m-j, n-j, r-j werden nicht in die Gemination ver-

wandelt, wie im Ahd., daher hier für telja, teljum die Formen

tella, tellum unerhört wären. Nur gj geminiert sich in jungem

Quellen, läszt aber das j nicht fallen, sondern setzt es abermals

dahinter: seggja für segja.

Im Indicativ Präteriti, dessen Suffix bei beiden Arten

unmittelbar an den Stamm tritt, entwickeln die kurzsilbigen,

entgegengesetzt dem ahd., Rückumlaut, der hier den lang-

silbigen abgeht. Ausnahmen sind nur die beiden Verben setja

collocare und selja tradere, die im Prät. setta und selda, nicht

satta und salda haben. — Das Suffix des Part. Prät. wird un-

mittelbar an den unumgelauteten Stamm gefugt. Die Edda zeigt,

mit ungeschwächter Ableitung, aber ebenfalls unumgelautet, das

Part. Prät. lag-i-fi-r, für lag-d-r.

Die langsilbigen haben im Präsens überall das erste

Element der Ableitungssilbe ja unterdrückt, das zweite aber,

doch mit mancher Schwächung, beibehalten. Nur Verben, deren

Stamm mit g oder k schlieszt, retten jenes erste Element in

dem Falle, wenn das zweite entweder a blieb oder sich höch-

stens zu u schwächte; daher die Form heng-ja, welches im

praes. conjugiert heng-i, heng-i-r; plur. heng-ju-m, heng-i-d,

heng-ja; ebenso merkja (notare), praes. merk-i, merki-r; plur.

merk-ju-m etc. — Die langsilbigen entwickeln im Prät. keinen

Rückumlaut.

Das Präteritalsuffix unterliegt bei seiner Anfügung an den

Stamm folgenden Veränderungen. Es bleibt da, wenn der



Altu uujugation.

•

t, k ti ml v. ihm

mit Ausnahm.

autenden I strerbindung !><i.

lallt d-da wird -dda ('/

-in Consonantwechsel und oben gegeb»

Dm rwirrung in diese

ugation, dasz ei die Pertonen d< jular

häufig ausgleicht und auch in der 1 t<l-r. hmm fr l

gebraucht Ol die III. Ind. Ptät auch für die I. und

im l'lur. indioativi Ponnen mit oonjunefaw

1 \ Zweite * hwaohe Conjugat

l';iradigm a.

Präsens.

Indicativ. Conjunctiv. Iinjicr.itiv. Infinitiv

1 kall-a. kall-i. kall-a. k<i'i->>

2) kall-a-r. kall-i-r. kall-a.

koll-O-f kall-i.

PL 1) kitll-u-m. kall-i-m.

2) kalf-i-d. kall-i-d. kall-i-d.

8) kall-a. kall-i.

Präteritum.

6g. 1) kafl-a-ita kall-a-<ti. — — kaü-a-d-r.

2) kall-a-d tr. kall-a-dir.

3) kall-ii-di. kall-a-di.

PL 1) köll-u-dnm. kall-a-d r

2) köll-u-dud. kall-a-d id.

3) koll-u-du. kall-a-d/

Hiernach gehen:

ama, (mg gro>ja, f/annirc. nette, najtn

btmna, intcrdicryc. hn'a>a. rfawarf. sufna.

dudra, tmnmran. kiif'ra. -

eggjOi aruere. Ima, lei ire.

Jcrdii. mioia. appek ptüitre,

Im Präteritum Plnr. assimiliert sich der Ai>

italfluffixes, wodurch Umlaut eines stamm-
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hatten a zu Ö bewirkt wird. Der Umlaut des a in ö tritt auch

in der I. plur. praes. ein; der Modusvocal i des Conjunctivs er-

zeugt dagegen keinen Umlaut.

Während die erste schwache Conjugation nur Verben mit

umgelautetem oder unumlautbarem Stammvöcale begreift, sind

dieser Classe begreiflich nur unumgelautete Verben eigen, mit

Ausnahme derjenigen wenigen, die mit j weiter gebildet sind,

welches,; Umlaut gewirkt hat; wie eggja acnere, emja ululare etc.

Diese behalten ihr j vor dem Ableitungsvocale natürlich durchaus.

Zuwachs hat diese Conjugation erhalten durch einige ehe-

mals starke Verben, wie skapa creare, dessen starkes Prät. selten

ist; saka arguere; spana intendere; banna interdicere; svara

respondere, während sverja in der Bedeutung jurare noch starke

Formen zeigt.

Uebergänge zwischen der zweiten und ersten schwachen

Conjugation kommen vor besonders in den Verben Ufa vivere,

spara parcere, trüa confidere, ßola pati, vaka vigilare, vara

cavere, welche das praes. zwar nach erster bilden, lifi, spari
f

trüi, ohne dasz jedoch die umlautbaren umlauten; ihr Prät. ent-

weder nach erster oder zweiter: lifda, sparda, trüäa oder lifada,

sparada, trüada
;
part. praet. meist Mfadr, sparadr, trüadr. —

hafa habere, tenere conjugiert praes. hefi, hefir, hefir, plur.

höfum, hafid, hafa; praet. hafda.

I.

II.

III.

§ 84. Anomalien.

1) Präterito-Präsentia zehn:

Sing. Präs. Plur. Prät. % Inf.

1) ann. unnum. unna. unna, favere.

2) kann. kunnum. kunna. kunna, novisse.

3) ßarf ])urfum. pitrfta. purfa, indigere.

4) man. munum. munna, mundo, muna, recordari.

5) mun,man. munum. munda. munu; mundu,

6) slal. skiäum. skulda, skylda. skulu, debere.

7) md. megum. mätta. mega, posse, valera.

8) Jena. knegum. knätta. knega, posse.

9) ä. eigum. ätta. eiga, habere.

10) veit. vitum. vissa. vita, scire.
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ganga und standet haben gekk, gengum, genginn; stöd,

stödum, stadinn. Ein dem ahd. tuom entsprechendes Verbum
existiert nicht.

4) Zur starken Conjugation. a) Den Charakter -ja zeigen

in den präsentialen Formen folgende starke Yerba. Aus der

ersten Ablautreihe svelgja glutire; aus der zweiten: erja arare,

bidja petere, liggjajacere, sitja sedere, ßiggja obtinere; aus der

dritten: blikja (neben blika) splendere, svihja deeipere, vikja

cedere; aus der vierten : syngja canere, slyngja projicere, tyggja

manducare; aus der fünften: geyja latrare, deyja mori (vergl.

über diese beiden auch § 31), hefja tollere, hnefja aduncä manu
torquere, hlceja ridere, hefja supprimere, sverja jurare, skekja

neben skaka coneutere. Die Conjugation ihrer präsentialen Formen

vergleicht sich ganz der ersten schwachen Conjugation. — fregna,

fando aeeipere bewahrt nur in den Specialformen den Character

-na, wodurch es sich ganz zum gothischen fraihna stellt; das

Prät. ist frä, frägum, part. freginn.

b) Fünf Verba, die in den andern Dialecten stark (redu-

plizierend) flectieren, zeigen hier ein eigentümliches Präteritum,

nämlich eine alte Perfectform, die sonst nur noch im Althoch-

deutschen spurweise erscheint (vergl. § 59 S. 160):

Inf. Präs. Plur. Prät. Part, praet.

1) nüa, fricare. ny. nüum. neri. nüinn.

2) snüa, torquere. sny. snüum. sneri. snüinn.

3) gröa, virere. gree. gröum. greri. gröinn.

4) rba, remigare. rce. röum. reri. röinn.

5) soa, seri. soe. söum. seri. söinn.

c) Ferner haben sich eine Anzahl ehemals starker, auf

Vocal ausgehender Verben auf etwas verschiedene Weise zur

schwachen Flexion gewendet, jedoch mit Resten starker Flexion,

namentlich im Particip Prät. Es sind folgende:

Praes. Plur. Praet. Part.

na consequi. nee. näum. näda. näinn.

pvä lavare. pvee. ßväum. pväda. ßveginn.

gnüa fricare. gny. gnüum. gnüda

(gnera, gnozra).

gnüinn.

Jcnüa cogere. hiy. knüum. knüda. knüinn.

ske fieri. ske. skeum. skeda. skeinn.
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ihm das IVrsonalsut'fix -r, oft auch die Dentale des Stammes

schwindet. Es entstehen nun so die Formen:

I. sm^. lcet-o-mk, ich lasze mich. I. plur. Iwtnm-s, tvir lassen uns.

Ut-o-mk, ich Hess mich. letum-s, wir Hessen uns.

I IT. siug. u. plur. lee-sk, er lässt sich.

leeta-sk, sie lassen sich.

praet. le-sk.

letu-sh

Später wird sie zu 8 herabgesetzt, dringt, das alte -omk ver-

drängend, in die erste und sogar in die früher nicht gebräuch-

liche zweite Person ein und geht auch in den Infinitiv über

lata-s oder läta-sh, sich lassen) ; so dasz sich der neuere Islän-

dische Dialect durch Anfügung von st statt des altern s an alle

Formen des Verbums ein völliges Medium erringen konnte.

§ 86. Bemerkungen zur Faeröischen und G-othländisehen

Conjugation.

Beide entfernen sich weniger von dem gemeinnordischen,

als die Lautverhältnisse.

In der faeröischen Mundart weichen zunächst im Bereiche

der ehemals reduplizierenden Verben das Präteritum gingu und

wahrscheinlich auch fingu mit ihrem kurzen Vocale gegen das

altnord. gengu, fengu ab, während die andern Verben vom ge-

meinnordischen nicht abstehen. Der Ablaut bestimmt sich nach

den faeröischen Vocalverhältnissen folgendermaszen : 1) i, e. — a.

— u. — u, o. 2) i, e. — a. — 6. — u, o; e. 3) i. — ei.

— i. — i. 4) im. — ey. — u. — o. 5) a. — ö. — ö. —
a, e. Die zweite ablautende Classe hat Zuwachs erhalten durch,

das ehemals reduplizierende leta (sinere), vergl. § 32.

Die Flexion der starken Verba hat in der 1. Sing, praes.

den zu i geschwächten Charactervocal überall bewahrt, so dasz

eg drepi, beri, sMni, vorteilhaft gegen das altnord. drep, her,

skin abstehen. Zwischen den Stamm und das Personalsuffix -r

hat die IL u. III. sing, praes. ein u eingeschoben, welches auch

oft schon in jungen gemeinnordischen Quellen anzutreffen ist:

kem-u-r er kommt, ligg-u-r du liegst oder er liegt etc. In

andern Formen weicht sie von der gemeinnordischen nicht ab..
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verderben das letztere hier nicht in e, daher z. B. tdkinn (ge-

Kommen), nicht wie im Nord, tekinn.

Die Flexion der Verba zeigt bemerkenswerte Abweichungen.

Zuerst entgeht im Sing, praes. der durch folgendes Flexions-i

geweckte Umlaut den Verben, die dessen im Nordischen fähig

sind, daher hier laup-r er läuft, skiaut-r du schiebst, liaut-r

er lost, erbt, gang-r er geht; sowie im Conj. praet. sätin sie

süssen, bapin sie bäten, töcin nähmen gegen nord. hleyp-r,

skyt-r, hlyt-r, geng-r, sceti, bcepi, tceki. Der durch folgendes u

bewirkte Umlaut fehlt ohnehin dem Gothländischen gänzlich. —
Dann hat die III. plur. des Oonjunctivs (nicht des Indicativs)

im Präsens sowol wie im Praeteritum ein schlieszendes n der

Flexion gerettet, und dieses n ist, wie in dem alts. und ags.

Dialecte, auch in die 1. u. 2. Person gedrungen-, z. B. gialdin

trihuant; giefin detis; quam in venerint; tvilin ir brennet, pa
sktdin ir brenna mik, wollt ihr brennen, so sollt ihr mich ver-

brennen (Säve S. 33, 28). — Der Infinitiv lautet wie im Nord,

auf a aus. — Die schwache Conjugation ist sonst ganz auf dem

Fusze der gememnordischen.

Das verbum substantivum gewährt folgende Formen: ier

und ir ist; iru sind. Conj. sei Praet. var, plur. väru\ inf. vara

für vera, esse. — Die vorkommenden Präterito-Präsentia, sowie

die anomalischen Erscheinungen sind dem Gothländischen mit

dem Altnordischen gemeinsam.

Declination.

Allgemeines.

Das Genus des germanischen Nomens ist wie ursprünglich

In allen Zweigen der indogermanischen Sprachfamilie dreifach,

insofern zu den beiden natürlichen Geschlechtern noch ein Neu-

trum, jedoch mit etwas beschränkterer Declinationsfähigkeit, tritt.

Der Numerus ist für das Nomen nur zwiefach, Singular

und Plural-, es weist jedoch das Pronomen, wie wir weiter unten

sehen werden, auch einen Dual auf.
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Adjeotivstammes mit einem Pronomen, während die schwache

Declination auf dem auf n auslautenden adjectivischen Wort-

stamme fuszt, und sich von der consonantischen n- (nach Grimm

der schwachen) Declination der Substantive nicht entfernt.

Grotlüsclie Declination.

a. Substantiv - Declination.

§ 87. Vocalische (starke) Declination in A.

Diese Declination umfaszt Masculina, Feminina und Neutra.

Der thematische Vocal ist bei der schon eingetretenen Verstümme-

lung der Endungen verschiedentlich ausgefallen oder mindestens

geschwächt worden, erhalten haben ihn rein nur der Dativ Sing,

und der Dativ und Accusativ Plur., verlängert Nom. Yoc. Plur.

— Die in diese Declination fallenden Feminina haben statt des

-einfachen Themavocals seine Länge (d = goth. 6), welche sich

im Nom. Acc. Yoc. Sing, jedoch zu a verkürzt.— Das Neutrum

hat im Nom. Acc. Sing, den Themavocal vollständig eingebüszt,

in den entsprechenden Casus des Plurals aber erhalten, letzteres

unter Einflusz einer alten Endung -a, die zunächst mit dem

Themaausgange die Länge ä ergeben muszte, im gothischen aber

schon verstümmelt ist: der nom. acc. vaurda hat also die früheren

Formen vaürda-a, vaurda zur Voraussetzung.

P a r a d i g m a.

Themen

:

fiska. gibä. vaurda

Masc. Femin. Neutrum.

-Sing. Nom. fisk-s p i s c i s. giba, donum. vaürd, v erb um,

gen. fiski-s. gibo-s. vaürdi-s.

dat. fiska. gibai. vaurda.

acc. fish giba. vaürd.

voc. fisk. giba. vaürd.

Plur. Nom , fisko-s. gibo-s. vaurda.

gen. fisk-e. gib~ö. vaürd- e.

dat. fiska-m. gibo-m. vaürda-m.

acc. fiska-ns. gibo-s. vaurda,

voc. fisko-s. gibo-s. vaurda.
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acc. huni. undbahti.

voc. huni. andbahti.

Plur. nom. kunja. andbahtja.

u. s. w.

3) Die Stämme mit v vor dem Themavocal vocalisieren

dasselbe, wenn ihm kurzer Vocal vorausgeht, vor dem -s des

Nominativs, sowie im Auslaute des flexionslosen Acc. und Voc.

Sing., daher vom Thema piva (famulus) nom. piu-s, acc. voc.

Piu; vom neutralen Thema kniva (genu) Nom. wie Acc. kniu.

Geht aber dem v langer Vocal voran, so bleibt es unverändert,,

daher säiv-s, acc. säiv, vom Thema sdiva.

4) Einen Uebergang in die folgende Declination zeigen

vega motus (im Plur. Wellen) und diva (aevum), Nom. vegs, divs,.

von denen ersteres den dat. plur. vegim, letzteres den acc. plur..

divins bildet.— Von den Themen reika (princeps) und veitvöda

(testis) ist auch der Nom. Plur. nur reiks, veitvöds. — gußa (deus)

ist ein neutrales Thema, von dem jedoch der Sing. (nom. gup)

männlich gebraucht wird. Ob der Gen. gupis oder nur gufis

gelautet hat, läszt sich nicht entscheiden, da die betreffende Form

in den Handschriften stets in der Abkürzung gßs geschrieben wird.

§ 88. Vocalische (starke) Declination in I,

Begreift nur Masculina und Feminina. Das Masculinum

unterscheidet seine Formen im Sing, von denen der vorigen Decli-

nation nicht.

P a r a d i g :ma.

Themen

:

balgi. ansti.

Masculinum. Femininum.

Sing. Nom. . balg-s. anst-s.

gen. balgi-s. anstai-s.

dat. balga. anstai.

acc. balg. anst.

voc. balg. anst ?

Plur. Nom. balgei-s. anstei-s.

gen. balg-e. anst-e.

dat. balgi-m. ansti-m.

acc. balgi-ns. ansti-ns.

voc. balgei-s. anstei-s.
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endungen d der vorhergehenden Declinal

für itrum ist jedoch /.u bemerken, d Plural bei

i D noch unl.. :

li • . Ulli
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Paradigma.

Themen: sunu, handu, faihu.

Masculinum. Femininum. Neutrum.

Sing. Nom. sunu-s, filius. handu-s, manus. faihu, pecus.

gen. sunau-s. handau-s. faihau-s.

dat. sunau. handau. faihau.

acc. sunu. handu. faihu.

voc. sunau. handau. faihau.

Plur. nom. sunju-s. handju-s. Plur.

gen. suniv-e. handiv-e. fehlt.

dat. sunu-m. handu-m.

acc. sunu-ns. handu-ns.

voc. sunju-s. handju-s.

Bemerkungen zu dieser Declination. 1) Mehrfach

wird in den Endungen au durch einfaches u ersetzt, so dasz

z. B. der Genitiv sunus, und der Dativ und Voc. sunu nament-

lich in den spätem Denkmälern für die Formen sunaus, sunau

unterlaufen.

2) Eine kleine Anzahl Substantive mit ableitendem j vor

dem Themavocale, wie stubju (pulvis) vaddju (vallum) unter-

scheiden sich im Sing, nicht (nom. stubjus, vaddjus, gen. stub-

jaus, vaddjaus u. s. w.). Der Nom. Plur. würde, wenn er vor-

käme, vom Nom. Sing, in der Form nicht abweichen; ob im

Gen. stubive, vaddive oder stubjive, vaddjive zu setzen, kann

nicht entschieden werden.

§ 90. Consonantische Declination.

Stämme auf -n (Grimms schwache Declination).

Die Stämme auf n, in allen deutschen Dialecten sehr häufig

auftretend, umfaszen alle drei Geschlechter. Die Feminina zer-

fallen in zwei Klassen, je nachdem sie vor dem Themaschlusse

ein 6 oder ein ei zeigen. Das 6 entspricht früherem d, und

vergleicht sich dem 6, welches die § 87 aufgeführten Feminina

als Themaschlusz haben, das ei entspringt aus früherem ja

oder ja.

Das thematische n schwindet im JSTom. Voc, beim Neutro

auch im Acc. Sing.; sowie im Dativ Plur., wo es unmittelbar
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Themen

Imuin

h<i.

gallus.

dat hm
hu/ian.

ha/

Plur. nun». hana

Im,,

dai i-iit.

han
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< 1 1 tt U <h>.

mana

man

man

mana

matii

runi.

hairto.

haii

hairi

hairto

haut

inunii-

/ in

tugg

t >{;/</

tugg

tugg

Bemerkungen zu dieser Declination.

liohen Themen aban {vir) a and die neutralen man

i verschiedentlich

imlich "fttui im Gen. plur. abnS, dat

. naman and vatam nom. acc. plur.

i. gerLnamm dat namnam, vatnam. A.ufdi

letzten Themen gestützt, hat Bopp (a. a. 0. 1. 289) für die Neutra

die Regel aufgestellt, daaa bei dei »tantiven, * 1 1 * * nur

eine kurze Stammsilbe ht nur die \

thematischen a zu 6 im Nom, A.cc. Plur. unterbleibt, sondern

a im Plur. ganz unterdrückt werde. Nur wirft eine

Annahme kein Licht darauf, warum in densellx I

auch die angeführten männlichen Themen

leiden. - Di«- Dative plur. abnam and teinlicb auch

las themai

I i i v plur. vei ken, düi

Metath
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nian-m etc., die in diesen Fällen eintrat, während in andern

das n unterging-, erklären.

2) Die Bildungen mit j vor dem Themavocale (z. B. viljan,

nom. vilja, volinitas; rapjon, nom. rapjö, ratio etc.) folgen der

gewöhnlichen Declination.

§ 91. Declination anderer consonantischer Stämme.

Die nun folgenden Stämme hat man nach Grimm unter die

Anomalien der Declination rechnen zu müszen geglaubt, sie

bilden aber, wie schon oben S. 237 angedeutet ward, eine völlig

berechtigte Classe für sich, indem sie mit einander das gemein

haben, dasz die Casussuffixe an das' consonantisch schlieszende

Thema treten, dasz jedoch in einzelnen Casibus, entweder aus

euphonischen Gründen oder zur Unterscheidung des einen Casus

von dem andern, sich das Thema erweitert und zu einer der

drei vocalischen Declinationen neigt. Sie umfaszen drei Arten,

die jedoch nur durch wenige Beispiele vertreten sind: 1) Stämme

mit schlieszendem thematischen r; 2) solche auf MC?, und 3) solche

auf eine Gutturale oder Dentale. Zu den r - Stämmen gehören

nur einige Verwandtschaftswörter, wie fadar (pater) bröpar

{frater) daühtar (filia) svistar (soror) ; ihre Declination ist diese

:

Sing. nom. bröpar. Plur. nom. bröpr-ju-s.

gen. brößr-s. gen. bröpr-e.

dat. bröpr. dat. bröpr-u-m.

acc. bröpar. acc. bröpr-u-ns.

voc. bröpar. voc. bröp-ju-s.

Die Stämme auf nd umfaszen alle Participia Prä-

sentis, sobald sie substantivisch decliniert werden. Wie
die r-Stämme im Plur. nach der u -Declination übertreten, so

zeigen diese im gen. sing, und dat. plur. das Thema mittelst a,

das sich jedoch im erstem Casus, wie gewöhnlich, zu i schwächt

erweitert. Sie declinieren:

Sing. nom. nasjand-s, salvator. Plur. nom. nasjand-s.

gen. nasjandi-s. gen. nasjand-e.

dat. nasjand. dat. nasjanda-m.

acc. nasjand. acc. nasjand-s.

voc. nasjand. voc. nasjand-s.
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substituiert im Gen. Dat. Sing, den männlichen Stamm funari.

Der Plural kommt nicht vor.

§ 93. Declination der Eigennamen.

Gothische Eigennamen verwendet Ulfilas nicht, fremde er-

scheinen bei ihm entweder ganz undecliniert, oder im Gewände

griechischer Flexion oder auch gothischer accommodiert. — Inde-

clinabel sind nur eine kleine Anzahl Eigennamen geblieben, z. B.

Aileisabaiß, Magdalena, Kafarnaum, JBeßlahaim. Griechische

Flexion ist vereinzelt beibehalten, z. B. im Nom. Annas, oder

acc. Teitaim, oder dem gen. Judaias, oder endlich dem Nom.

plur. Israelitai; in den meisten Fällen tritt die gothische Decli-

nation ein, und zwar folgen der starken Declination in a alle im

griechischen Nominativ consonantisch auslautenden mit Ausnahme

der auf os und as; z. B. Adam, gen. Adamis, dat. Adama;
Moses, gen. Mösezis etc. Zur starken Declination in i gehören

namentlich die vorkommenden Yolksnamen, hauptsächlich die

Plurale auf -eis, wie Bumöneis (Romani), Makidoneis; zu der

in u aber die Eigennamen mit der Endung -us, -ius, -aius, nur

dasz die auf -us, -aius im Nom. und Gen. Plur. -eis, -e zeigen,

während die auf -ius im Nom. Plur. unverändert bleiben.

Schwach flectieren sämtliche männliche Eigennamen auf -a

und -as, sowie die weiblichen auf a, z. B. Marja, gen. Marjins;

ferner die Feminina auf -b und ei, z. B. Jairetkö, gen. Jairei-

Tcöns, Bepfagei, gen. JBeßfageins ; sowie die männlichen ISfamen

auf 6n und 6 : Aharön, Symaion, Ammö, Apaullö, gen. Aharöns,

Symaiöns, Ammbns, Apaüllöns.
c

HQoodiag, gen.
Q

HQwSiaSog, ist bei Ulfila Herddias, gen.

Herödiadins, dat. und acc. Herödiadein.

b. Adjectiv- Declination.

§ 94. Starke.

Das Adjectiv „hat auszer der Eigenschaft, drei Geschlechter

zu entfalten, noch die besondere, jede Wurzel für alle Geschlechter

beides der starken und schwachen Form zu unterwerfen." Die

Declination des Adjectivs ist also eine zweifache-, während aber

in den meisten urverwandten Sprachen das Adjectiv in seiner
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Die Adjoetive auf ja zeigen im Nom. sing, masc. vier verschiedene

Formen. Geht der Silbe ja ein Yocal oder einfacher Consonant

mit vorangehendem kurzen Vocal vorher, so zeigt der Nominativ

die Form -jis, indem dann a nur in i geschwächt erscheint (vergl.

§ 87, jj). z. B. midjis (medius), fullatöjis (perfectus), niujis

(novus). Geht der Silbe ^a eine lange, consonantisch endigende

Silbe voran, so zieht ja sich entweder in ei zusammen, wie in

vilfieis (verus), alpeis (senex) oder fällt ganz aus, z. B. in hrain-s

(purus), bleif-s (mitis), süts (änxTog), andanem-s (gratus). 1
)

In den obliquen Casus, sowie am Femininum und Neutrum tritt

das j wider zu Tage, wie das folgende Schema ergibt, soweit

der Genitiv bei den Stämmen auf -eis aus -jis nicht ebenfalls

diese zusammengezogene Form fordert:

Singular.
Masc. Fem. Neutr.

nom. midjis, vüßeis. midja, vilpja. midjata, vilpjata.

(midi, vilpi).

gen. midjis, vilpeis. midjaizös, vüpjaizös. midjis, vilpeis.

dat. midjamma, midjai, vilpjai. midjamma, vilp-

vilpjamma. jamma.

acc. midjana, vilp- midja, vilpja. midjata, vilpjata.

jana.

stit-s, hrain-s.

(midi, vilpi).

nom. sütja, hrainja. sütjata, hrainjata

(süti), (hrain).

gen. sütji-sjirainjis. sütjaizös,hrainjaizös. sütjis, hrainjis.

dat. sütjamma, sütjai, hrainjai. sütjamma, hrain-

hrainjamma. jamma.

acc. sütjana, hrain- sütja, hrainja. sütjata, hrainjata

jana.

Plural.

(suti), (hrain).

Masc. Fem. Neutr.

nom. midjai, vilpjai. midjös, vilpjös. midja, vilpja.

gen. midjaize, vilp-

jaize.

midjaizö, vilpjaizö. midjaize, vilpjaize

x
) Nach Bopp, a. a. 0. 1. S. 278. Zur letzteren Classe gehört auch

aljakuns {dMoyivrjs), wofür man aljakunjis erwarten sollte; doch scheint

die Belastung des Worts durch Composition die Unterdrückung des Suffixes

veranlaszt zu haben.
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Adjective mit thematischem a, deren Stamm auf s ausgeht,

nehmen im Noni. sing, das Casuszeichen s nicht an, daher sves

(proprius) gen. svesis; dasselbe tut auch anpar (alius), nicht aber

die andern Adjective mit stammhaftem r, die das Casuszeichen

nicht verschmähen, wie sver-s (honoratus), gaür-s (moestus) u. a.

§ 95. Schwache Declination der Adjective.

Die schwache Declination der Adjective geschieht wie die

der Substantive, indem der Wortstamm durch Erweiterung auf

n endigt; vor diesem Schlusze hat das Fem. die Länge des a, ö.

Die Adjective auf u treten ganz in die a-Declination über, indem

sie unter Wegwerfen jenes ThemavoCals -ja an den Stamm hängen

und dieses durch schlieszendes -n vermehren. Von hardu-s ge-

winnt man also das schwache Thema hard-jan.

Die Declination ist, wie bereits früher hervorgehoben wurde,

ganz gleich der substantivischen schwachen. Wir wählen als

Paradigmen die drei Themen blindem, hrainjan, hardjan.

Singular.

nom. blinda blindö blindö

gen. blindins blindöns blindins

dat. blindin blindön blindin

acc. blindem blindön blindö.

hrainja hrainjö hrainjö

hrainjins hrainjöns hrainjins

hrainjin hrainjön hrainjin

hrainjan hrainjön hrainjö.

nom. hardja hardjö hardjö

gen. hardjins hardjöns hardjins

dat. hardjin hardjön hardjin

acc. hardjan hardjön hardjan.

Plural.

nom. blindans blindöns blindöna hrainjans hrainjöns hrainjöna

gen. blindane blindönö blindane hrainjane hrainjönö hrainjane

dat. blindam blindöm blindam

acc. blindans blindöns blindöna.

hrainjam hrainjam hrainjam

hrainjans hrainjöns hrainjöna.

nom. hardjans hardjöns hardjöna

gen. hardjan e hardjönö hardjane

dat. hardjam hardjam hardjam

acc. hardjans hardjöns hardjöna.

Das schwache Adj. ainaha (einziger) bildet das Femininum

ainöhö. — Wann die schwache, wann die starke Form des
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ebenso flectieren die Partioipia Prät. der- schwachen Conjugation

in starker Form nasiß-s, nasid-a, xasiß; salböß-s, salböd-a,

salböß; habaiß-s, habaid-a, habaiß; in schwacher nasida, nasidö,

nasidd; saliöda, salbödo, salbödö; habaida, habaidö, habaidö etc.

§ 97. Comparation der Adjective.

Der Gothe bildet seinen Comparativ durch das an den

vom Themavocale entblöszten Stamm gehängte Suffix -is oder ös,

dessen Spirans, da sie zwischen zwei Vocale zu stehen kommt,

in der Declination notwendig zu z werden musz ; den' Superlativ

durch das Suffix -ist oder -öst. Da beide Suffixe des Com-

parativs aus einem älteren entspringen, so kann bald das eine,

bald das andere nach Neigung an den Stamm treten, ohne dasz

eine Regel existierte, die hier das eine, dort das* andere fordert?

nur ist das Suffix -ös, Superl. öst, weit seltener als is, ist.

Die Declination des Comparativs ist nur die schwache, der-

gestalt, dasz das Thema durch den an das Comparativsuffix

gehängten Zusatz -an gebildet wird; das Femininum hat, wie

das der Participia Präs., den Themaschlusz -ein. Die Themen

hlind-öz-an, masc. und neutr., blind-bz-ein fem. declinieren:

Singular.

nom. blind-öza. blind-özei. blind-özö.

gen. blind-özins. blind-özeins. blind-özins.

dat. blind-özin. blind-özein. blind-özin.

acc. blind-özan. blind-özein.

Plural.

blind-özö.

nom. blind-özans. blind-özeins. blind-özöna.

gen. blind-özane. blind-özeinö. blind-özane.

dat. blind-özam. blind-özeim. blind-özam.

acc. blind-özans. blind-özeins. blind-özöna.

Die Declination des Superlativs ist sowol stark als schwach und

weicht von der Declination des Positivs nicht ab. Es flectiert also

Sing. nom. blind-öst-s, blind-öst-a, blind-öst,

gen. blind-öst-is, blind-öst-aizös, blind-öst-is,

u. s. w. nach starker, oder z. B.

:
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der Comp, juh-iza, wobei das § 38 Gesagte zu vergleichen. Der

Superl. ist nicht zu belegen. — Zu dem von Ullilas gebrauchten,

TTQfößritQoj; übersetzenden Superlativ sinista läszt sich ein Positiv

S%n-S und ein komparativ sinim nicht nachweisen.

Althochdeutsche Declination.

a. Substantiv -Declination.

§ 98. Vocalische (starke).

Die drei Declinationen mit den Themavocalen a i u sind

erhalten, doch ist die letztere, die überdem das Femininum ver-

loren hat, ihrem Verfalle nahe, indem bereits der Plural die

Formen der ^-Declination aufweist. Yon den Casus ist der

Yocativ als ein in der Form vom Nominativ verschiedener Casus

nicht mehr vorhanden; dagegen zeigt, wie bereits erwähnt, das

Masc. nnd Neutrum einen Instrumentalis Sing., der jedoch mit

dem 9. Jahrhundert ganz ausstirbt. Die Casuszeichen sind ver-

schiedentlich geschwunden oder verstümmeln sich noch mehr als

im Gothischen: das -s des. Nominativs fehlt im Sing, und Plur.

des Masculinums wie des Femininums aller Declinationen-, da-

neben hat auch das Femininum das Genitivzeichen -s des Sing,

eingebüszt. Der Acc. Plur. ist überall dem Nom. gleich. Der

Dativ Plur. aller Geschlechter zeigt nur noch in den ältesten

Quellen ein schlieszendes -m, was sich seit dem Ausgange des

9. Jahrhunderts allgemein zu n abschwächt. Der Genitiv Plur.

der weiblichen a-Stämme hat im Ahd., wie in den folgenden

sächsischen und dem friesischen Dialecte, zwischen Stamm und

Endung ein n eingeschoben, eine Einschiebung, die uralt sein

musz, insofern sie sich auch bei den indischen Gliedern der

groszen Sprachfamilie findet. — Das Femininum der a-Declination

hat auch den volleren Themavocal meist in den Fällen, wo ihn

das Gothische zeigte, bewahrt.

Gegenüber dem vollständig flexionslosen Acc. Sing, der

gothischen Masculina in a erscheint hier, vorzugsweise an Eigen-

namen, wo sie sich bis auf unsere Zeit erhalten hat, doch auch

an anderen persönlichen Substantiven, die alte Endung -n, mit
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Ligma beim Femininum in ei rmen Bind «li»-

in den altern Denkmalen gewöhnlich hten; die andern

Formen müssen al tien werden.

ame mit j vor «l»ni Themavocale. I »a^ ICasoulinum

und Neutrum im N.ui.



256 Zweites Buch.

68 schlieszend auftritt, zu i; in den andern Casus lallt es beim

Maskulinum last stets, beim Neutrum gewöhnlich aus. Häufiger

haftet ein solches Bildungs-/ am Femininum, oft zu e geschwächt.

Beispiele

:

Masculinum. Femininum.

Sing. nom. hirti, pastor. sippja, sippea, sippa, pax.
gen. hirte-s. sippjä, sippea, sippä, -6, -u

dat. hirta (e). sippja, sippä, -6, -u

acc. hirti. sippja. sippa.

instr. hirt-u. — —
Neutrum.

Sing. nom. hunni, genus.

gen. hunnje-s, Jcunne-s.

dat. hunnje, hunne.

acc. hunni.

instr. hunnj-u. Jcunn-u.

Plur.

Mascul. Femin. Neutr.

nom. hirtä. sippjä. sippä, -6. hunni.

gen. hirt-ö. sippjö-n-ö. sippönö. hunnj-6, hunne-ö,

hunn-ö.

dat. hirtu-m. sippjo-m. sippö-m. hunnju-m,hunnu-m.

acc. hirtä. sippjä. sippä, -6. hunni.

"Wenn von hirti im nom. acc. plur. auch die Form hirti, im Dat.

plur. hirtim erscheint, so kann man diesz so auffaszen, dasz in

diesen Fällen das vocalisierte Bildungs-Element j den Themavocal

verdrängt habe.

3) Stämme mit w vor dem Themavocale. Nur Masc. und

Neutr. kommen hier in Betracht. Der Nom. Acc. Sing, voca-

lisieren es stets, auch wenn ein langer Vocal vorausgeht, in

welchem Falle es im Grothischen seine consonantische Natur be-

wahrte (§87, 3 ); in den obliquen Casus, sowie im ganzen Plural

bleibt es. Beispiele:

Sing. nom. palo, pernicies. sneo, nix.

gen. palawe-s. snewe-s.

dat. palawa. snewa.

acc. palo. sneo.

instr. palaw-u. snew-u.

hn'eo, genu.

hniwe-s, hnewe-s.

hnhve, hnewe.

hniu, hn'eo.

hniw-u, hrietv-u.
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irn.

Plur. !

1

1

folgen in

ü immer mehr, und /war in dem

vorbereite! wird oder tun

hervorgehobe

hwaohung ergriffen werden, während dii

:i. und bativ

plur. der Feminina gleichlautend geworden, weil der

echlii abüszte der Letzt

iwäohte.

lM Declination in /.

Themen :
jmlhi. ansti

MaMulinuin.

in. poUc,

gen. palki

dai paXh-Q

paüc.

instr. palk-U,

riur. com. ptücl.

gen. ])cl/>j-".

dat. jhILi-,

pelki.

merknngen zu dieser Declination. 1 Umlaut

q in e tritt beim Maxulinuni. vom j der End

gansen Plural, beim Femininum I" ich im G
• ein, suv selbe nicht in dii

vorkommt, »Im A.uslan1 des Wortstammes eingebüezl hat

Vor der GenitiT-Plaral-Endnng beider Geschlechter fallt

fl anch i lau- thematischem i)

• * kte l miaut bleibt

Die Feminina der goth. M-Declination sind meist hiei

ehemaligen ahd. K-Deolii

\ plur. kantu-m, bei Otflrid /

iofl 17

Femininum.

(inst.

tinst.

ensti,

tut st.

< n^t't.

tustj-

m.
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3) Declination in U.

Themen : sunu, vihu.

Masculinum. Neutrum.

Sing, nom. sunu, -o. fihu, -o.

gen. sune-s. fihe-s.

dat. sunju, -u. \fihju],

acc. sunu, -o. fihu, -o.

instr. sunj-u, -u. [fihj-uj.

Plur. nom. sunt. fihju, fihu, -o.

gen. sunj-6. fihj-6, fih-6.

dat. suni-m. sunu-m. [fihi-ni].

acc. sunt. sunu. fihju, -u, -o.

Bemerkungen. 1) Die u- Declination ist, wie bereits

bemerkt, ihrem Aussterben nahe, es zählen nur noch wenige

Wörter hierher. Der Plural ist meist ganz in die i-Declination

übergetreten, einzelne Reste der w-Decl. zeigen wenige Denk-

mäler im Dativ Acc. plur. — Bei Otfrid und Tatian decliniert

sunu in der Form sun schon ganz nach der a-Decl., eben dahin

ist fuoj (pes) übergetreten (goth. fötu-s), von dem sich dennoch

unterweilen der acc. plur. fua$u findet.

2) Neutra gehören nur zwei hierher: fihu (peeus) und

witu (lignum). Die im Paradigma eingeklammerten Formen

sind nicht zu belegen.

§ 99. Declination der w-Themen (schwache).

Die schwache Declination hat in allen drei Geschlechtern

das dem thematischen n vorhergehende a vielfach zu i, o, u

geschwächt. Das Femininum hat auch hier zwei Formen, auf

-ün (gegenüber goth. -ön) und auf in. Wir geben zuerst die

-an- (Fem. ün-) Formen:

Themen: hanan. zungün. herzan.

Masculinum Femininum. Neutrum.

Sing. nom. hämo. zunga. herza.

gen. hanin. zungün. herzin.

dat. hanin. zungün. herzin.

acc. hanun. zungün. herza.



Althochdeutsche Deolinat

M&Mfiilimim. hYminuium. .Neutrum

IMur. ic .

dat. \ I

acc. Jtiniun.

Die Feminina auf 4m erscheinen In doppelter Gesi

Entweder Im* be -w, was in Gctbiechen im

Nom. Bing, sich unterdruckte, in den Rom. dringt

haben et auch in «Itn andern Caeui gana achwinden lauen, so

dasz das \V<»rt gani onflectieH erscheint. Von htiden geben

wir Beispiele:

I. II.

Sing. noin. manogtu, mrmghx. guai

gen. mauay'in. guati.

dat. managin. guati.

acc. managin. guati.

IMur. nom. managin. guati.

gen. managtnö. guati.

dat. managim. guati.

managin, guati.

Der IMur. dieser beiden Arten schwankt oft in die starke

Form, der von managin, namentlich bei Notker, in die a-Flexion,

so dasz bei ihm auch gefunden wird managtna\ gen. managindn,

dai managinön, aeo. managtnd; der der /weiten Art in die

?- Flexion, /.. R /r/7.;/. int:n, iriUim. int:'', debrig iieint

ein Sul)stantiv häufig bald in der einen, bald in der andern Form,

managin und managt nuM&udo), scömn und sedm [pul*

ehrUudo), guaUkhtn und guoüUht (ghria) etc. —
Zur Flexion der schwachen Substantive ist noch KU

merken, das/ die Endung -tw im gen. dat. Bing, des Masoulins

und Neutrums Umlaut nicht wirken kann. Ausnahmen von &

Regel hat die Lautlehre £»») aufgezählt. — Wörter männliches

und weiblich« lechtfl mit j vor dem thematischen \

B. uiUjiul will am. inUjn, willec

ratio, nom. ndjn) behalten d nur in den ältesten Denk-

mälern bei, spät überall i).
—

Binseine Feminina auf -ö« Bohwanken in die weibliche

a-Flexion über, mit der ja die Endungen ein/einer i

IT'
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Sing. Plur. zusammentreffen. — Neutra gehären nur drei hier^

her: Jierean {cor), oiigan (oculus), dran (auris), nom. herza,

OUgOj ora. herzan ist zuweilen, wie im Ags. und Fries., weiblich.

§ 100. Andere consonantische Stämme. — Anomalien.

Yon den r-Stiimmen sind die mannlichen fatar (pater),

pruodar (frater), soweit sie den Sing, nicht flexionslos laszen,

ganz in die vocalische a-Flexion übergetreten. Den Acc. Sing,

formieren sie, wie die meisten persönlichen Substantive, auf -an

(fatara-n, pruodara-n). Die weiblichen muotar (mater), swestar

(soror), tohtar (filia) haben durch das Schwinden des G-enitiv-

zeichens s des Sing, in diesem jede Flexion nunmehr eingebüszt.

Von muotar und swestar erscheinen der Nom. Acc. Plur. eben-

falls unflectiert; daneben gilt von letzterem Worte auch nom.

acc. plur. swesterd. Die übrigen Casus sind nicht belegt. —
tohtar formiert im

Plur. nom. tohterä oder tohterün,

gen. tohtero tohteröno,

dat. tohterum tohterom,

acc. tohterä tohterün,

also entweder nach starker Flexion oder nach weiblicher schwacher.

Die substantivisch gesetzten Participia Präsentis auf -nt

declinieren

:

Sing. nom. friunt, Plur. nom. friunt,

gen. friunte-s, gen. friunt-ö,

dat. friunt, dat. friuntu-m,

acc. friunt. acc. friunt.

Daneben accommodieren sie sich männlicher starker a-Flexion.

Der männliche Stamm mänöd (mensis) ist ebenfalls dahin über-

getreten.

Die im Gothischen hierher gehörigen weiblichen Substan-

tive auf schlieszende Dentale oder Gutturale fallen, so viele

ihrer davon im Ahd. zu belegen, der starken i-Declination zu;

die gebräuchlichsten sind prust (pectus), das im dat. plur. jedoch

auch prustum hat: pure (civitas), miluh (lac), naht (nox). Das

letztere zeigt daneben auch noch einen Schein anderer Ab-

wandlung :



A!il.<

i'lut iht.

n. nahti

dat nahte.

aht. aht.

Dom. matt. Plar. aom. m

i

dal dat

<in. i

g 101. Doclination der Eigennamen.

Personennaii ol einheimische al

.Im- fremde (lateinische) Endung oft wegfallt, i

starken o-Declination, den

selbe bildend: aom Hlvdwig, gen, Hludwiges, dat. tfJudu

Hludwigan und Hludung. Eben dahin gehören die Btarken

Völkernamen During, Swdp, Alaman, deren Plural nom.

7^rr Q. J)>tri>i</<>, dal /' M -imjnm lautet, und

bildendem Bnd-i versehenen, /.. B. Ii'ö»<<in, das in den an

Casus wider abfallt, gen. Eömdres, plur. Römärd. !>• i

i-Declination gehört au ötfw, plur. llnui. IIüi m. Zur

a-DeclinatdoD würden al die Personenname]

' fallen, deren Formen jedoch anbelegt sind. - Schv

deolinieren dir Namen Brtta

Völkernamen FmuLo. Judo oder Judeo.

Weibliche Personennamen folgen entweder der Btarken

a-Deolination, z. B. Hiltiruna, Vridu\ a.Hiltirui eben

auch die Btädtenamen Rdmo, BdfAonta;) oder der t-Declinal

entlich die mit -Itwrf, -rdf, -gund, -trüt gebildeten, für die wir

Form /. I'». Ostarlint, gen. dat. Osturliiiti zu erwarten haben;

oder endlich der schwachen Flexion. /. B '-.
i a. 2kfai

urke neutrale I idtenami

Betl-ehem, ferner

6) De» l'nat

§ L02 Starke.

M -nulluni. hinimiin. nun.

aom. /// . -//.

ii. plntt-' plii
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Masculinum. Femininum.

dat. plint-emu. plint-eru.

acc. pUnt-an. plint-a.

instr. plint-u. —
noin. plirtte, -d. plint-ö.

gen. plint-erö. plint-erö.

dat. plint-em. plint-em.

acc. plint-e. plint-ö.

Neutrum.

Sing, dat. plint-emu. plint-eru. plint-emu.

plint-aj.

plint-u.

Plur. noin. pliute, -d, plint-ö. plint-ju, -u.

plint-erö.

plint-em.

plint-ju, -u.

Zu diesem Paradigma ist zu bemerken: 1) Alle zwischen

zwei Vocalen stehende, schon im Gothischen in z übergegangene

Endungs-5 haben sich hier wie in den folgenden Dialecten in r

verwandelt, diesem Beispiele ist auch das schlieszende ursprüng-

liche s in plint-er, goth. blind-s, gefolgt.

2) Teilweise hat sich das Pronominalsuffix unverstümmelter

als im Gothischen erhalten, wenn man das von ihm fast überall

abgefallene anlautende j abrechnet, das hier alle Stämme, da im

Ahd. die Adjective nur thematischea Ausgang auf a kennen,

verlieren. Nur im Nom. Sing. Fem. plint-ju ist mit diesem j
fast das volle Suffix gerettet, soweit sich sein auslautendes a

nicht zu u abschwächt. Die Form plinter im Nom. Sing. Masc.

entgegen goth. blinds stützt sich nach Bopp auf eine Contraction

von plinta -\- ir, so dasz hier der sonst abfallende Themavocal

geblieben wäre; beszer läszt auch der Dat. Sing. Fem. plint-eru

seine Zusammensetzung erkennen, als goth. blind-ai. Dagegen

ergibt eine Yergleichung des Paradigma mit dem gothischen mehr-

fachen Wegfall alter Pronominalendungen (im nom. acc. plur.

fem.) und Zusammenfallen ursprünglich verschiedener (gen. plur.).

3) Der nom. sing, aller drei Geschlechter, sowie der acc.

sing, neutr. kann von seiner Endung entblöszt werden (plint

für plint-er, plint-ju, plint-aj). Für die Endung -ju des nom.

sing. fem. und des nom. acc. plur. neutr. wird mundartlich auch

nur -u gesetzt. Der gen. und dat. sing. fem. zeigen für die

Endungen -erä, -eru auch -erö, -erö. In manchen Denkmalen*

erscheint im nom. acc. plur. für das schlieszende e ein ä (geli-

mid-ä für gelimide). — In späteren ahd. Denkmälern schwächt

sich die Endung -emu zu emo, em zu en.

4) Stämme auf ja. Ein Bildungs-J am Ende des Stammes

wird in der Flexion fast überall ausgeworfen oder assimiliert



Alth.

dem ihm roi

Nur pro mm onfla

, b mit b< aem Bildung«

ter mit Contn

dt w
telbc zu

i Dom., beziehentlich U pläo (li kalo

108. Schwache.

M.iMiilimim. :iiiiiiium. Neutrum.

aom. j>!<ttt>>- pltntn. jdinta.

gen. plintin. })li)i-

dat jJtntiH. plintun. plti

plintun. l'lintün. jiHntu.

Plur. Dom. jtlintutt. plintun. plintun.

;i. plinfön-n. plintöi* plur

<lat. pimt plintd-m. }>lint<>-m.

MO. plintun. plintun. ittün.

Bildungen Bind rollkommen die der schwachen

stantivischen Declination. Bin / am Ende de* Stammet ver-

schwindet vor der Flexion tnitto für tnitju); Bpoj findet

sich r/' /• mdreo seo \\ b. 5.

§ 104 Declination der Participia.

1) Die Participia Präsentig, soweit nicht «li«- sub-

stantivisch verwendeten, wie friu* fiant (tmmi
h> Hont (sdfoator) der schon oben (g L00

»roohenen Declination folgen, Bectieren adjectivisch bowo] stark.

sehwach: stark /. B. gäbant^r, g&antfu, g2bamta& oder

W/-<< albdntju, saß schwach gehont- \ntOy

\nta; salhänt-o, satbdnt-^ salbdnP-a. Steht in starker Form

der noin biechter onfleotiert, bo tritt ein -

Bildung*

tos Femininnm b Form auf in, d< i
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gibandein (§ 96, l
) entsprechend, hier vollständig eingebüszt,

und os weicht daher seine Flexion von der gewöhnlichen adjecti-

visehen nicht im geringsten ab.

_ Die Declination des Part. Prät. geschieht, wie im Gothi-

schen, adjectivisch sowol stark als schwach. Hierbei ist in Bezug

auf die Part, Prät, der langsilbigen Verben erster schwacher

Conjugation einer im Ahd. selten verletzten Regel zu gedenken,

der nämlich, dasz wenn das Particip flectiert wird, der Character-

vocal i (für ja) der schwachen Conjugation ausfällt und Rück-

umlaut, wo er kann, eintritt (gi-nant-er, girihter und nicht

ginennit-er, girihtit-er) ; wo dagegen das Part, unnectiert steht,

erhält sich der Charactervocal (gi-nennit, gi-rihtit und nicht

gi-nant, gi-riht).

Nachträglich soll hier der Declination des ahd. Infinitivs

gedacht werden, die, insofern sie zur substantivischen starken

fällt, bereits dort zu erwähnen gewesen wäre. Obschon an sich

Accusativ eines Verbalsubstantivs, bildet der ahd. Infinitiv den-

noch aus sich ein neues Thema mittelst des Vocals a und er-

weckt aus diesem Thema zwei neue Casus, einen Genitiv und

Dativ; beispielsweise von helfan gen. helfannes, dat. helfanne;

von nerjan gen. nerjannes, dat. nerjanne, von salbön salbönnes,

salbönne. Das Nähere über den Gebrauch des declinierten In-

finitivs gehört der Syntax an.

§ 105. Comparation der Adjective.

Die Bildung des Comparativs geschieht, da im Ahd. der

Rhotacismus hier bereits vollständig durchgedrungen ist, durch

das an den Stamm gehängte Suffix -ir oder -ör, die des Super-

lativs durch -ist oder -öst. Auch hier wie im Gothischen ge-

schieht die Wahl des einen oder andern Suffixes nach der Nei-

gung der Sprache, nur richtet sich vielfach das Suffix des

Superlativs nach dem des Comparativs, so dasz auch z. B. öst

im Superlative steht, wo der Comparativ ör hat; das Suffix ör

aber lieben zumal vier- und mehrsilbige Comparative. Mit -ir

gebildete, sowie Superlative auf -ist können den Umlaut eines

stammhaften a in e bewirken. Wenn es plintara statt plintöra,

rlchoro für richiro heiszt, so hat der Endungsvocal den der

Torhergehenden Silbe sich assimiliert (§ 7).
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mit «Irin PositiN wihhil ahnen.

Altg&dugische Declination.

a) ßubstantiv-De linatidii.

§ 106. Vocalische (starke).

Wie im Alu!. Im uoh hier die drei Declinationen in

on denen nur die erste alle drei Geschlechter umfa

die Bweite unr Masculina und Feminina, die dritte, die ohn<

dem Aussterben nähr alinum und Neutrum

aderer Casus besteht für Masculinum und Neutrum im

der Instrumentalis, doch in Bparsamer Verwendung

1 Declination in .1.

Themen: fisi rda,

Masculinum. Femininum, nun.

im >m. i ba. /•'/.

dat. /,-

rdn

! bü

bcu
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Masculinum. Femininum. Neutrum.

Plur. dat. fiscu-n, -on. gebu-n, -on. wordu-n. bacu-n.

acc. fiscö-s, -äs. g'eba. word. bacu.

Wo geschwächte Endungen notiert sind, da überwiegen

dieselben gewöhnlich auch die volleren. So sind die gen. sing.

fiscas, wordas, die sogar gegen das gothische fiski-s, vaürdi-s

den Themavocal ungeschwächt geschützt haben, seltener als fislces,

wordes, der Dativ fisca seltener als fiske, wie auch in der Endung

des Dat. plur. namentlich die Cottonische Handschrift das ge-

schwächte -on vertritt. — Das -u des Instr. erleidet dagegen

keine Schwächung. — Im Plural hat der Nom. Acc. des Eemini-

nunis sein Casuszeichen eingebüszt, während die Masculina es,

im Vorteil gegen das Ahd., retten. Die Endung -6s in fiscös

stimmt ganz zur gothischen, daneben ist die seltenere Endung

-äs verwendet, die, nachdem das Altsächsische neben dem alten

Vertreter des langen a 6 auch dieses selbst von Alters her

erhalten oder sich wider erobert hat, so berechtigt erscheint,

wie jene. Der Nom. Acc. plur. der Neutra hat eine doppelte

Eorm. Substantive mit langer Silbe oder die mehr als eine

Silbe haben, erscheinen hier wie in den entsprechenden Casus

des Sing, vollständig flexionslos; dagegen retten die mit einer

kurzen Silbe im Nom. Acc. Plur. die alte Endung -a, aber in

der Schwächung als u. — Im G-en. Plur. schiebt das Eemininum

wie im Ahd. zwischen Stamm und Endung ein n ein. Der Dativ

plur. aller Geschlechter zeigt das ursprünglich schlieszende m
schon durchgängig zu n, und den davorstehenden Themavocal

a, wie im Ahd., zu u geschwächt.

Die Anfügung des Suffixes -ir im Plural des Neutrums

unterlaszen die Heliand Handschriften, wol aber finden sich mit

solchem Suffixe die gen. plur. ei-er-ö und hön-er-ö von ei (ovum)

und hon (Huhn) in der Ereckenhorster Rolle.

Ableitungsvocale mehrsilbiger Stämme werden bei zutreten-

dem Elexionsvocale häufig ausgestoszen, z. B. siluhar (argentum),

silubres, silubre; höbid (caput), höbdes, höbde; bodom (fundns)f

dat. bödme.

Substantive mit j am Ausgange des Stammes.
Dieselben retten dieses überall, nur dasz es sich im flexions-

losen Nom. Acc. Sing, der Masculina, wozu bei den Neutris auch
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Matcnlinam.

Bing, nom, Junh, pasi

dat. ht>

lardi,

inetr htrdfu.

IMur. I

/uni

IMur. CIN

NYtitnnn.

dal -. -ea

instr. chhh)u. —
Vereinzelte & Ben darauf hin, dai inmal rocali-

ierte / ^i«. h auch in den obliquen Casus halten konnte, wonach

dann aber die ESndung Bchwmden muste; su findet sich von i

ebenbei im Gesohlechte schwankt und ab M.

linum und Neutrum, sogar als Femininum fungiert, der dat. -

keri neben dem fiectierten herje, und ?on sdi domus), der

plur. sdi (in h<>r, ist In für das erwartet

Imme mrl lern Themavocale vocalisieren dasselbe

zu u oder o, sobald CS in dm Auslaut tritt. Daher kommen

\<ui den männliohen Themen 8&wa(nwu

dir nom. ftCC sin. vim den

neutralen Themen trdwa (arber), kt \daver)
}

die nom.

beider Numeri tr> n. tr><>; hn'u. Iure. Doch ist EU bemerken,

das/ in seltenen Fallen entweder das v Bohon gara wegfallt,

B.B.iu 8< . «-der daai ?or dem Tooalisierten

iv Themayocal oder Endung schwindet, wie sich

auch der dat. sing. 00 neben iwa findet - Bs mag hier das

weibliche Thema lAttfd (ancÜla) mit erwähnt werden, we;

Bioh vereinzelt in nem. . mit der Verkürzung

Themavocala in der Form thiwa nicht begnügt, sondern ihn .

wegwirft, wodurch der nom. thiu entsteht, hie Nebenform^

die der Cottoi aoeh
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ganz an das Grothische anschlieszt, ist aus dem Thema thiujd

auf dieselbe Weise zu erklären.

2) Declination in 1.

Themen: gasti, ansti.

Masculinum. Femininum.

Sing. nom. gast. anst.

gen. gasta-s, -es. ansti, ensti.

dat. gast-a, -e. ansti, ensti.

acc. gast. anst.

instr. gast-u. —
Plur. nom. gasti, gesti. ansti, ensti.

gen. gastj-6, geste-ö. anstj-6, enste-6.

dat. gasfju-n, gestju-n. anstju-n, enstju-n.

acc. gasti, gesti. ansti, ensti.

Der Umlaut des a in e kann im Plural, beim Femininum auch

im gen. dat. sing, eintreten, ist jedoch noch nicht allgemein

durchgedrungen. — Die Dativ Plur.-Endung jun, aus der a-Decli-

nation hier eingedrungen, ist bei beiden Geschlechtern herschend,

daneben wird gleichwol noch von dem weiblichen Thema trahni

(lacryma, nom. trahan) der dat. pl. trahnin neben trahnjun und

trahnun gefunden. Die I- Declination der Feminina verliert

übrigens nicht blosz im Dat. Plur. an die A-Dec\. Boden; auch

im Dat. Sing, zeigt sich im Cod. Mon. das Bestreben, die En-

dungen der A-Decl. anzunehmen, daher Formen wie z. B. brüdiu

Hei. 298 vom Thema brüdi. Yon den Femininen bilden folgende:

weroldi, nom. iverold (mundus), custi, nom. cust (electio), gi-

burdi, nom. giburd (nativitas), die Grenitive Sing, weroldes neben

weroldi, custes, gi-burdjes, Trümmer älterer Formen, die sich

noch ziemlich zu den gothischen Grenitiven anstdis stellen, indem

sie nur die Erweiterung des Themavocals verloren und diesen

selbst zu tonlosem e schwächten. — crafti (vis) ist ein bald

männlich, bald weiblich flectiertes Thema: nom. eroft, gen. eraftes

und crafti etc., nom. plur. crafti.

Feminina der ehemaligen zt-Declination sind hierher über-

getreten, als Best derselben bewahren sich noch, wie im Alt-

hochdeutschen, der dat. plur. handun (liandon), manibus, sowie

der gen. plur. handö, gegen den nom. acc. handi, hendi.
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des Femininums betrifft, so wird hier nicht, wie im Ahd., ün,

mit langem u, anzusetzen sein. Häufig ist übrigens das Schwanken

starker weiblicher Substantive in a in diese Declination; schwache

Casus entwickeln z. B. erda (terra), seola (anima), stemna

(vox) u. a. — Von neutris gehören mit G-ewisheit hierher nur

die Themen hertan (cor), ögan (oculus), dran (auris), nom.

herta, öga, bra.

Feminina mit ursprünglich thematischem Ausgange -in

haben sich im Altsächs. nur unter Wegwerfung des schlieszenden

n erhalten, wodurch der Singular vollständig flexionslos wird;

der plur. scheint sich starker i-Declination zu accommodieren.

Das Schema ist Sing. nom. huldi (gratia), gen. dat. acc. huldt;

plur. nom. [huldt], gen. huldjo, dat. huldjun, acc. [huldt]. —
Von menigi (midtitudo) erscheint der Dat. Sing, menigö; diesz

würde auf einen Nominativ meniga nach starker a-Form schlieszen

laszen.

§ 108. Andere consonantische Stämme. — Anomalien.

1) fadar (pater), brödar (frater), mödar (mater), dohtar

(filia), suestar (soror) erscheinen im ganzen Singular, sowie im

nom. acc. plur. unflectiert. Von brödar kommt der dat. plur.

brödrun vor; andere Formen mangeln, der gen. plur. würde

fadarö oder fadrö, brödro u. s. w. lauten.

2) Die Substantiven Participialstämme auf -nd declinieren:

Sing. nom. fiönd, hostis. Plur. nom. fiönd.

gen. fiönde-s. gen. fiönd-ö.

dat. fiönde. dat. fiöndu-n.

acc. fiönd. acc. fiönd.

Es sind nur wenige Stämme dieser Art: friund (amicus), wapan-

berand (armiger), rädand (consiliator), waldand (dorninator),

wigand (pugnator), heljand (salvator) und lerjand (doctor). Wie

aber das Paradigma in allen obliquen Casus bereits sein Thema

durch -a erweitert hat, so scheint auch diese Erweiterung bei

einigen im nom. plur. eintreten zu können, wie die Form wtgan-

dö-s beweist.

3) Von den weiblichen Stämmen auf schlieszende Dentale

oder Gutturale hat noch am meisten naht (nox) hierher gehörige

Formen

:
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Ganz indeclinabel sind im Heliand die Städtenamen Naim,

Caphamautn gelaszen, als Composita sind behandelt Nazareth-

burg, Oliveti-berg.

&) Adjectiv-Declination.

Masculinum.

Sing. nom. blind.

gen.

dat.

acc.

instr. blind- u.

Flur. nom. blind-a,

gen.

dat.

acc.

Was
Sing.

blind-as.

blind-umu.

blind-an (-ana).

§ 110. Starke.

Femininum.

blind,

blind-aro.

blind-aro.

blind-a.

e.

blind-aro.

blind-itn.

blind-a, -e.

Neutrum.

blind,

blind-as.

blind-umu.

blind,

blind-u.

blind-a, -u (blind),

blind-aro.

blind-un.

blind-a, -u (blind).

Nom.

blind-a, -e,

blind-aro.

blind-un.

blind-a, -e.

die Endungen betrifft, so entbehrt ihrer ganz der

aller drei Geschlechter, wie ebenfalls das Neutrum

im nom. acc. plur. dieselben abwerfen kann. Die vollen Elexions-

Yocale schwächen sich mannichfach, für das genitivische -as, aro,

-as ist -es, -ero oder -eru, -es, für das dativische -umu, -aro,

-umu ist -emu oder sogar -um, -on, -eru, -uru, -emu häufig.

Das Accusativ-Suffix hat sich zum Teil in seiner alten Fülle

erhalten, nämlich an einigen componierten oder mehrsilbigen

Adjectiven, wie langsam, niud-sam, un-sundig, die, jedoch

meist nur im Cotton. Codex, die Accusative zeigen langsam-

ana, niudsam-ana, unsundig-ana; durch Ausfall des ersten a

dieses Suffixes entspringt dann -na in den Accusativen helag-na,

mahtig-na, wirdigna von helag (sanctus), mahtig (potens), tuiräig

(dignus), welches -na sich häufig weiter in -ne schwächt.

Zweifelhaft ist, ob die einander ablösenden Endungen -a,

-e des nom. acc. plur. masc. lang, das heiszt aus Contraction

eines ursprünglichen di bald in ä, bald in e, entsprungen, oder

ob sie kurz seien, mit andern Worten, ob vom Diphthongen di

das letztere i abgefallen und das gebliebene a zu tonlosem e

abgeschwächt worden sei. Eür die letztere Annahme spricht

auszer andern Gründen auch der Umstand, dasz das Eemininum
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dat. Hindun. blindun. blindun.

acc. blindun. blindun. blinda.

Plur. nom. blmdun. blindun. blindun.

gen. blindön-ö. blindön-ö. blindön-ö.

dat. blindu-n. blindu-n. blindu-n.

acc. blindun. blindun. blindun.

Den § 107 bemerkten Schwächungen unterliegen natürlich

auch die Endungen dieser Declination. Selten bietet der nom.

sing. masc. die Endung -a, die noch ganz zur gothischen stimmt.

§ 112. Declination der Participia.

1) Die adjectivisch gesetzten Participia Präsentis folgen

starker wie schwacher Declination, indem sie der Endung ein

Bildungs-^' vorsetzen, das, wenn das Particip unflectiert erscheint,

vocalisiert in den Auslaut tritt, vor Flexions-Endungen aber nur

ziemlich selten unterdrückt wird. Von helpan flectiert also das

Participium Präsentis:

helpandi helpandi

helpandj-ero helpandj-es

helpandj-ero helpandj-umu.

Sing. nom. helpandi

gen. helpandj-es

dat. helpandj-umu

u. s. w. nach starker, und

helpandj-o (-eo)

helpandj-un

helpandj-a (-ea) helpandj-a (-ea)

helpandj-un helpandj-un

nach schwacher Declination; unflectiert in allen Casus helpandi.

2) Die Participia Präteriti, wenn sie flectiert erscheinen,

weichen ebenfalls von der starken und schwachen Adjectiv-

Flexion nicht ab. — Die ahd. Regel, wonach die langsilbigen

Participia der ersten schwachen Conjugation, wenn sie flectiert

werden, Rückumlaut, dagegen, wenn sie nicht flectiert erscheinen,

keinen erzeugen, scheint hier nicht streng beobachtet: es findet

sich zwar gi-sendid, auch das flectierte gi-sagda; aber eben so

gut das ungebeugte gisald von selljan (tradere), gi-tald von

telljan (dicere).

Der Infinitiv entwickelt im Altsächsischen ebenfalls wie im

Ahd. einen Genitiv und einen Dativ nach der starken a-Flexion,

z. B. von helpan helpannas (-es), helpanna (-e), von nerjan

nerjannas, nerjanna; von salhön salbönnas, salbönna. — Die

altsächs. Beichtformel setzt hierbei ebenfalls ein Bildungs-j vor
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blind-ör-o (-a). bl'nid-ör-a. blind-ör-a.

gen. blind-ör-u*. bluid-ör-un. blind-ör-un u. s. w.-r

der Superlativ stark und schwach, also:

blind-öst. blind-öst. blind-öst.

gen. blwd-öst-es. blind-öst-ero. blind-öst-es.

oder: blind-öst-o (-a). blind-öst-a. blind-öst-a.

gen. blind-öst-un. blind-öst-un. blind-öst-un u. s. w.

Anomale Comparation zeigen:

göd, bonus, bet-ir-o, best.

ubilj malus, wir-s-o, wir-s-ist

luttilj parvus, — minn-ist.

mikil, magnus, mero, mest.

lat (tardus) Comp, latöro, hat den Superlativ zu last, le-zt

contrahiert, nur in den Psalmen begegnet die volle Form let-ist-O-

§ 114. Bemerkungen zur Declination in den Psalmen.

1) Die starke Declination der Substantive gewährt uns das

Masculinum der a-Form in einem sich mehr dem Ahd. nähernden

G-ewande, namentlich sticht der nom. acc. plur. auf -ä ohne Casus-

suffix s (hundd canes, cuningd reges) gegen das altsächs. -ös

ab. Die Endungen des gen. dat. sing, beim Masculinum sowol

wie beim Neutrum gewähren -es, -e, das öfters durch ein ebenso

tonloses -is, i abgelöst wird. Genitiv und Dativ plur. haben -ö,

-un oder geschwächt -on sich erhalten. Von Anschiebung des

Suffixes -ir an den Plural der Neutra findet sich keine Spur:

im G-egenteil wird von graf (sepidcrum) der dat. plur. gräbo-n,

von Jcint (infans), der gen. plur. kind-ö gewährt, die von den

ahd. greb-iru-m, kint-ir-ö abstehen. — Ein Bildungs-J vor dem

Themavocale der Masculina und Neutra musz in den flectierten

Casus, entgegen dem Altsächsischen und stimmend mit dem Ahd.,

schwinden, daher von rugi (dorsum, Thema rugja) der Genitiv

rugis, von cunni (genus, Thema cunnja), gen. cunnis.

Das Femininum der a-Declination mischt sich dergestalt

mit Formen des entsprechenden schwachen Femininums, dasz der

Gen. und Dativ sing, sowie der nom. plur. nach starker Form

äuszerst selten sind; fast einzig ist der Dativ sing. stimma67 35

von stimma (vox), Accusative sind häufiger: selabb 8 (animam),



Altsichsi

und ii« mi m «
.

J,|:.

lininum in siemlicher Reinheit und Ausdehn nur

' urul,

Den kann I». r

l»lur.

hat ron dem

ahd. Endung -mh sioh näher stellt — Omlaul

n- möglich . Substantive dieser De« lination fast

dun \u» h hier findet sieh noch der dat. plur

[hui, -'
'

' . von dem aus der u-Deolination in dii

o hant. — I)a> männliche f" hat

abequeml

\\ ination betrifl ren die Psaln

astücke den hierher fallenden

7 1
; und den dat. Bg. f'ritln .")

f
I '.

so d; hier, wie im Altsachs., der tt derart

rfolgt scheint Vom Neutrnm

ii. ftuh'f, wird der aom. plur. als
f,<>

,

ad als fr in dem Compositum j*

*>7 U gegel

schwach ativ-Declination weicht in ihren

von der i nicht weiter ah. nur das/ auch hier

der voll Lung un, on aller drei Geschlechter ein ge-

s« -hw h manniohiach geltend macht Feminin*, die

den ehemaligen thematischen Ausgang -tu von dem aden

im in allen I hahen.

hier aUüudo, ihre Fon

jrbar Bind, erseheinen sie inflexibel; das auslautende

ht.

Voi mtischen Stämmei

fiuni ganz in i-Declination übergetreten



278 Zweites Buch.

(gen, fiundes, pL fiundd). Von den Verwandtschaftsbenennungen

werden folgende gewährt: muodir (mater), im gen. sing, muodir,

wonach also dieser Numerus mindestens unflectiert erscheint;

von dokter (filia) der gen. sing, dohteron, der diesen Stamm

zur weiblichen schwachen Declination ausgewichen documentiert;

von bruother (frater) der dat. plur. bruothron, und von fader

\pater), der gen. sing, fadera, der jedenfalls für faderä d. i.

faderan steht, 67 6
.

Von den übrigen weiblichen Consonant-Stämmen ist bürg

(civitas) ganz in die i-Declination übergetreten; über naht (nox)

mangeln Belege; andere kommen nicht vor.

Eigennamen, wo sie begegnen, erscheinen im lateinischen

Gewände.

2) Die Adjectiv-Declination schlieszt sich der altsächsischen

nahe an. Die starken Nominative Sing, der drei Geschlechter,

sowie der Acc. Sing. Neutr. sind vollkommen flexionslos und

gewähren nur den vom Themavocale entblöszten Stamm. Der

Genitiv des Masculinums und Neutrums auf -is kann auch zu

-es geschwächt werden; Genitiv und Dativ des Femininums auf

-ero schwanken in -iro, -eri, -ro. Der Dat. Masc. hat die Endung

-umu überall* zu -on, sogar -in herabgedrückt; hier fallen also

starke und schwache Form zusammen. Der Accusativ hat die

Endung -an beim Masculinum, -a beim Femininum.

Im Plural Nom. schwanken beim Masculinum die Endungen

-a und -e, beim Femininum dominiert die erstere, das Neutrum

zeigt im Nom. Acc. nur -a, kein -u, selten steht es ganz blosz,

wie z. B. 55 5 ivort min sermones meos. Die Endungen der

übrigen Casus weichen vom Altsächsischen nicht ab; -in für die

Endung -un, -on des Dativ plur. ist den Vocalverhältnissen der

Psalmen angemeszen. — Die schwache Adjectiv - Declination

stimmt begreiflich zur entsprechenden substantivischen.

Ueber die Declination der Participia ist nichts Eigentüm-

liches zu bemerken. Yom declinierten Infinitiv wird einigemal

nur der Dativ gewährt: te etoni ad manducandum 58 16
, te

wisene ad visitandum 58 6
, ti fariverpene ad repellendum 61 5

.

Die wenigen zu belegenden Fälle der Comparation weichen

vom altsächsischen Modus nicht ab.
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Zur Erklärung des Wechsels von ä und a im Sing, und

Plur. der niasculinischen und neutralen kurzsilbigen Stämme ist

das in der Lautlehre (§ 16) Gesagte zu beachten, wonach stamm-

haftes a, wenn es in zweiter Silbe von gleichen oder verwandten

Vocalen nicht geschützt ist, in ä ausweicht.

Die Neutra bilden, wie im Altsächs., einen doppelten Plural,

und zwar den auf u 1) alle kurzsilbigen, 2) die mehrsilbigen,

seien sie nun mit -el, -en, -er abgeleitet, wie tungel (sidus),

bedcen (signum), väter (aqua), oder mit den Vorsilben ge- oder

be- zusammengesetzt (ge-bod, mandatuni, be-bod, id.) oder sonst

mehrsilbig, wie heäfod caput, pl. heäfdu, veöfod altare, pl. veö-

fodu. Die Anschiebung des Suffixes -ir, hier blosz -r, im Plural

ist auf vier Wörter beschränkt, die daselbst, obwol zum Teil

langsilbig, gleichfalls -u zeigen: äg (ovum), pl. äg-r-u, cealf

(vitulus), pl. cealf-r-u, cild (infam), cild-r-u, lamb (agnus),

lamb-r-u. Dem Plural hryäeru (armenta) entspricht kein Sing.

hryä, sondern hryäer, mit in den Sing, gedrungenem Suffix -er.

Von den Substantiven mit j vor dem Themavocale schwächen

die Masculina dasselbe im Nom. Acc. Sing, zu e, und unter-

drücken es häufig in allen andern Casus, so dasz das Thema

Jnrdja (pastor) decliniert nom. acc. hirde, gen. hirdes, dat.

Jdrde; plur. nom. acc. hirdas, gen. hirda, dat. hirdum. Seltener

behauptet sich J vor der Flexion zu e geschwächt (vergl. Beow.

2202, 2539, 2562 u. s. w.). Das Neutrum, das im Nom. Acc.

Sing, das Bildungs-; in der Form eines e behauptet hat, zeigt

im Nom. Acc. plur. die Endung -w, also

:

Sg. nom. rice regnum. plur. nom. ricu.

gen. rices. gen. rica.

dat. rice. dat. ricum.

acc. rice. acc. ricu.

Der hierher fallenden Neutra sind indessen wenige, weil

die meisten jenes Bildungs-j vollständig einbüszen.

2) Declination in I.

Themen: buri, föti; dcedi, lüsi.

Masculinum. Femininum.

Sg. nom. byre, filius. föt, pes. dced, facinus. Ms, pediculus.

gen. \byre-s]. föte-s. dcede. lys.
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.. töd (dens), die auch in den andern Dialecten ans der u-

Declination hierher ausgewichen Bind.

Von den Femininen umfaszi «1 br zahln

alle im Nominativ oonsonantisch endig

iininen der zweit* ad nur aufzuzählen die Nominativ»;
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3) De* lination in /

Die hierher do irigen wenigen Masculina, d

thematische« u aich im tfom. >fl anoh zu o geech^ i
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erhalten hat. begegnen meist nur im nom. acc. sing., sowie in

Compositum, so dasz last nur von sunu (filius) andere Casus zu

belegen sind, nämlich der gen. dat. sing, suna; der nom. gen.

aoc. plur. suna-, der dat. sunu-m. Von vudu (lignum) findet sich

zwar auch gen. dat. siug. vuda, aber auch der gen. sing, vude-s

und der nom. plur. vudß-S, mit Uebertritt in die a-Declination.

Das Neutrum feoh (pecus) hat sich ganz zur letzteren gewendet.

Jenen Dativ auf -a zeigen auch sonst noch einige starke Mascu-

lina, nämlich vinter (liiems, goth. vintrus), sumer (aestas), feld

(campus), ford (vadum), sowie die Feminina hand (manus) und

dum (porta). — vinter formiert den acc. plur. vintru Beov. 2210.

§ 116. Declination der n-Themen (schwache).

Themen

:

hanan, tungan, eägan.

Masculinum. Femininum. Neutrum.

nom hana. tunge. eäge.

gen. hanan. tungan. eägan.

dat. hanan. tungan. eägan.

acc. hanan. tungan. eäge.

nom hanan. tungan. eägan.

gen. hanen-a. tungen-a. eägen-a.

dat. hanu-m. tungu-m. eägu-m.

acc. hanan. tungan. eägan.

Sing.

Plur.

Das Neutrum umfaszt hier die Worte eäge (oculus), eäre (auris) r

lunge (pulmo) und clyve (glomus) ; heorte (cor) ist weiblich. —
Yon den Masculinen sind zwei, deren Stamm nach Abfall eines

Spiranten vocalisch endigt, und die von dem Themaschlusze -an

nur das n, wo es stehen kann, reeipieren, dagegen den Thenia-

vocal aus euphonischen Gründen schwinden laszen-, es sind die

Nominative freä dominus (für freä'-a, goth. frauja) und tveö

dubium (für tveo'-a, alts. tveho), gen. freän, tveön, Von den

Femininen gehört hierher tä digitus pedis (für tä'-e, ahd. zeha),

gen. tä-n, plur. nom. tan, gen. täen-a oder tän-a, dat. täu-m
y

und beb (apis), plur. beön.

Femininen des ahd. und alts. Dialects, die den thematischen

Ausgang -in in allen Casus vom auslautenden Consonanten ent-

blöszten, stehen hier aus Adjectiven gebildete Substantive mit
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falls S(p-s, eä~s, der dat. pl. sce-m, ed-m. sce findet sich übrigens

auch nicht unhäufig als masc. gebraucht; der seltene männliche

Dativ sceve steht Hymnen und Gebete IV, 99, bei Grein 2, 285.

— Von rondd Welt unterläuft der gen. sg. voruldes Luc. 1,

70, der nach dem § 106,2 (S. 268) gesagten zu beurteilen ist.

dry (magus) hat im nom. plur. zwar dr$as, aber gen.

plur. dry-r-a.

§ 118. Declination der Eigennamen.

Der a-Declination folgen alle stark gebeugten männlichen

Eigennamen, sowie die Volksnamen Svcef, Finn, pyring, plur.

Svcefäs, Finnäs, pyringäs; weibliche Eigennamen nach der a-

Declination sind äuszerst selten. Die alte, im ahd. und alts.

noch erscheinende Accusativ-Endung -an der Eigennamen ist

hier ganz verschwunden. — Der i-Declination folgen nur einige

im Plural vorkommende Völkernamen, von denen Dene und Engle

und die auf -vare ausgehenden schon oben genannt wurden;

nachzutragen sind noch etwa Crece (Graeci), Surpe (Sorbi),

Vylte (Veletdbi), Afdrede (Obotriti).

Schwache Eigennamen sind häufig, weibliche z. B. Marie,

gen. Marian, Eve, gen. Evan; die Volksnamen Seaxan (Saxones),

Frisan {Frist), Sveon (Sueci). Judeas (Judaei) folgt hier starker

Declination.

Fremde Eigennamen werden häufig mit fremder Flexion

gelaszen.

b) Adjectiv-Declination.

§ 119. Starke

Masculinum. Femininum.

Sing. nom. blind. hvät, acer. blind- (u). hvat-u.

gen. blind-es. hvat-es. blind-re. hvät-re.

dat. blind-um,blinde. hvat-um, Jwate. blind-re. hvät-re.

acc. blind-ne. hvät-ne. blind-e. hvat-e.

Neutrum.

Sing. nom. blind. hvät

gen. blind-es. hvat- es.

dat. blind-um, blinde. hvat-um, hvate.

acc. blind. hvät.
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nom. l>lth

gen. blind-ra. küäi

dat hi l-um
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r
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letzte] iröhnlioh in instrumentalem Gebranch, aber
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Die einsilbig kurzen Adjeotive mit wnraelhaftem
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mit Bchüeszender doppelter Consonani fereinfacheB die-

ii anlautendem Suffixe, /. ü. grim (ab

M DieAnnabn Instrument . die vonGrimi
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Adjective mit ehemaligem ,;' am Ausgange des Stammes

zeigen diesz nur noch durch ein auslautendes e in den flexions-

losen Casus, sowie durch den Umlaut des Stammvocals, wo er

statt haben kann, an, z. B. blute (laetus), grene (ahd. gruoni,

viridis). In der Flexion gilt aber z. B. kein blide-re, blide-ne,

blide-um oder grene-re, grene-ne, grene-um, sondern blid-re,

gren-re, btid-ne, gren-ne, bltd-um, gren-um.

§ 120. Schwache Declination der Adjective.

Es ist die schwache Declination auch der Substantive, also:

Masculinum. Femininum.

Sing. nom. blinda. hvata. blinde. hvate.

gen. blindan. hvatan. blindan. hvatan.

dat. blindan. hvatan. blindan. hvatan.

acc. blindan. hvatan. blindan. hvatan.

Neutrum.

Sing. nom. blinde. hvate.

gen . blindan. hvatan.

dat. blindan. hvatan.

acc. blinde. hvate.

Masculinum. Femininum.

Plur. nom. blindan. hvatan. blindan. hvatan.

gen. blinden-a. hvaten-a. blinden-a. hvaten-a.

dat. blindu-m. hvatu-m. blindu-m. hvatu-m.

acc. blindan. hvatan. blindan. hvatan.

Neutrum.

Plur. nom. blindan. hvatan.

gen. blinden-a. hvaten-a.

dat. blindu-m. hvatu-m.

acc. blindan. hvatan.

Den kurzsilbigen Adjectiven mit stammhaftem a bleibt dasselbe

überall ungetrübt. — Die Dativendung des Plurals, -um, tritt

öfter zu Gunsten von -an zurück, vergl. uferan dögrum Beov.

2201 ; cerran mcelum 908. 2238 ; ebenso wie die starke Endung

-um des Dativ Sing., z. B. geongan cempan (für geongum)

Beov. 2627.
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228 Zweites Buch.

Anzahl erhalten: for-ma (primus), hin-dema (ultimus), med-ema

{medius^ inne-tna (intimus), üt-ema (extimus), sid-ema (ultimus,

novissimus), lät-ema (ultimus), nid-ema (infimus); da aber, wie

schon bemerkt, die Sprache das Bewustsein der Steigerung dieser

Adjective verloren hat, so compariert sie dieselben wideruni auf

die gewöhnliche Art, und so findet sich von forma der Superl.

formest oder fyrmest; von medema der Comp, medemra und

der Superlativ medemest; von ütema der Superlativ ütem-est,

ptem-est; von lätema der Superl. lätem-est; von nidema der

Superl. nidem-est

Die Declination dieser alten Superlative ist wie im Gothischen

die schwache, aber hier erscheint keine weibliche m-Form mehr.

i

Unregelmäszig comparieren

:

göd (bonus), Comp, bet-er-a, bet-ra, Superl. bet-ost, bet-st

yfel (malus), vyrsa, vyr-st.

lytel (parvus), läs-sa, last.

mycel (magnus), mä-ra, mce-st

Der Abgang eines Comparativs minra zu lytel wird durch die

Form läs-sa ersetzt, zu der ein Positiv fehlt und die das alte

Comparativzeichen s noch bewahrt hat. Es stellt sich diese Form

zum goth. Comp, lasw-bz-a (infirmior), vom positiven lasiv-s

(infirmus); Grimm Gr. III. 611.

§ 123. Bemerkungen zur Declination im Nordhumbrischen*

Von der starken a Declination zeigt das Masculinuni im

Ganzen nicht alterierte Formen. Nur müszen wir auf die oben

schon angedeutete Einschiebung eines euphonischen n im gen.

plur. eingehen, die sich hier vom Femininum auf das Masculinum

sowie das Neutrum ausgedehnt zeigt, so dasz Formen gewährt

werden wie fisca-n-a piscium, cnehta-n-a puerorum, berga-n-a

porcorum; cilde-n-a wfantium, ivorda-n-a verborum, boda-n-a

praeceptorum. Es entsteht die Frage, ob dieses zwischen das

thematische a und das a der Endung eingeschobene n sich im

Nordhumbrischen, wie in einigen urverwandten Sprachen, von

Anfang an auf alle drei Geschlechter verbreitete oder ob es spät

erst aus dem Femininum ins Masculinum und Neutrum drang.

Ist das erstere der Fall, so bewahrte diese Mundart in gröszerer
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Von den consonantischen Stämmen fallen die Verwandt-

sehaftsnamen auf. fador, fader, fäder (pater), gen. fadores,

dat. fäder; hröder (frater), gen. bröäres, dat. brceder; ebenso

moder (mater), döhter (filia), suöster (soror). Die Plurale sind

schwach: fadero, bröäro, mödero, döhtero, suöstro. — fiönd

(inimicus) hat den starken Plur. fiöndas, fremd (amicus) den

schwachen freöndo.

Die stark declinierten Adjective weichen vom gemeinags.

nur unwesentlich ab; die schwach declinierten haben wie die

schwachen Substantive auslautendes thematisches n fallen laszen.

Die Dativ-Sing. Form auf -e ist äuszerst selten geworden, fast

immer wird sie durch die Form auf -um ersetzt, zumal wenn

die Präp. mid vorhergeht, die nicht wie im Althochdeutschen

und Altsächsischen den Instrumentalis erfordert, sondern (neben

dem Accusativ) den Dativ regiert. Von den Fällen, wo jene

erstgenannte Dativform erscheint, sind uns nur zwei vorgekommen

:

halge gaste {was gefylled) Luc. I. 67 und ibid. 41; vielleicht

ist einer oder der andere Fall übersehen worden.

Die Comparation, auf dem Fusze der gemeinangelsächsischen,

gibt zu Bemerkungen weiter keinen Anlasz.

Altfriesische Declination.

a. Substantiv-Declination.

§ 124. Vocalische (starke).

1) Declination in A.

Themen: fiska, jeva, worda (skipa).

Masculinum. Femininum.

Sing. nom. fish. jeve.

gen. fisM-s, -es. jeve.

dat. fiska, -i, -e. jeve.

acc. fisk. jeve.

Neutrum.

Sing. nom. word. skip, navis.

gen. wordi-s, -es. skipi-s, -es.

dat. worda, -e. skipa, -e.

acc. word. skip.
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obliquen Casus ein a, so fällt dann die Form dieses Wortes mit

dem schwachen Substantiv zusammen, und es kann nicht gesagt

werden, ob jenes a der hier einmal gebliebene Themavocal, oder

ob das Wort zur schwachen Declination übergetreten sei, für

welchen Uebertritt namentlich das Altsächsische (§ 107) zahlreiche

Beispiele bot. In den meisten Fällen wird hierfür, bei den

mangelhaften Belegstellen für die einzelnen Casus, die Analogie

der andern Dialecte entscheiden müszen- als stark flectierend

werden namentlich die Ableitungen auf -ene und -ithe (ahd. ~ana

und -ida, Grimm Gr. IL 158. 242) angesehen werden können,

z. B. Miene (Erkenntnis), kethene (Verkündigung), redene

(Reden), lemithe (Lähmung). — Neben der gen. plur. Endung

-ena begegnet nicht unhäufig auch bloszes a, z. B. von jerde

(virga) jerd-a, von nedle (acus) nedl-a, oder von kapelle (capella)

kapell-a. — Einige Feminina dieser Declination zeigen in Rüst-

ringen für das schlieszende -e -i, z. B. klagi (Klage), nosi

(Nase), iviri (defensio), welches im Singular bleibt-, bei den

andern Stämmen heiszen diese Substantive klage, nose, were.

Die Neutra haben im Plural verschiedene Formen, je nach-

dem sie kurz- oder langsilbig sind. Von der ersteren Art, die

im Nom. Plur., wie im Ags. Alts., ein schlieszendes -u, meist zu

-o, bei den Emsigem zu -e geschwächt, darbieten, sind wenige

zu belegen, etwa bod (praeeeptum) nom. acc. plur. bodo; hef

(mare), plur. liefe bei den Ems.; skip (jiavis), plur. skipu; gers

(gramen), ^luY.gerso; das letztere wird, trotz seiner durch Ver-

letzung aus gres bewirkten Langsilbigkeit als kurzsilbig be-

handelt. — Von den langsilbigen Neutris bietet nur die Minder-

zahl im Plur. wie im Sing, den gekürzten Stamm; bei den meisten

tritt dort im nom. acc. ein schlieszendes -a ein, wodurch sich

diese Neutra, wenn anders dies a von Alters her geblieben, und

nicht erst in der Zeit der schon beginnenden Zersetzung der

Flexion aus dem Masculinum in das Neutrum gedrungen ist,

ganz die gothische Form erhalten hätten. Das Organische jenes

End-a unterliegt jedoch auch in Hinblick auf die kurzsilbigen,

die es nur in corrumpierter Form bewahrt haben, erheblichem

Zweifel. Wir führen einige der langsilbigen an: Jen (Lehen),

pl. lena; pund (pondus), pl. punda neben pund; jer (annus),

pl. jera und jer; dolch (vidnus), pl. dolga; erve Qiereditas),
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2) Declination in I.

Theineu

:

liodi (föti); nedi.

Masculinum Femininum.

Sing. noin.

gen.

dat.

acc.

fit.

föte-s.

fot{e).

föt.

ned.

nede.

nede.

nede.

Plur. nom liode. fet. neda.

gen. liod-a föt-a. ned-a.

dat. liode-'im, um, on. föte-m, -on. nedi-m, -em, -um, -on*

acc. liode. fet. neda.

Die Masculina scheiden sich in zwei Abteilungen. Die

erste zeigt in der Flexion ein thematisches i zu e geschwächt,

was jedoch im dat. plur. Einflüszen aus der a-Declination weicht

oder schon gewichen ist. Hierher gehören im Friesischen nur

noch zwei Substantive, das nur im Plural vorkommende liode

Qiomines) und rümere (romipeta) von dem jedoch blosz der dat.

plur. rümeron zu belegen ist. — Zur zweiten Classe stehen

ebenfalls noch zwei Substantive, in denen ein lebendiger Umlaut

die Nachwirkung eines abgefallenen thematischen i ist, föt pes

und töth dens; beide Wörter sind aus der w-Declination hierher

übergetreten (goth. fötu-s, tutißu-s). Abweichend vom ags., zeigt

der dat. sing, keinen Umlaut auf. — Yon föt findet sich übrigens

bei den Küstringern auch der acc. plur. föta.

Das Femininum unterscheidet sich in der Declination vom

ags. nur dadurch, dasz einzelne Graue (vorzüglich Brokmer und

Emsiger) im dat. plur. den Themavocal i statt des eingedrun-

genen a und seiner Schwächung u erhalten haben. — Bereits

macht sich aber die Neigung geltend, das -e der obliquen Casus

des Sing, auch in den Nom. dringen zu laszen: so steht für liest

(electio) einmal auch der nom. keste, und für ded (facinus) ist

schon die gewöhnlichere Form dede; nicht anders entspricht käse

{Streit) dem ags. ceds. Practisch wird hierdurch eine grosze

Aehnlichkeit oder Einförmigkeit beider Declinationen erzielt. —
Feminina, die lebendigen Umlaut entwickeln wie im Ags.,

sind hier nicht zu belegen. böJc hat den dat. sing. böJ:e oder

bök, acc. böJc; plur. nom. böka, dat. bökon, acc. bök und böka.
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Themen fiku.

Masculinum. ' rum.

fia.

ma, /''<

dal

Plup, DOm. lMur. ii.

dal

AU Etesl dieser oorrumpierten Declination sind ü

hu {filius) and fretho pax\ und das Neutrum fia

Vom Femininum könnte aocb in dem Dativ />

von hond (manus) «•int- Spur erblickt werden« Der Sü _

eeigt auch gar keine Flexion.

§ L25. Declination der w-Themen (schwache).

Themen : honan; tungom ; dg

Bfaseolinnm. Femininum. Neutrum.

Sing. Qom hona. tut, OCuluS lUTti.

tunga. dga. dura,

tunga. &ga

tunga.

tunga. dg< dra.

gen. hona

dat. hona

hona

Plnr. Dom. hona

gen. honan-a(-ona).tungan**. [dgen-a"}. n-o.

dat. honu-m. tungu-m, dgenu m,dgu-m. dru-m.

hond. tunga. dra.

Masculinum und Femininum haben auslautendes themat —

n durchgängig eingebüaai Vom Neutrum, dessen zwei eii

im Friesischen hierher gehöl \fnrtc oder /

cor ist weiblich) wir in vollständigen Formen hier widergeben,

zeigt der }p\UT.dgOn von für das Vru hr alter-

tumliehe Form, die ein BOhtt h gerettet hat und
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sogar, wenn das vorhergehende o als lang sich erweisen liesze,

nur durch Abtall des auslautenden a vom gothischen migöna

abstehen würde. — Wenn Richthofen im Anschlusz an eine von

Grimm aufgeworfene Frage nicht zweifelt, dasz der Grenitiv plur.

dieses Wortes einst ägonena gelautet habe, so würde in dieser

Form eine Häufung des thematischen n liegen, die durch keine

Analogie gerechtfertigt werden könnte. Der Dat. plur. ägenu-m

(neben ägum) stellt sich durch Rettung des thematischen n zu

den gothischen Dativen vatnam, namnam (§ 90). — Von schwachen

Femininen auf in, die das thematische n abgeworfen haben, be-

gegnen einige: helde (obsequium) hrene (Geruch), kelde (Kälte)

nur im Singular.

Die Mundarten der Emsiger, Hunsingoer und Fivelgoer

zeigen hin und wider im nom. acc. plur. des Masculinums und

Femininums das sonst abgefallene End-w noch auf, z. B. vom

masc. fona (yexillum) acc. plur. fonan; von fröwe (femina)

fröwan. Wir werden diese Eigenheit noch einmal bei der west-

friesischen Declination berühren.

§ 126. Andere consonantische Stämme. — Anomalien.

1) Die r-Stämme weisen folgende Formen:

Sing. nom. feder. möder.

gen. feder, feder-s. möder, möder-s, modere.

dat. feder, federe. möder, modere.

acc. feder. möder.

Plur. nom. federa. mödera.

gen. feder-a. möder-a.

dat. federu-m. möderu-m.

acc. federa. mödera.

Wie feder decliniert bröther, wie möder swester (suster)

und dochter.

2) Participialstämme auf -nd:

Sing. nom. fiand. Plur. nom. ßand.

gen. ßandes. gen. fiand-a.

dat. fiand, fiande. dat. fiandu-m.

acc. fiand. acc. fiand.

Ebenso friund (amicus), von welchem sich jedoch auch der gen.

plur. friunda-n-e oder mit Wegfall des schlieszenden Vocals
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mdthi
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Kr«>k
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§ 127. Declination der Eigennamen.

Unter den aahlreiohen Eigennamen, die die Friesischen

wahren, acoommodieren sich die männlichen I

nnamen enta fn Flexion (Kerl Karl,

Kerles), Beibat wenn sie fremde sind, in welchem Fall«

bequem gemannt werden i V< dt r, Petrus, gen.

Pederes, Mo aber auch Moyse), oder

fremden Eigennamen erscheinen, wenn man Bie nicht wie den

Namen d ds ein [ndeclinabüe behandelt, im

wände fremder (lateinischer) Flexion Der Volksname Eiostring,

pl / :>i declinieri stark, schwach dagegen JR

Frv '"< der Jud< . II- ihm-

Btngoer. - Städtenamen wi

EumeRom sind weiblich, folgen wahrscheinlich starker a-Flexion,

wenn nicht sohwaoher, denn von Breme begegnet der

ma. Der weibli< he Eigenname Marc fleotieri wie in den

andern Diata /. si indeolinabel ; andere werden

kaum vorkommen.

adernamen sind mit dem Neutrum I

fpta-Umd, /). In /;

tde Volksnamen in den gen. plur.

- Etheinarmes . aetnt die Flexion
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vollständig verloren zu haben zugleich mit dem den Stamm
Bohlieszenden w (Flevo locus, Pomp. Mel. III. 2 in fine).

b. Adjectiv-Declination.

§ 128. Starke.

Masculinum. Femininum. Neutrum.

Sing. nom. blind. blind-e. blind.

gen. blind-es. blind-ere (-re). blind-es.

dat. blind-a (-e). blind-ere (-re). blind-a (-e).

acc. blind-ene (-ne, -eri). blind-e. blind.

Plur. nom. blind-a (-e). blind-a (-e). blind-a (-e).

gen. blind-era (-ra). blind-era (-ra). blind-era (-ra),

dat. blind-a (-e). blind-a (-e). blind-a (-e).

acc. blind-a (-e). blind-a (-e). blind-a (-e).

Die fortgesetzte Schwächung der Endungen hat nicht nur

alle volleren Vocale fast entzogen, sondern auch im Dat. beider

Numeri des Masc. u. Neutr. den ehemals schlieszenden Conso-

nanten m abgestreift, wodurch diese Casus in der Form mit

dem nom. acc. plur. aller drei Geschlechter zusammenfallen.

Adjective wie diore (carits), grene (viridis), rike (dives),

triowe (fidelis), thiustere (obscurus) haben nur im Nom. ein.

früher den Stamm schlieszendes j als e bewahrt.

§ 129. Schwache Declination.

Masculinum. Femininum. Neutrum.

Sing. nom. blinda. blinde. blinde.

gen. blinda. blinda. blinda.

dat. blinda. blinda. blinda.

acc. blinda. blinda. blinde.

Plur. nom. blinda. blinda. blinda.

gen. blindena. blindena. blindena.

dat. blindum. blindum. blindum.

acc. blinda, blinda. blinda.

Der Plur. nom. des Neutrums hat nur die Endung -a, nicht

-o», wie das Substantiv dge.
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9 180. Deollnation der Partioipia.

hinweggegan;

werden, indem di< II

tiiij.

m hu

ttandi

DO Infinitiv kommt lg -e

for, ror r Iniinit.

llt: fara

h (/ an. lie Form

Part he Pormen wie ic farandi

dum, to rkt.

£ L31. Comparation der Adjective.

Suffixe zur Bildung des ComparatiYe sind -tr ond-or, zur

Bildung des 8uperlati J
. welch«

d den rielfach vorkommenden geschwächten Pormen

ihrer Atachwäohung hera

hären si< h jenes -ir und -tri durch die Fähigkeit Qmlaul

wirken (oft Qlp. «W- perl, cid-* st). ||

vom c.unparativsut'tixe nichta geblieben als der Consonant, zumal

an Adjeetiven, deren Stamm mit /• sehlieszt, wie

comp. </«</-/*-'/. /
'. comp, frr-r-a. aber auch an andern,

/. 15 hdch attttö, COmp. hdij-r-n neben luu/->r-<L /'';/> hu,,

tonn a und /' Der Vocal des Superlativsufl

dagegen lallt Belten weg wie in fir-st ?on fn\ »»der in muU
von middel (medius); er tritt auf als j in ffttcß-

Uy-ist. sibh-ist v«.n ffftfo (proytWgMttf), als in miill-ost, h<i<i-

von //</ als a in midi- n-nst

von gfc&M (/"</'//'/•', all ' endlich in wnV-

</(/-' Jth-tst und einer grossen Anzahl anderer.

ii Compareth oet nur die schwache Deelination.

Der Superlativ wird stark und schwach fleetirrt.

i den- alten // D haben sieh erhalt»-

DQ Superlativ«' fnr-m-'st bei den Un-kmern, und
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med-em-a (medius), in der Weiterbildung med-em-est ' bei den

Hunsingoern.

Unregelmäszig coniparieren

:

göd (bonus), comp, bet-er-a, superl. best.

evel {malus), iverra, wirra, —
UtiJx (parviis), litek-est, contr. leist,

minnir-a, min-ra, minn-ast.

les-sa, ler-est

grät (magnus), mä-r-a, mdst.

Von letzterem ist ein Positiv mikel nicht zu belegen. — let be-

deutet im Positiv segnis, piger, tardus, im Comparativ let-era

tardior, posterior, im Superlativ let-ast oder contrahiert lest

tardissimus, ultimus. — Mit der Präposition fora {prae, pro)

hängt zusammen der Comparativ fer-r-a (dexter) und der Super-

lativ fer-ost, fer-est (primus).

§ 132. "Westfriesische Declination.

Die wesentlichste Abweichung vom Ostfriesischen ist, dasz

das Westfriesische sich durchgängig bestrebt, von vocalischen

Substantivthemen Plurale auf -n zu bilden. Am meisten tritt

dieses Streben beim Masculinum hervor-, um Beispiele zu geben,

findet sich von riuchtere (judex) nom. plur. riuchteren, von etil

(jusjurandum) nom. acc. pl. ethan, von hond (canis), acc. pl.

honden; von prestere gen. pl. presterna, und so noch zahlreiche

Fälle auf jeder Seite des Textes. Solche Plurale erstrecken sich

auch bis zu den Fivelgoern, Hunsingoern und Emsigem, bei

denen sich z. B. findet degan Tage für degar, dikan Teiche

neben diJcar, hävdingan Häuptlinge, Jceningan Könige und andere

dergleichen nicht unhäufige Fälle. Fester hält das Femininum

seine alten Formen, und auch vom Neutrum begegnet seltener

ein derartiger Plural, aber doch z. B. von jeld (pecunid) jelden;

von ban (mandatum) gen. bannena; von Jcläd (vestis), dat. pl.

Mä-num mit Ausfall der Dentale für Mädenum.

Was die übrige Flexion angeht, so zeigt das vocalisch

auslautende Masculinum sowol wie das Femininum mit Auf-

opferung des Schluszvocals das Streben nach consonantischem
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tt.



I

302 Zweites Buch.

Altnordische Becliuatiou.

«) Substantiv-Declination.

§ 133. Vocalische (starke).

Themen: fiska (armä); giafa; oräa (fata).

Masculinum. Femininum.

Sing. nom. fisk-r. arm-r. giöf.

gen. fisk-s. arm-s. giafa-r.

dat. fiski. armi. giöf (u).

acc. fish. arm. giöf.

Plur. nom. fiska-r. arma~r. giafa-r.

gen. fisk-a. arm-a. giaf-a.

dat. fisku-m (-om). örmu-m (-om). giöfu-m (-om).

acc. fiska. arma. giafa-r.

Neutrum.

Sing. nom. orä. fat.

gen. orä-s. fat-s.

dat. oräi. fati.

acc. orä. fat.

Plur. nom. orä. föt.

gen. orä-a. fat-a,

dat. oräu-m. fötu-m (-m).

acc. orä. föt.

Die Masculina apocopieren das Nominativzeichen r nach

stammschlieszendem r, s, x, z. B. ver (vir), is (glacies), lax

(salmo), sowie nach l und n mit vorhergehendem Consonanten:

fugl (avis), iarl (vir nobilis), vagn (currus), hrafn (corvus).

Assimiliert wird das Nominativzeichen r in mehr- oder langsilbigen

Wörtern nach l, n : ßrcell (servus), sveinn (juvenis), steinn (lapis)

statt ßrcel-r, svein-r, stein-r, aber nicht in kurzsilbigen Wörtern

nach diesen Consonanten, daher hval-r (balaena), kon-r (pro-

pinquus), sowie nicht nach 11 und nn; liall-r (silex), hrunn-r

(fons). Einige wollen das Nominativzeichen nach stammschlie-

szendem s sich assimilieren laszen und is-s (glacies), läs-s (sera)

schreiben, sowie sie Assimilation desselben annehmen nach den

Bildungssilben an, -in, -un, z. B. aptan-n (vesper),
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(Jmla tammhaften a in

tlrs dodx gen. j>lur. bleibt nnbezuichi

e die gewis bete

den \ plur. identifi» irrte 111:111 na< h

in der Form nicht mit dem Nominal rluHt

einer Bndunj -lautend (wie in d I
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nationen) den reinen Themava w sich «las a

(= goth. lang erweisen, so n Boheidnng di<

beiden Formen noch eine sehr sanbere. - Etaoknmlant entwickeln

• r anf -//. /. B. ketil-l dai foiüi. plur. hatl-

ur: fetil-l (bdUeus), dat /otft, pL faÜar; hjhil-1
(< plur.

htl.lar, andere wie efeftiH (viäuus)^ plur. ekJUar widei nicht

ohwanken in >lu- /'- und M-Beolination Über, v.

(t?ia), plur. ttt^ar and "///>•. ?>/"/• (egtatf), pl murar, mat

shdgr gen. Bing, skdgar, pl. skögar.

Die Feminina halten im Nom. Sing, ein aus an hem

ei geschwächtes m verloren, dessen Nachwirkung noch an dem

in ö omgelaateten stammhaften '/ sichtbar ist D

I)ati\ sing, fallt in der späteren Sprache ab, ebenso sieht dieselbe

hierher gehörige \\ örter in die t-Deolination über.

Allen Neutris stand früher im Nein. Are. Plur. die Endung

-h zu, die. obschon überall abgefallen, Umlaut des wurzelhaften

a in ö /u wege bringt In den mehrsilbigen Plnralen odul

es Endui .

sich den BildungBVOCal assimiliert.

niine anf /". Wir geben zuerst ttbereiohtlioh ein Para

Rechter

:

Themen: herja, ) \kja.

hfascalinnm. tnininnm.

nom. hrr-r. Jtir</i->

fesia

dat tti,

r
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Masculinum. Femininum.

nom. licrja-r. lihäa-r. eggja-r. fcsta-r.

gen. herj-a. hirfi-a. eggj-a. fest-a.

dat. hcrju-m. hiräu-m. eggju-m. festu-m.

acc. herja. hiräa. eggja-r. festa-r.

Neutrum.

Sing. nom. hyn, genus. rihi, regn um.
gen. hyn-s. rihi-s.

dat. hyni. rihi.

acc. hyn. rihi.

Plur. nom. hyn. rthi.

gen. hynj-a. rihj-a (-a).

dat. hynju-m. rihju-m (-um).

acc. htm. rihi.

Was die kurzsilbigen dieser Gattung betrifft, so behalten die-

selben das j nur vor zutretendem Themavocale oder Casuszeichen

(a, u), die langsübigen dagegen werfen es vor folgendem Endungs-

vocale weg und retten es, zu i vocalisiert vor unmittelbar folgen-

dem Casuszeichen r und s (im nom. und gen. sing.) sowie bei

ganz abgefallener Endung (dat. acc. sing., bei Neutris auch nom.

sing, und nom. acc. plur.).

Stämme auf -va declinieren:

Themen: hiarva. döggva. fiörva.

Mascul. Femin. Neutr.

Sing. nom. hiör, gladius. dögg, ros. fiör, vita.

gen. hiör-s. döggva-r. fiör-s.

dat. hiörvi. dögg(vu). fiörvi.

acc. hiör. dögg. fiör.

Plur. nom. hiörva-r. döggva-r. fiör.

gen. hiörv-a. döggv-a. fiörv-a.

dat. hiör[y~\u-m. döggvu-m. fiörvu-m.

acc. Mörva. döggva-r. fiör.

Von den drei Masculinstämmen, die hierher gehören, werden

wir sce-r (lacus) und snce-r (nix) bei den Anomalien besprechen.

Mör ist aus der w-Declination mit Erweiterung seines Themas

(hiarva aus hiaru) übergetreten, bildet jedoch nach jener auch

den gen hiara-r. — In allen drei Geschlechtern erhält sich das
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vocal i Umlaut zn wirken nicht vermag. Bei den Pemininia

i ticin zweiten Paradigma, n denen aur

\dus) and hrün
(

hat die im aom. aoc. plui r, -t Umlaut

Ihr gilt \'>n dem nur im plur. vorkommenden o<

(iura, dat. d

Wir nennen ein
j

ohne «las/, in der Declination j hervortritt

- Von

femininen haben brüd-*

erhalten and

einer M uml

hnt.
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3) Declination in

Masculinum.

U.

Themen

:

sonu, magu, bögu, Jcialu,

i filius). (filius). (arm ms). (navis).

Sing. nom. son-r. mög-r. bög~r. kiöl-r.

gen. sona-r. maga-r. böga-r. Jciala-r.

dat. syni meg-i. hoegi. kili.

acc. son. wog. bog. kiöl.

Plur. nom. syni-r. megi-r. boegi-r. kili-r.

gen. soti-a. mag-a. bög-a. kial-a.

dat. sonu-m. mögu-m. högu-m. kiölu-m

acc. sonu. mögu. bögu. kiölu.

Femininum. Neutruni.

Themen

:

tannu, (dem) röt% (radix). [_fihu], (pecus).

Sing. nom. tonn. rot. fe.

gen. tanna-r. röta-r. fiä-r.

dat. tonn (-u). rot (-?(). ß.
acc. tonn. rot. ß.

Plnr. nom. tenn-r. roet-r. Plur. fehlt.

gen. tann-a. röt-a.

dat. tönnu-m. rötu-m.

acc. tenn-r. roet-r.

1 Der Umlaut, der in dieser Declination besonders reich auf-

tritt, ist an möglichst vielen Beispielen klar gemacht worden.

Wegen Aufhebung der Brechung ia durch den assimilierenden

Einflusz des i vergl. § 28.

Dasz übrigens auch hier diese Declination nicht in ihrer

alten Reinheit mehr erhalten ist, beweisen für das Masculinum

der dat. sing, und plur. nom., deren Formen der i-Declination

folgen, während der nom. sing. z. B. mög-r sich aus früherem

magu-r (goth. magu-s) erklärt und der acc. plur. mögu nur

durch Verlust des schlieszenden Casuszeichens -ns gelitten hat,

der dat. plur. aber auf -um seine Faszung als organische Form

wenigstens zuläszt. Wir möchten auch für das Femininum das

Festhalten an organischen Formen im nom. dat. acc. sing, an-

nehmen, deren durch den Umlaut ö bezeugte Endung -u von

Lüning als der a-Declination angehörig aufgefaszt wird-, was
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$ 134 Deolination der w-Themen (schwache).

Themen: gutnan (hanan); tungan (harpan); hiarian.

Masrulinum. Femininum. Neutrum.

Sing. noni. gunn\ Im in. tunga, harpa, Maria,

hont 0. gallu8, lingua Iura. cor.

guma. hana. tlt)t(fl<. harp hiarta.

guma. hatm. tungu. hörpu. kiaria.

guma. hana. tungu. hörpu. hiarta.

Plur. in. in. gumna-r. hana-r. tungu-r. hörpu-r. hiortu.

gumn-a. han-a. tungn-a. harpn-a. hiartn-a.

dat nu-m. Iiin tungu-tn. hörpu-m, rtu-m.

gumna. Int uu. tungu-r. hörpu-r. hiortu.

q€ Vergleiche Paradigmen mit denen der andern

die Formen, in denen sich dies«' Deolination im

liaohen P hat, mehr veranschaulichen.

:• das Mascuiinnin ist zu bemerken, dasz das thematu

n im Plural nur weniger W hält, aämlioh auazer gut*

(j flotnar (milites clast

shai\

k h. zum Teil gewöhnlicher, «li«- Formen ohne n linden

Themen au ar j uur

dem miaut wirke:.

y.v,

im D< ir i.



308 Zweites Buch.

%

Feminina, deren Stamm mit n schlieszt, unterdrücken das

thematische n im geu. plur., unterscheiden diesen Casus also

vom nom. sing, nicht; z. B. kona (uxor\ gen. pl. kona für kon-

n-cu Dasselbe tun die Feminina auf thematisches -jan, deren j
keine Gutturale vorhergeht. Wir geben zur beszern Uebersicht

zwei Beispiele:

Sing. nom. kirkja, ecclesia. Plur. nom. kirkjur.

gen. kirkju. gen. kirkna.

dat. kirkju. dat. kirkjum.

acc. kirkju. acc. kirkjur.

Sing. nom. lilja, lilia. Plur. nom. liljur.

gen. lilju. gen. lüja.

dat. lilju. dat. liljum.

acc. KJ/w. acc. fo7;"wr.

Von den Femininen, deren thematischer Ausgang -in vom
Schluszconsonanten entblöszt ist, möchten im Nordischen einige

anzutreffen sein, wie ceß (aevum), elli (senectus), mildi (lenitas).

Ihr Singular ist unverändert, der Plural begegnet nicht.

Neutra sind nur wenige : auga (oculus), eyra (auris), biuga

(fareimen), eysta (tesHculus), lunga (pulmo), ura (ren), hnodov

(glomus).

§ 135. Andere consonantische Stämme. — Anomalien.

1) r-Stämme:

Sing. nom. fadir, brödir. Plur. nom. fear, breedr.

gen. födur, brödur. gen. fedr-a, broedr-a.

dat. födur, brödur. dat. fedru-m, breedru-m.

acc. födur, brödur. acc. fedr, broedr.

Ebenso declinieren die Feminina mödir, döttir, systir. —
Für födur steht auch fedr.

2) Participialstämme auf -nd mit substantiver Bedeutung

haben im Singular die Declination der w-Themen angenommen;

der Plural mit der Endung -r zeigt Umlaut, als ob diese Endung

aus -ir herabgedrückt sei. Beispiel:

Sing. nom. freendi, amicus. Plur. nom. freend-r.

gen. freenda. gen. freend-a.

dat. freenda. dat. freendum.

acc. freenda. acc. freendr.

\
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Die Formen der sieh der M-Dcclination anschlieszenden sind

:

Sing. nom. tä (digitus pedis). Plur. nom. t<e-r.

gen. ta-r. gen. tä-a.

dat. tä. dat. tä-m.

aoo. /<*. acc. foe-r.

Wörter mit tf behalten meist vor dem Casussuffix des gen.

sg. den Vocal a, bni (pons), gen. brüar. Die Nebenform von

Jcü (yacca) faj-r, hat wie die Substantive ce-r (ovis) und mce-r

(virgo) das Casuszeichen -r des nom. sing, erhalten. —
Dem gothischen Masculinum säiv-s lacus, Thema sdiva

entspricht ein in verschiedenen Formen erscheinendes Substanti-

vum, das zum Teil der Declination der einsilbigen vocalisch

auslautenden Stämme sich anschlieszt:

Sing. nom. sce-r. sior. siar. Plur. scevar.

gen. scevar. sios. sioar, siofar, siavar. sceva.

dat. sce. sio. sia. scem, siam.

acc. sce. sio. sceva.

Ebenso snec-r, snio-r, snia-r (nix), goth. snäiv-s vom Thema

sndiva.

6) fingr, fingur (digitus), gen. fingr-s nach der a-Decli-

nation, hat im nom. acc. plur. fingr für fingrar, fingra; ebenso

vetr, vetur (liiems, goth. vintra-s), das der w-Declination folgt

(gen. vetrar), nom. acc. plur. vetr für vetrir und vetru.

föt-r pes folgt der ^«-Declination : gen. fötar, dat. feeti; der

nom. plur. hat fostr für feetir; der acc. plur. ist dem nom. gleich,

wie beim Femininum. Auszerdem findet sich der Sing, nach

der a-Declination, gen. föts, dat. föti.

§ 136. Declination der Eigennamen.

Männliche Personennamen folgen starker und schwacher

Declination. Unter den ersteren haben die meisten thematisches

~a, wie Ask~r, Älf-r, Erp-r, ßör, Egil-l, Gunnar, gen. Gun-

nar~s, dat. Gunnari. — Solche wie Gripi-r, Brimi-r, Hozni-r,

Fafni-r folgen der Declination von hirdi~r, haben also thema-

tischen Ausgang auf -ja. Der w-Declination gehören ebenfalls

zahlreiche an, namentlich alle Bildungen mit -mundr, -undr,

-hiörtr, -biörn, -vindr, -vidr, z. B. Scemund-r, Völund-r, Arn-

biörn, Eyvind-r, Folkvid-r. Schwach declinieren eine Anzahl,
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Gestalt dos Pronoininalsuffixes -amma und von dem daraus ge-

schwächten -um absteht; sowie der nom. plur. des Masculinums

auf ~ir aus -/\s\ Erstere Form ist instrumental und stellt sich

zur ahd. Endung -u; sie hat sich ganz in diese Stellung ein-

und die ältere Endung -um verdrängt. Von der letzteren Form

lang-ir, entgegen dem goth. blind-ai ist anzunehmen, dasz sich,

nachdem von dem Suffix ai nur noch das letzte Element i ge-

blieben, das Casuszeichen des Substantivs anhängte.

Bei Assimilation oder Wegwerfung des r, im nom. sing,

sowol als in den Suffixen -rar, ~ri, -ra, richten sich die Ad-

jective nach den für das Substantiv §133,! gegebenen Regeln;

das -r fallt also weg, wenn der Stamm mit r, rr, s und n,

welchem ein Consonant vorhergeht, schlieszt: snar (celer), gen.

fem. snar-ar; fiurr (aridus), purr-ar; vis {sapiens), visar; iafn

(aequus), iafn-ar; giarn (proclivis), giam-ar. Es assimiliert

sich dem den Stamm auslautenden einfachen l oder n in lang-

oder mehrsilbigen Wörtern: scel-l (beatus), gen. fem. scel-lar für

scel-rar wr
ie scel-l für scel-r; ebenso brün-n (furvus), gen. fem.

briin-nar; litil-l (parvus), eigin-n (proprius), gen. fem. eigin-

nar etc. — Unassimiliert bleibt es nach stammhaftem 11, nn:

all-r (omnis), gen. all-rar; sann-r (verus), sann-rar etc., wie

nach einfachem l, n in kurzsilbigen Stämmen: hol-r (cavus),

lin-r (lenis), gen. fem. hol-rar, lin-rar etc.

Das Suffix -t des nom. sing, neutr. assimiliert sich an-

stoszendes stammhaftes <f, das auf Vocal folgt, bei langem Vocal

des Stammes zugleich unter Arocalkürzung, z. B. glat-t von glaä-r,

got-t von göä-r (bonus), blit-t von bliä-r (blandus). Von an-

stoszendem nä, rd, st schwindet die Dentale: blin-t für blind-t,

har-t für hard-t (durum), fas-t für fast-t (firmum); vorher-

gehendes geminiertes l, m, n, r, s, t vereinfacht sich gewöhnlich

(snial-t für sniall-t). Vorhergehendes r fällt weg in anna-t

von annar (alius).

Adjectiva, deren Stamm in Folge eines weggefallenen

Spiranten auf langen Vocal auslautet, verdoppeln das Suffix -t

des Neutrums, daher von blär (caeruleus, ahd. pläo, pläw-er),

neutr. blä-tt, von hä-r (celsus, schwache Form hävi), hä-tt, von

ny-r (novus, goth. niujis), nytt. Der Grund ist, worauf Lüning

aufmerksam macht, der sonst weggefallene Spirant, der hier sich
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vor dem vooalisch anhebenden Suffixe zu Tage (dökkv-um. d'okhv-

(ui etc.), auch in der vergröberten Schreibung f (z. B. von hä-r

celsus, aec. häv-atl und hdf-an), verschwindet aber in der jüngeren

Sprache immer mehr (hu-ir für häv-ir, hä-um für häv-um con-

traliiert /td-m).

§ 138. Schwache Declination.

Masculinum. Femininum. Neutrum.

Sing. uoni. langi. langet. langet.

gen. langa. longa. langa.

dat. langa. Vöngii. langa.

aec. langa. longa. langa.

Plur. nom. löngu.

gen. löngu.

dat. löngu.

aec. löngu.

Nur der Singular hat die schwache Form so bewahrt, wie

sie sich für das Substantivum festgesetzt hat; der Plural erstarrt,

zunächst in Anlehnung an neutrale Formen, aber unter gänzlicher

Beseitigung des thematischen w, wo es im gen. und dat. am
Substantiv noch erschien, sowie unter Wegwerlüng des Dativ-

zeichens -m, für alle drei Geschlechter zu einer Form.

Die Themen auf -Jan und -van schützen wenigstens in der

altern Sprache diese beiden Spiranten allenthalben, nur dasz für

den nom. -ji gewöhnlich nur i steht : riki, rikja, dökkvi, dökkva.

Einige Adjective wie lami (membris fractus), iafn-aldri

(coaevus), faxi (jubatus), full-tiäi (adultus) sind nur in schwacher

Form gebräuchlich, erstarren auch wol für alle Geschlechter zu

der indeclinabeln Endung -a, lama, iafnaldra, hlessa (fessus) etc.

§ 139. Declination der Participia.

1) Das Participium Präsentis tritt in seiner Declination

dadurch nahe zum Gothischen (§ 96), dasz das Femininum eine

alte Endung % sich erhalten hat, die sie gewis einst mit einem

nun wider nach nordischer Art vollständig weggefallenen schlieszen-

den n umgab. Im Plural hat diese Endung i, zur Flexionslosig-

keit erstarrt, alle andere Flexion verdrängt und ist ins Masculinum

und Neutrum übergegangen, wie nachstehendes Paradigma zeigt:



1

im.

nda

I'lti'

<la

Daneben jrilt fiir dai inum im Plur,

he Form au Umlaut

wirkt : nom.

<//<-///
|, fi /m//- (§

1.1."

l' I». Participia Präteriti deolli uk und

h: i/'i'ii-it, gefins gefi-t; toW-r, /"/'/. toJ-f; haliad-r.

kulh«L katta-t nach starker, '/'/"<. '/• iWa,

faftia; kalladi, kaüa&Qi kaüa&a nach Bchwaober Form. I>a aber

die P . der kurzsilbigen schwachen Verben -tan

ticips aut -</->• bisweilen mit (< benem oder gebli«

i solche auf -f£r bilden {la<iidr für la</dr. rergl. §8
sich iur diese die Nebenform jfifi dach dem analogen Wechsel

von d (aber für ><d\ und „,*, and ?on !>• rden

LS gebildet^ so /.war. <l, »nsonantisch anhebende Flei

R-Formen vorsieht, etwa nach folgendem Paradigma: l
)

ag. nom. talid-r (talin-n?). taliä talin?), tat it.

tttlid-s (talin- tidin-)i'ir. tal\

dai tnid-um. taitn-ni. t'dil-U.

tald-an [talin ')< ). tald-a. talit.

Plur. nonx tnld-tr. tahi-ar. talin.
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tald-a. tald-ar. talin.

schwache Form der kuraailbigen wird ?on dieaem Wechsel

nicht berührt — Von einer Deolination dea Infinitivs
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§ 140. Comparation der Adjective.

Von den Comparationssuftixen -ir, -ist, -ar, -ast ist der

Yocal der ersteren beiden i regelinäszig ausgefallen, wodurch

im Comparativ der Consonant r unmittelbar an den Stamm rückt,

dessen schlieszenden Consonanten er sich nach den allgemeinen

Regeln assimiliert oder der wegfallt. Nachwirkung des ge-

schwundenen i ist der überall, wo er möglich ist, statthabende

Umlaut. Beispiele: full-r (plenus), fyll-r-i, fyl-st-r; rtk-r (dives),

rik-r-i, rtk-st-r; diup-r (profundus), dyp-r-i, dyp-st-r; döJch-r

(niger), dckk-r-i, dekk-st-r; scel-l (beafois), soel-l-i, scel-st-r;

vcrn-n (pulcher), vcen-n-i, vcen-st-r etc.

Die zweite Art der Comparation wirkt keinen Umlaut:

fröd-r (prudens), fröd-ar-i, fröd-ast-r; Iwat-r (alacer), hvat-

ar-i, hvat-ast-r; sad-r (und sann-r verus), sann-ar-i, sann-

ast-r; giöful-l (largus), giöfl-ar-i, giöfl-ast-r etc.

Einzelne Schwankungen in den Suffixen auch hier, z. B.

fram-r (audax), comp, frem-r-i, Superl. fram-ast-r; sterh-r

(robustus), Superl. sterk-st-r und sterh-ast-r etc.

Die Declination der Comparative ist wie die der Participia

Präsentis die schwache, aber in Uebereinstimmung mit aem

Grothischen so, dasz der Femininstamm sich den Ausgang i

erhalten hat, welches i auch im Plural aller Geschlechter do-

miniert :

Sing. nom. fröd-ar-i. fröd-ar-i. fröd-ar-a.

gen. fröd-ar-a. fröd-ar-i. fröd-ar-a.

dat. fröd-ar-a. fröd-ar-i. fröd-ar-a.

acc. fröd-ar-a. fröd-ar-i. fröd-ar-a.

Plur. unverändert fröd-ar-i.

Man sieht, das i der Endung kann keinen Umlaut wirken.

Der Superlativ decliniert stark und schwach, ganz wie der

Positiv.

Anomal comparieren:

göd (bonus), bet-r-i

ill-r
,

|
(malus), verri

miJcil-l (magnus), mei-r

be-zt-r.

ver-st-r.

-r-i. mei-st-r.
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5. /?>/'.

6. saihs.

7. sibtm.

8. ahtdu.

9. niun, gen. niune.

10. taihun, dat. taihuni-m.

11. ain-lif, dat. ainlibi-m.

12. tva-lif, gen. tvalib-e, dat. tvalibi-m neben dem unflectier-

ten fa;aZ?/.

13. [ßrija-taihun'].

14. fidvör-taihun.

15. fimf-taihun.

16. [saihs-taihun].

17. [sibun-taihun].

18. [a7&£aM-£a2Äwft].

19. \jiiun-taihuri].

20. feai tigjus, gen. tvaddje tigive, dat. fa;am tigu-m.

30. j?ms tigjus, acc. />nws tiguns. 40. /$<&w tigjus, 50. /?m/"

tigjus. 60. [sa£Äs tigjus']. 70. sibuntehund. 80. ahtau-

tehund. 90. niuntehund, gen. niuntehundis. 100. taihun-

tehund. 110. [ainliftehund~]. 120. [tvaliftehund]. — tigus

(decas) folgt als starkes Masculinum der w-Declination.

Die weiteren Hunderte werden mit dem neutralen Plurale

hunda vom Thema hunda gebildet, dessen Dativ hundam belegt

ist: 200 faa hunda, 300 ^H;a hunda, 500 /?m/* hunda u. s.w.

dat. faaim hundam etc.

ßüsundi tausend vom weiblichen Thema ßüsundjd, mit

regelmäsziger Flexion, begegnet in fa;os fiüsundjö-s 2000; wo-

neben ein neutrales £#a ßüsundja vorkommt, welches auf das

Nebenthema ßüsundja führt.

2) Im Althochdeutschen treffen wir in den Zahlen

auch über drei hinaus Unterscheidung der Geschlechter und

vielfach vollständig belegte Flexion, indem der Numeralstamm

thematisches * annimmt. Hiebei wollen wir erwähnen, dasz die

neutrale Flexion auf -«* mit diesem eine sonst im Ahd. gewöhn-

lich weggefallene, aus a geschwächte Endung (vergl. den goth.

plur. skipa, alts. fries. shipu) bewahrt hat.
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LH). zwcinzug, acc. eweinxuge. 30. dnzug. 40. fiorzug^

50. fimfzug. (30. sehsaug. 70. sibunzö. 80. ahtozö.

90. niunzö. 100. zehanzö. 110. [einlifzo]. 120. [#w>e-

lifzo]. In jüngeren ahd. Denkmälern setzt sich auch

über 60 hinaus £w</ fort: sibunzug, ähtozug etc.

100 drückt neben zehanzö, zehanzug auch das starke

Neutrum 7ttm£, componiert einhunt, aus, mit dem auch die übrigen

Hunderte gebildet werden: .swei 7m/*£, <7nw 7tfm£, /w Äimtf,

/Sw/' 7»m£ etc.

1000 wird widergegeben durch zehan hunt oder düsunt,

welches letztere Femininum (nom. acc. düsuntä, dat. düsunton

bei Otfr., thüsuntin Tat.), in jüngeren Quellen Neutrum ist. Die

weitern Tausende bilden sich demgemäsz entweder zwä düsuntä,

driä düsuntä, fior düsuntä, fimf düsuntä oder zwei düsunty

driu düsunt, fior düsunt, fimf düsunt u. s. w.

3) Das Altsächsische zeigt folgende Cardinalia, mit teils

vollständiger, teils lückenhafter, teils auch ohne alle Flexion:

1. en, fem. en, neutr. en, flectiert stark adjectivisch. Der

Plur. kommt nicht vor; die schwache Form eno, ena,

ena bedeutet wie im goth.. u. ahd. solus.

2. tuena, tuene. fem. tuä, tuö. neutr. tue.

gen. tuejö. tuejö. tuejö.

dat. tuem. tuem. tuem (tuen).

acc. tuena, tuene, tuä, tuö. tue.

tuenja, tuenje.

3. thria, threa, thrie. thria, threa, thrie. thriu (thru Ess.)

gen. [thrijö, thrijerö?~\.

dat. thrim.

acc. thria, threa, thrie. thria, threa, thrie. thriu (thru Ess.)

4. fiwar, geschwächt fior. Flectiert kommt vor fiivari, fioriy

nom. masc; fiwarjun, fiwarun, dat. masc.

5. fif; flectiert fibi im nom. acc. aller drei Geschlechter.

6. sehs; flectiert nom. neutr. sehsi.

7. sibun; dat. masc. sibuni-n, sibunju-n.

8. ahtö.

9. nigun, Freck. nigen, acc. masc. niguni.

10. tehan tehin; Ess. tian, Freck. tein, Ps. ten.
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11. end-leofan und el-lefan, fintiert nom. acc. el-lefne.

\'2. tcclf; flectiert nom. acc. tvelfe, gen. tvclfa, dat. tvelfwn.

L3. prco-tcon, -tine.

14. feover-teon, -tine.

15. ftf-teon, -tine, -tcne; flectiert nom. acc. ftftyne men;
fif-tena ehia {cht fem. ulna); fiftynu geär (n.).

16. six-teon, -tine, -tene.

17. seofen-teon, -tine.

18. caht-teon, -tine.

19. nigon-teon, -tine.

20. tventig. 30. ftritig oder prittig. 40. feövertig. 50. ///"%.

60. sixtig. 70. seofen-tig. 80. eaht-tig. 90. nigon-tig.

100. teon-tig. 110. endleofan-tig . 120. tvelf-tig. Das

fa'<7 wird häufig als neutrales Substantiv im Singular be-

handelt, daher die Genitive ßrittiges, fiftiges Gen. 1307.

1308. Adjectivisch gebraucht entwickelt es die Dative

feövertignm, fiftigum. — Ueber eine andere Bezeichnung

der Zahlen von 60 ab in älteren Quellen nachher.

Von 200 ab bilden sich die Zahlen mit dem neutr. hund:

tväliund, preo-hund etc. ßüsend tausend ist ein Neutrum, plur.

gen. ßüsenda.

5) Altfriesische Cardinalzahlen

:

1. masc. ew, an. fem. en, aw. neutr. en, an.

gen. enes, awes. euere. enes.

dat. ena. ewere. ena.

acc. enne, awwe. ewe. en.

Der Plural begegnet nicht, die schwache Form ena,

ene, ene bedeutet fast nur, wenn al davor steht, sölus,

sonst meist auch unus.

2. twene (Westfr. auch tweer). twä. twä.

twi-ra, tive-ra. hvi-ra. twi-ra.

twä-m. tivä-m. twd-m.

twene. twä. tivä.

Dasz hier die Sprache den Unterschied der drei Ge-

schlechter nicht mehr so recht lebendig fühlt, beweist

der Umstand, dasz einigemal sowol twene mit einem

Femininum, als twä mit einem Masculinum steht.
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Dieses Zahlwort kann in der Bedeutung quidam und

solus auch im Plural stehen.

2. treir.

tveggja.

tveimr, trenn,

trä.

3. Jrnr.

prlggja.

Jjrhnr, prim.

pria.

4. fiorir.

fiögra.

fiorum.

fiora.

5. fimm. 6. sex.

tveer,

tveggja.

tveimr, trcini.

trecr.

ßriar.

priggja.

prim.

priar.

fiorar.

fiögra.

fiorum.

fiora.

7. siau, siö.

tvau, tvö.

tveggja.

tveimr, tveim.

tvau, tvö.

pria.

priggja.

prim, primr.

priu.

fiögur.

fiögra.

fiorum.

fiögur (fiugur).

8. dtta. 9. riiu. 10. tiu.

11. ellifu. 12. tölf, haben jede Spur von Flexion ver_

loren; in ellifu ist das sonst abgefallene n des Neutr.

plur. erstarrt.

13. prettian, -tan. 14. fior-tian, -tan. 15. fim-tian, tan.

16. sex-tian. 17. siau-tian, siö-tän. 18. ättian. 19. ni-

tian, ebenfalls ohne Flexion.

Die Zahlen 20 bis 90 bilden sich in den ältesten Quellen

durch das dem goth. tigus, plur. tigjus (decas) entsprechende

durch Assimilation aus tigur entstandene Masculinum tug-r,

tog-r, plur. tigir, gen. tega, dat. togum, acc. togu, tigu und

tegu, dem die Einer, soweit sie declinierbar sind, decliniert vor-

treten, z. B.prir tigir, priggja tega, fiorum togum, fimm togu etc.

In der späteren Sprache componieren sich jedoch die Einer mit

dem Acc. in der Form tigi, verderbt tiu, in einem Falle tugu,

und setzen sich ohne Flexion für alle Casus fest: 20. tut-tugu

(aus tvin-tugii). 30. priatigi. 40. fiortiu. 50. fimmtm. 60. sextiu.

70. siötigi. 80. ättatigi, attatiu. 90. niutigir, niutiu.

hundraä hundert, ist Neutrum mit dem pl. hundrud. 1000.

püsandkm., ipluY.püsundir, wird in der späteren Sprache neutral.

Die Zusammenstellung der Einer mit den Zehnern geschieht

durch die Conjunction und, ahd. anti, alts. endi, ags. and, fries.
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tauscht, die Spirans v vocalisiert und statt des einfachen i das

gebrochene and umgelautete iö. — Wegen der fries. Form

Stgun gegen goth. sibun berücksichtige man das über den

Wechsel homogener Laute Gesagte. Das westfriesische saven

(auch gesehrieben saun, d. i. savn) hat noch den volleren Vocal

gegen das geschwächte goth. sibun. — Pries, nigun gegen goth.

niun erklärt sich unter Heranziehung des sskr. navan lat. novem,

so, dasz das sonst in den germanischen Dialecten ausgefallene v hier

in j wandelte, welches in der vergröberten Schreibung g hervortritt.

Goth. ain-lif, tva-lif, in den andern Dialecten verschiedent-

lich assimiliert und verstümmelt, sind zwei Composita, deren

zweites Glied mit der goth. Verbalwurzel Hb superesse relinqui

(vergl. goth. af-lifnan relinqui, ahd. pi-lipan manere) zu ver-

mitteln ist, so dasz also der Sinn von ain-lif tva-lif wäre eins,

zwei bleibt, ist (über zehn). *)

Wie nach 12, so begann auch nach 60 eine andere Bil-

dung der Zahlen. Die Zehner bis zu 60 drückte der Gothe mit

tigjus, die über sechzig mit tehund aus, nicht anders scheidet

sich in ahd. Quellen zuc und zb, bis eine jüngere Zeit Verwir-

rung in diese Ordnung brachte und -zuc auch über sechzig

hinaus durchsetzte. Das Ags. drückte 20 bis 60 durch tventig

ßrittig feövertig fiftig sextig aus, setzte aber von 70 an Jiund

vor und fügte (ursprünglich) die Ordinalzahl bei. „hund be-

deutet decas und die Ordinalzahl bezeichnet den Begriff der Viel-

heit: LXX Jiundseofode, LXXX handeahlode, XC hundnigode,

entsprechend dem alts. antsibunda, antaiitoda, antnigunda und

ins lat. decas septima, decas octava, decas nona zu übersetzen.

Unorganisch bildeten sich aber aus solchen Ordinalen Cardinal-

formen, oder man gab den allmählich eingeführten seofontig,

J
) Dieser einfachem Deutung obiger Formen gibt auch Pott gegen

die Boppsche Annahme, wonach das lif in ain-lif aus dem sskr. dagan

entstanden sei, indem d in l, p oder der diesem etymologisch entspre-

chende Guttural k in den entsprechenden Labial sich gewandelt und a

Schwächung in i erlitten habe (vergl. Bopp IL 79), welcher Annahme

auch Grimm beipflichtete (Gesch. der deutschen Spr. I. 246), den Vorzug.

Grimm ist nachher auch selbst wider zu obiger Deutung zurückgekehrt,

vergl. seinen Aufsatz über die zusammengesetzten Zahlen in Pfeiffers

Germania I. S. 18 fgde.
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§ L42. Ordinalzahlen.

1) Im Gothiaohen d überhaupt nur folgende

Ordinalien:

1. fruma. 4a. 1«>. faihun-da.

2. mi/i'ir. ahtu-da, L5, fimfta-taihtm-da.

pri'dja. 9. ntun-da.

fnma, fem. frumei, neutr. frumd, das wir als alten Superlativ
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weder Btark '-.* frwnist-a frumisf) oder Bchwach i
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i: dat. maso. firnfta-taihundin.
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(
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8. ahto-do. 30. dnzug-östo,

9. niun~to. 40. fiormgösto.

10. zrhan-to. 50. fimfzugösto.

11. einlif-to. 60. si'hszugösto.

12. ewelif-to, swelef-tö. 70. sibunzugösto.

13. drtfto zvhanto. 80. ahtozugosto.

14. ßortfo z'chanto. 90. niunzugösto.

15. /n//?o eehcmto etc. 100. zehanzugösto.

20. zweinzic-östo, -a, -a. 1000. düsuntösto.

Blosz die beiden ersten Zahlen haben starke und schwache

Flexion (er~ist-o, -a, -a, vurist-o, andar-o). Von den Zahlen

13 bis 19 endigt zwar das erste Glied auf -o oder -a je nach

dem Geschlechte, decliniert dann aber nicht weiter ; z. B. fimfta-

zehantin järe. — Der sechs und fünfzigste kann heiszen: selisto-

ümfzugösto oder fimfzugösto sehsto.

3) Im Altsächsischen kommen nur folgende vor

:

1. eristo; formo; furisto. 5. fifto. 9. nigundo, nigüdo.

2. andar, öäar. 6. sehsto. 10. tehando.

3. thriddi, thriddjo. 7. situndo. - 11. ellifto.

4. /?or<fo. 8. ahtodo. 12. [tuelifto].

andar, öäar decliuiert nur stark; eine starke Form thriddi neben

der schwachen thriddjo ist durch den Dativ thriddjumu dage

tertio die Hei. 3093 im Münchner Codex belegt; die übrigen

flectieren nur schwach.

4) Die angelsächsischen: 1. forma oder fruma, daneben

ceresta, 2. o<fer, 3. ßridda, 4. feoräa oder feoveräa, 5. /?/£a,

6. sü:£a, 7. seofoäa, 8. eahtoäa, 9. nigoda, 10. feo^a, 11. ew<7-

leofoda, 12. tvelfda, 18. eahta-teoda, 20. tveniugoäa, 100 7nmrf-

teontigoda, — declinieren mit Ausnahme des starken o$er nur

schwach.

5) Die friesischen: 1. forma mit dem Superl. form-est,

nnd erosta] 2. ofcr, contrahiert or, westfries. otZer und ander.

3. thre-dda. 4. [fiuiver-da, fior-da]. 5. /?/-fo. 6. sex-ta.

7. sigun-da, sogin-da, Westfries, savn-da. 8. aehtun-da und

ach-ta. 9. niugun-da. 10. tian-da. 11. andlof-ta, ellef-ta,

alfta. 12. twilif-ta. 13. thred-tinda. 14. fioivertin-cla. 15. /?/"-

thi-da, 16. sextin-da, 17. sigun-tin-da. 18. achta-Unda.
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$ 143. Andere Zahlwörter. Distributiva, Multiplicativa etc.

1) Für äf.ig>0T£Q0i hat der Gothe bdi, neutr. ha, Dativ

bäim, aco. maso. frans, neutr. fta, ohue Beleg für das Femininum

und den Genitiv, und bajöp-S mit dem Dativ bajößu-m. In den

andern Dialeeten decliniert dieses Wort:

Althochdeutsch. Altsächsisch. Angelsächsisch,

nom. pede, pedö, pediu. bedja, bedja, bedju. begen, bd, bu.

gen. pederö. bcderö. bega, begra.

dat. pedem. bedjun. bäm, bmm.

acc. pede, pedö, pediu. bedja, bedja, bedju. begen, bä, bu.

Altfriesisch. Altnordisch.

nom. bethe, bethe, betha. bääir, bädar, bcedi.

gen. bethera. beggja.

dat. betha. bddum.

acc. bethe, bethe, betha. bäda, bädar, bcedi.

Im Ags. verbinden sich einzelne Formen oft mit der Zweizahl,

fem. bätvä, neutr. butu, auch decliniert dat. bdm, tväm.

2) Als Distributivzahl begegnet im Gothischen tveihnai,

durch den acc. fem. tveihnös belegt; im ahd. zwene, welches nun

aber in die Cardinalien übergetreten ist und das seltene drisgi

trinus. Das Emsiger Friesisch bewahrt noch twine in tuisha

turne hindern, zwischen zweierlei Kindern. — Im Altnordischen

sind erhalten die Distributiva einn tvennr ftrennr fern, die ad-

jectivisch stark declinieren; einn hat im Acc. einan, nicht einn;

der Plural lautet z. B. tvennir, tvennar, tvenn etc. Sie können

auch multiplicative Bedeutung haben; so heiszt tvenn-r neben

binus auch duplus; ßrennr trinus nnd triplex.

3) Multiplicative bilden sich mit -falp-s (plex), fem. -falpa,

neutr. -falß, z. B. im Gothischen ainfalp-s (simplex), fidurfalps

(quadruplex) ; ahd. ein-falt-er, -u, aj, zwtfalt, dri-falt etc., aits.

en-fald simplex, tehin-fald decemplex ; ags. än-feald, tvi-feald

etc., fries. en-fald, twi-fald, thrifald etc., nord. ewfald-r, ßre-

fald-r, ferfald-r, fimmfaldr etc.

4) Zahladverbien auf die Frage wievielmal sind im gothi-

schen nicht zu belegen; im Ahd. erscheint eines, einest semel;

zwiror, zwiro, zwirön bis; driror ter; alts. enes semel, thrijo

oder thriwo ter; ags. cene semel, tvwa bis, priva ter; fries.
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Pronomina.

§ 144. Persönliche Pronomina.

«0 Die persönlichen imgeschlechtigen.

Wir geben zuerst übersichtlich ihre Formen

Gothisch. Althochdeutsch.

I. Pcrs. [I. Pers. III. Pers. I. Pers. II . Pers. III. Pers.

Sg.noni.ift. ßu. — ih (ihhä). du, du. —
gen. meinet. ßeina. seina. min. din. sin.

dat. mis. ßus. sis. mir. dir. —
ace. mik. ßuk. sik. mih. dih. sih.

Dl. nom.Ä [jutl — [iviz~]. \_jiz,iz]. —
gen. ugkara. igqara. — unehar. [inchar]. —
dat. ugkis. igqis. — [unefc]. [incK], —
acc. ugkis. igqis. — \unch~]. [inch]. —

PL nom. vm. jus. — ivir. ier, ir. —
gen. unsara. izvara. seina. unsar. iivar. —
dat. unsis,uns. izvis. sis. uns. iu. —
acc. unsis,uns. izvis. sik. unsih. iwih. sih.

Altsächsisch. Angelsächsisch.

Sg.nom.«&. thu. — ic. ßu. III. Pers.

gen. min. thin. — • min.

'

ßin. fehlt.

dat. »w. tu, (sig sih sie). me. Pe.

acc. miÄ, mi. thilc, thi..(sig sih sie mec, me. ßee,ße.

Dl.nom.MrcY. git. Ps.) vit. git.

gen. unkero. [inkero] uncer. incer.

dat. im&. ink. unc. ine.

acc. mw&. ink. uncit, unc. incit, ine.

Pl.nom.wi, t#e. gi, ge. — ve. ge.

gen. wseh iwar. — user iure). edver.

dat. £«s. iu. {sih sig sie). , US. eov.

acc. W5. iu. (sih sig sie). üsie, us. eovie, eov.

Altfriesisch. Altnordisch.

Sg.nom.^. thu. — ek. ßü. —
gen. min. thin. sin. min. ßin. sin.

dat. mi thi. — mer. ßer. ser.

acc. mi. thi. — mik. pik. sik.
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Die friesischen Duale sind nicht zu belegen; nordfriesische

Mundarten haben sie aber noch erhalten, vergl. Grimm Gesch.

der deutschen Sprache II. })7(), wo sie mitgeteilt werden. —
Lebendig sind die Duale in allen andern Dialecten, mit Aus-

nahme des Ahd. erhalten, wo blosz Otfrid den gen. unker zweib

darbietet-, die übrigen Formen musten hypothetisch angesetzt

werden. Was die faeröischen Duale betrifft, so ist zu bemerken,

dasz das anlautende, dem nord. ß in ßit entsprechende t des

nom. dual, der II. Pers. auch in die obliquen Casus gedrungen

ist. Häufig wird der Dual, vorzüglich der der II. Pers. in plu-

ralem Sinne gebraucht. — Für die Formen mcer, teer, scer, vcer

steht im 1. Bande der Hamershaimbschen Ausgabe mär, tär, sär, vär.

Unter den Pluralformen müszen wir (neben dem ahd. ie-r,

das ganz zu goth. jus stimmt und das im Dillinger Psalmen-

fragment Ps. 113, 15 gewährt wird) einer eigentümlichen west-

friesischen Form des Plurals der zweiten Person gedenken. Sie

lautet jemma für den nom. gen. und acc. in Urkunden bei

Schwarzenberg sowol wie im Westerlauwerschen Texte bei üicht-

hofen, verstümmelt jenina und jemman, und verdient, da sie

durch Alter und gute Erhaltung merkwürdig ist, einige be-

sprechende Worte. Das schlieszende s des gothischen jus ist

nämlich, nicht anders wie das von veis, Rest einer angehängten

Pronominal-Partikel sma (vergleiche das vedische yu-sme ihr,

asme ivir), welches in dem ahd. altnord. Dialecte zu r wurde,

in den sächsischen und friesischen aber abfiel, soweit nicht das

westfriesische das gesamte Suffix gegen alle Dialecte gewahrt

hat; denn je-mma steht durch Assimilation für jesma und ist

dem vedischen yu-sme noch ganz nahe. — Ueber andere weniger

abweichende Formen müszen wir hinweggehen zum

b) geschlechtigen Pronomen der dritten Person.

Gothisch. Althochdeutsch.

masc. fem. neutr. masc. fem. neutr.

Sg.nom.i5. si. ita. ir, er. siu[sie,si). ij, ej.

gen. is. izbs. is. — (sin), irä, irö. is, es.

dat. imma. izai. imma. imu(-o). iru,irö. imu(-o).

acc. ina. ija. ita. inan,in. sia,sie,si. is,cj.
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Der Grothe bedient sich dazu in allen Fällen mit nur einer Aus-

nahme der Ableitungen vom Stamme /, den er in einzelnen Casus

zu ija erweitert ; die unerweiterten Formen aber sind dem Ahd.

und Alts, mit ihm gemein. Das Femininum im nom. lautet von

einem andern Stamme si, eine Form, die gegen das ahd. siu

schon verstümmelt ist, die auch nur einzig im nom. sing. fem.

erscheint, in allen andern Casus durch den Stamm i ersetzt wird,

während das Ahd. und Altsächsische, sowie auch das Friesische

teilweise jenes siu (auch im Neutrum) durch alle die Casus

schützt, die der Gothe aus dem erweiterten Stamme i

bildet. — Angelsachsen und Friesen bilden das geschlechtige

Pronomen der dritten Person aus dem Demonstrativstamme hi,

dem wir im Gothischen noch einmal begegnen werden; zu diesem

Stamme gehört auch der altsächs. nom. masc. hie, M oder he,

dem in den obliquen Casus nichts von gleichem Stamme zur Seite

geht. Ab steht das nur unvollständig declinierende altnord. kann

(aus han-r?), fem. hon, welches hon noch als Reliquie älterer

Schreibart für hon aus hanu sich findet.

Wie für das ungeschlechtige Pronomen der dritten

Person schon vielfältig im Ahd., durchgängig in den sächsischen

und dem friesischen Dialecte, das geschlechtige Pronomen der

dritten Person einzutreten hat (z. E. altsächsisch hi ghvet imu

er begab sich; ahd. hapet in imo, habet in se; ags. heöld

hine fyr hielt sich fern u. s. w., worüber die Syntax das Nähere

bringen wird), so musz im Ahd. und Friesischen umgekehrt der

fehlende gen. masc. bezüglich neutr. des geschlechtigen Pronomens

durch den gen. des ungeschlechtigen ersetzt werden; z. B. ahd.

im Ludwigsliede 9 Jcorön wolda sin god {wollte ihn prüfen),

wie scidim sin bidan {sollen seiner ivarten) etc.

Von den zahlreichen Inclinationen dieses Pronomens an

andere Casus von sich sowol wie an das demonstrative im Frie-

sischen führen wir die bedeutendsten an. Dem Masculinum hi

inclinierte bilden folgende Formen : hit = hi hit ; hine = hi hine

und hi thene; his = hi Ihes; hire~hi there; dem Femininum

hin inclinierte: Mus = hin thes; Mut = hin hit und mit der

Präp. to {ad) hiuto = hiu hit to; hione — hiu hine; dem Neutrum

hit inclinierte: hitne = hit thene; hüten = hit thene; hitha =
hit tha; hither = hit ther, und mit incliniertem Yerbo Ms = hit
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r. dhnt, dinaj, unti. dhi, dein. warer, iwaru, iwaras,

euer.

siner, sinn, shiaj, „ sin, sein.

<*>> im Altsächsischen:

min für alle Geschlechter mein, nnca unser beider, üsa unser.

thin „ .. „ dein, inca euer beider. iwa euer.

sin „ ,, „ sein.

4) im Angelsächsischen:

min mein, uncer unser beider, üser unser (tire).

phi dein, incer euer beider. eöver euer,

sin sein.

5) im Friesischen:

mm mein, use unser, westfr. onse.

thin dein. iuive euer, westfr. iuwer.

sin sein.

6. im Altnordischen:

min-n min mit-t mein, dual, okhar ohhur okhart.

pinn pin ßitt dein, yMar yhkur yhJcart.

sinn sin sitt sein.

plur. värr vär värt

ydarr yäur yäart.

Die Flexion ist die der starken Adjective (ganz vereinzelt

kommt im Ahd. schwache Form vor, in den andern Dialecten

nicht), wobei jedoch folgende Bemerkungen gelten.

Im Gothischen wird von sein der ISom. Sing, und Plur.

aller Geschlechter nicht gebraucht, sondern dafür der Genitiv

des persönl. geschlechtigen Fürworts (sing, is, izös, is; plur. ize

izö ize) verwendet. — Im Althochdeutschen sind keine dualen

Possessiva zu belegen, unsarer und iwarer haben bei Otfrid

eine gekürzte Nebenform unser unsu unsaj, iwer iwu iwaj,

welche in den altsächsischen unca, inca, üsa, iwa, sowie in den

friesischen üse, iuive ihr Gegenbild hat. Doch ist die vollere

Form der Cottonischen Handschrift Hei. 4443 zu notieren : fader

iuwer, wie auch Bichthofen das fem. iuwer aus der Jurisprudentia

frisica beibringt. — Im Angelsächsischen gilt neben üser die

Form üre. üser assimiliert, so oft in der Flexion sr zusammen-

kommen, diesz zu ss, decliniert also:
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werden, ob, wenn die Emsiger sagen 224, 2 i: enra frouwa ther

ina hira stilnese sie, diesz der Dativ eines solchen in der

Schreibung für hir-ra sei, da die Emsiger die Neigung haben,

für schlieszendes i der andern Mundarten a zu setzen.

§ 146. Demonstrative Pronomina.

1) Das einfache demonstrative Pronomen der, das zugleich

in allen Dialecten die Stelle des bestimmten Artikels zu ver-

treten hat, ist aus verschiedenen Stämmen entsprungen, und in

seinen Formen steht das Grothische, Ags. und Altnordische zu-

sammen, während auf der andern Seite das Althochdeutsche und

die niederdeutschen Dialecte Uebereinstimmung zeigen. Es lautet im

Gothischen:

Sing. nom. sa. fem. 50. neutr . pata.

gen. pis. pizbs. pis.

dat. pamma. pizai. pamma.

acc. pana. Po. pata.

instr. ße.

Plnr. nom. pai. pös. ßo.

gen. pize. pizb. pize.

dat paim. paim. paim.

acc. pans. pbs. Po.

Althochdeutschen

:

Sing. nom. der, de, thie. diu, deo, de. das.

gen. des. d'era, d'eru. des.

dat. demu. d'eru, d'era. demu.

acc. den. dia, die, de. das.

instr. diu, du.

Plur. nom. die, dia, de. dib, dia, de. diu, dei.

gen. derb. derb: derb.

dat. diem, dem. diem, dem. diem, dem.

acc. die, did, de. dib, dia, de.

Altsächsischen:

diu, dei.

Sing. nom. thie, the u. se. thiu, the. that, the.

gen. thies, thes. thera, -u. thes.
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2) Den verstärkten Demonstrativbegriff dieser bildet der

Gothe durch Anhängung der Partikel -uh (lat. -que) an das

einfache Denionstrativum sa so pata, welche in einsilbigen voca-

lisch schlieszenden Formen und vor langem Vocal ihren Vocal

verliert, in mehrsilbigen Formen den schlieszenden kurzen Vocal

des Demonstrativums dagegen verdrängt:

Sing. nom. sa-h. sö-h. pat-uh.

gen. piz-uh. \_pizoz-uh~]. piz-uh.

dat. pamm-uh. \_pizai-h]. pamm-uh.

acc. pan-uh. IPÖ-K]. pat-uh.

instr. pe-h.

Plur. nom. pai-h. [pöz-uh~]. IPÖ-K].

gen. [pize-h. pizö-h. pize-h].

dat. [paim-uh. paim-uh. paim-uh]

acc. [panz-uh. pbz-uh. PÖ-K).

In den andern Dialecten wird der Begriff und das Wort

dieser gebildet durch Composition zweier Stämme, auf deren

ersten sich das ahd. d'e-r stützt, deren letzter aber entweder

das gothische sa (der) so pata, oder ein ihm nah verwandter,

nämlich sja oder sia ist. Die Formen sind diese:

Althochdeutsch

:

Masculinum. Femininum.

Sing. nom. di-ser, de-ser, the-rer. di-su, di-siu, disu, de-sju.

gen. disses, desses, deses.

dat. desemu, -o.

acc. disan, desan.

Neutrum.

Sing. nom. di-z, di-tzi.

gen. disses wie Masc.

dat. desemu, -o.

acc. diz, ditzi.

instr. desju, thisu, desu.

Masculinum. Femininum.

Plur. nom. dise, d'ese. dise, desö,

gen. desero, therero, therrö, dirro,

dat. d'esem, disen, dösen.

acc. d'ese, d'esa, dise. dise, d'eso.

desera, therera, therra, dirro.

deseru, therera, therru, dirro.

disa, desa, dheasa.
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rj wie ein starkes Adjectiv, im Altnordischen ist die Flexion

von inn, in, itt wie die von einn, ein, eitt (§ 141), also:

Sg. nom. in-n, in, it-t (it). PI. nom. in-ir, in-ar, in.

gen. ins, in-nar, ins. gen. in-na, in-na, in-na.

dat. in-um, in-ni, in-u. dat. in-um, in-um, in-um.

acc. in-n, in-a, it-t(it). acc. in-a, in-ar, in.

Für inn, in, itt steht auch enn, en, ett und in jungem Quellen

stets hinn, hin, hit. Diesz Pronomen wird gleichfalls als Artikel

verwendet, vielfach auch dem Nomen suffigiert, worauf wir § 150

zurückkommen.

4) Ein anderer Demonstrativstamm war hi, von dem der

Nom. im Goth. his, hija, hita lauten würde, der aber nur einige

Casus und zwar nur in Beziehung auf Zeit hinterlaszen hat,

nämlich in den Phrasen himma daga, an diesem Tage, heute;

fram himma und framm himma nu, von nun an, jetzt die Dat.

masc und neutr. himma, den acc. masc. hina in und hina dag
bis auf diesen Tag, bis heute; und den acc. neutr. hita in und
hita nu bis jetzt, bisher. Das Ahd. bewahrt (auszer einem ver-

stümmelten Accusativ fem. in hi-naht hac nocte aus hia naht)

nur den Instrumentalis in den beiden adverbialisch stehenden

Compositen hiu-tu oder hiu-to aus hiu tagu heute, und hiu-ru,

hiu-ro aus hiu järu heuer. Die sächsischen Dialecte haben von

diesem Stamme, wie schon erwähnt, ihr ganzes, beziehentlich

einen Teil ihres persönlichen geschlechtigen Pronomens gebildet,

aber die alte demonstrative Bedeutung hat im Altsächsischen der

Instrumentalis gewahrt ebenfalls in hiu- du aus hiu dagu heute,

wofür die sogenannte Essener Legende noch vollständiger ho-digo

und hu-digu gewährt; im Angelsächsischen in heodäg, im Frie-

sischen in hiudega, westfries. hiu-de. — Das Faeröische dagegen

im Vorzug gegen alle Dialecte hat dem Stamme hi überall seine

demonstrative Bedeutung gewahrt, freilich nicht in seiner simplen

G-estalt, sondern als erstes Compositionsglied in dem Demon-

strativ der Bedeutung dieser, welches Glied hier die Stelle

des anderwärts durchgängig erscheinenden de-, ße- ersetzt. Es

sind uns von diesem Demonstrativ folgende Casus begegnet (ohne

Zweifel sind auch die andern in Gebrauch): vom Masculinum der

Nom. sing, hesin, der dat. hesum, nom. plur. hesir, acc.
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Gothisch

:

Sing. nom. hva-S. hvö. hva.

gen. hvis. — hvis.

dat. hvamma. — hvamma.

acc. hvana. hvö. hva.

instr. hve.

Althochdeutsch

:

Sing. nom. hwe-r. — hwa$.

gen. hwes. — hwes.

dat. hwemu. — hwemu.

acc. hivenan, hw'en. — hwaj.

instr. hiviu.

Altsächsisch: Angelsächsisch:

Sing. nom. hue. — huat. hva. — hvät

gen. hues. — hues. hväs. — hväs.

dat. huemu. — huemu. hvam. — hvam,

acc. huena, huane. — huat. hvone. — hvät

instr.

Altfriesisch:

huiu. hvy.

Altnordisch:

Sing. nom. hwa. — hwet. hvar. — hvat.

gen. hwammes. — hwammes. hvess. — hvess.

dat. hwam. — hwam. hveim. — hvi.

acc. hwane, hwene. — hwet. hvann. — hvat.

Der fries. Gen. hwammes für hwes hat sich an der Dativ-

form gebildet. — Im Nordischen gilt hvar, wofür auch hör, wie

für hvat hot steht, zugleich für das Masculinum und Femininum.

2. wer von ziveien?

Im Gothischen kommt nur der nom. masc. u. neutr. hvafiar

vor. Ahd. hwedarer, hwedaru, hwedaraj decliniert ganz adjecti-

visch, ebenso das alts. hueäar, ags. hväder, wahrscheinlich auch

das fries. hweder. Altnordisch entspricht

Sing. nom. hvär-r. hvar. hvär-t.

gen. hvär-s. hvär-rar. hvär-s.

dat. hvär-um. hvär-ri. hvär-u.

acc. hvär-n. hvär-a. hvär-t.

später lautet das Wort häufig auch hvorr, hvort.
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Plur. noni. ßai-ci. pöz-ci. ßo-ei.

gen. ßize-ei. pizo-ei. ßize-ei.

dat. fiaim-ei. fiaim-ci. paim-ei

acc. ßanz-ei. pöz-ei. pö~ei.

Bei Anfügung der Partikel ei fällt nur das schlieszende a

der zweisilbigen Formen ab. — Im Ahd. ist diese Partikel beim

persönlichen Pronomen ganz, beim demonstrativen bis auf einige

geringe Reste {der-i Diut. 1, 187. dag-i Musp. 10) verschwunden,

und das Demonstrativ der diu daj steht in Bezug auf die dritte

Person auch relativ, während das relative Verhältnis der zwei

ersten Personen, nämlich qui ego, qui nos, qui tu, qui vos,

durch das blosze Pronomen ausgedrückt wird, z. B. fatar unsar

du pist in himile der du bist im Himmel; got du mih rihest

qui das vindictas; ir den christäniun namun intfangan eigut

die ihr den christlichen Namen empfangen habt; unsih . . .

wir dar pehabet wärun pantirun nobis qui tenebamur vinculis;

häufig tritt hinter das Pronomen zur Hervorhebung der ralativen

Bedeutung die Partikel dar oder in geschwächten Formen dir,

der, z.B. ih tir er teta qui peregi; ivir dir {nos qui) michel

teil pim; daj wip thaj ther thara quam Christus u. Samar. 6.

Im Altsächsischen musz entweder das Demonstrativum eine

relative Beziehung ausdrücken, z. B. man the iro gaduling was,

ein Mann, welcher ihr Verwandter war 221; sagda them siu

wolde, sagte welchen sie wollte 293, oder die indeclinable Par-

tikel the, z. B. thana balcon the thu an an thinero siuni habis,

den Balken, den du in deinem Auge hast 1708, oder them te

harma the hörian ni weidin, denen zum Leide, welche nicht

hören wollten 498. Constructionen wie manega wäron the sia

iro möd gespbn quos animus impulit 1, ebenso sälige sind de

the sie frumono gilustid 1308, wollen durch Beifügung des

persönlichen Pronomens zu the zur Gewinnung gröszerer Deut-

lichkeit die Casus des sonst undeclinierbaren Belativs hervor-

heben, wozu die von Schmeller beigebrachten ags. Beispiele, wie

ßät is se Abraham, se Mm engla god naman nivan gesceöp

Exod. 380 {Abraham, dem der Engel Gott), verglichen werden

müszen. tu qui übersetzt der Münchner Codex fadar üsa the

is an them hohon himilarihea, während der Cottonische ganz

wie im Ahd. setzt thu bist an dem hohon himilö rikea, qui es
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Sin< noiii. ains-hun,

gen. [ainis-hun,

dat. ainummehun,

acc. ainnöhun,

neutr. ainhun.

ainishuri],

ainummehun.

ainhun.

Jemand; neo-man, nioman. neo-man Niemand. — Altiiord.

mangi, nemo. gen. manshis.

3) am$ ist im Gothischen gleichfalls nicht unbestimmt, be-

kommt aber durch das Suffix -htm die Bedeutung Mus. Seine

Declination ist diese:

fem. [aino-hun],

ainaizös-hun,

ainaihun,

[ainöhun],

Im Ahd. heiszt einer einiu eina$ auch quidam; Weiter-

bildungen sind einiger einigu einigaj, aliquis; dih-ein, thih-ein,

deh-ein, später doh-ein ullus; nih-ein, neh-ein, noh-ein nullus.

Alts, nig-en, neg-en nullus, auch ni-en. Ags. n-än, n-cenig,

nullus; fries. n-en nullus und na-n-en nullus, wörtlich niemals

keiner; altnord. n-ein-n nullus. Die Declination ist überall

stark adjeetivisch. — Nordisch ein-gi nullus, dessen Suffix gi,

vor t und s hi, verneinende Kraft hat und sich an Partikeln,

Nomina und Pronomina hängt (z. B. svä-gi ita non; ülf-r lupus,

ülf-gi lupus non; sialf ipsa, sialf-gi ipsa non) l
) sollte eigentlich

nur den ersten Teil des Compositums declinieren; es hat sich

aber die Flexion meist auf das sonst indeclinable Suffix selbst

geworfen, daher folgende Formen:

Sing. nom. eingi eingi eMi

gen. einskis eingrar einsJcis

dat. eingum eingri eingu

acc. eingan einga ehhi

Plur. nom. eingir eingar eingi

gen. eingra eingra eingra

x
) Neben der einfachen Negation ne (non) und ne (nee) und der

obigen gi, besteht noch eine in der Form eines Suffixes -a oder -at oder

-t, das nur an Verben treten kann, z. B. verör-at, er wird nicht; skal-a

er soll nicht: biti-a es schneide nicht, urSu-t sie wurden nicht etc. Im

Imperativ u. in der II. sing, des starken Prät. wird das Pronomen pu

hinter die Negation gesetzt und mit ihr verschmolzen: kios-at-tu wähle

nicht, veizt-at-tu du weist nicht. Das Pronomen der ersten Person steht

in der Verschmelzung vor der Negation, wird bisweilen auch doppelt

gesetzt, z. J5. em-k-at für em ek at ich bin nicht, vilkat ek für vil-ek-at

ek ich will nicht.
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Friesisch hwa-sa, neutr. hwet-sa quisque und ha-hwa-sa,

neutr. sa-hwet-sa quicunque.

Nordisch gehört zunächst hierher das mit der Negation

eomponierte, aber eine positive Bedeutung zeigende nakkvar

(aliquis) nakkvad (aliquid), woraus bald nbkkur-r, fem. nöMur,
neutr. nökkur-t, mit regelmäsziger adjectivischer Declination durch

alle Casus wird. Das spätere Nordisch sagt noMar oder nokk-r,

neutr. nokkurt oder nokkut.—hvathvetna oder hotvetna quodcunque,

dat. hvihvetna quocunque. Gleichviel hiermit ist vetna-hvat.

6) Im Gothischen entsteht aus dem Interrogativ hvaßar

durch Prä- und Suffix ain-hvaßar-uh jeder von beiden. — Ahd.

ein-hwedar alteruter, deiveder alteruter; gahuedar, io-wedar,

eo-gahwedar uterque ; nihwedar und noh-hw'edar neuter ; so hwe-

dar so utercunque. — Alts, en-dihwefier alteruter; ia-hueder

uterque in der Freck. Rolle; öder hueäar alteruter) ne-wedar

neuter in der Ess. Rolle, so huedar so utercunque. — Ags. ä-

hväder aliquis, negiert nähväder ; dvder aus ähväder oder ddor

alteruter-, ceghväder, contrahiert cegder uterque
;
ge-hväder uter-

que ; svd hväder svä utercunque, — Fries, hwedersa, utercunque
;

na-hweder, contrahiert nauder und westfr. ner, neuter; eider,

aider uterque entspricht dem ahd. eo-ga-hwedar, so dasz e oder

a das eo, i das ga und der das hwedar repräsentiert: von der

Wurzel ist gar nichts geblieben, denn diese ist hwa (= sanskr. ka).

— Nordisch hvärgi, neuter : das Neutrum hvdrki steht für hvdrtki,

7) Durch das Suffix -uh am Interrogativum hvarjis ergibt

sich ein Indefinitum mit der Bedeutung quisque in folgenden

Formen

:

Sing. nom. hvarjiz-uh

gen. hvarjiz-uh

dat. hvarjammeh

acc. hvarjanoh

Der Plural begegnet nicht.

äin-hvarjiz-uh ein jeder.

Jivarjatöh.

hvarjiz-uh.

hvarjammeh.

hvarjatöh.

\hvarjaizoz-uh~\

[hvarjaih]

hvarjöh

Durch Yorsetzung von diu- erwächst

Im Nordischen wird gewährt ein-

hverr, quidam, aliquis, von dem im Neutrum sing. nom. eitt-

hvert; alle übrigen Casus präfigieren unbiegsames ein\ einhvers

alicujus; einhverir (pl. masc. quidam) einhverjar (quaedam,

pl. f.) einhver (quaedam pl. neutr.). — annarhverr alteruter;

sum-hverr, neutr. sumt-hvert quidam.
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wirkt, und dasz beide Wörter ihre volle Flexion behalten, mit

\ -nähme des Dat.pl., wo die Endung -um des Substantivs mit

dein pronominalen Dativ inum zu -unum (für -um-inum) ver-

schmilzt. Auch schwindet der Stammvocal des suffigierten Pro-

nomens, wenn das Substantiv vocalisch auslautet (tunga-n, auga-t

für tunga-itij auga-it) und im nom. pl, masc. und nom. acc. pL

fem. ebenfalls bei consonantischem Schlusz des Substantivs (dagar-

nir für dagar-inir, giafar-nar für giafar-inar). Die Formen

des Substantivs mit suffigiertem Artikel sind diese:

Vocalische (starke) Declination.

Sing. nom. dagr-inn giöf-in fat-it

gen. dags-ins giafar-innar fats-ins

dat. degi-num giöf-inni fati-nu

acc. dag-inn giöf-inna fat-it

Plur. nom. dagar-nir giafar-nar föt-in

gen. daga-nna giafa-nna fata-nna

dat. dögu-num giöfu-num fötu-num

acc. daga-na giafar-nar föt-in.

Declination der n-Themen (schwache).

Sing. nom. hani-nn tunga-n auga-t

gen. hana-ns tungu-nnar auga-ns

dat. hana-num tungu-nni auga-nu

acc, hana-nn tungu-na auga-t

Plur. nom. hanar-nir tungur-nar augu-n

gen. hana-nna tungna-nna augna-nna

dat. hönu-num tungu-num augu-num

acc. hana-na tungur-nar augu-n.

Die Edda zeigt den suffigierten Artikel, dessen Gebrauch

überhaupt erst späten Ursprunges ist, noch ganz selten. Ebenso

selten musz er, wenn er überhaupt bestand, auf der Insel Goth-

land gewesen sein; ihr Rechtsbuch dürfte kaum ein Beispiel

desselben aufweisen. Die Eaeröer dagegen, wie alle neunordischen

Sprachen, haben seinen ' Gebrauch sehr ausgebildet.










